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Ein internationaler tagtsmann.

Der hochanſehnliche Staatsmann, welcher am 4.
März das Amt als Oberhaupt der nordamerikaniſchen
Republik niederlegt und zunächſt zu ſeiner Erholung
eine große Jagdtour nach dem Innern Afrikas unter
nehmen wird, ſcheint in der Zeit ſeiner Befreitheit von
beruflichen Sorgen nicht aufhören zu wollen, ſtaats
männiſch tätig zu ſein, ja ſogar die Abſicht zu hegen,
eine internationale Wirkſamkeit zu entfalten. Die Ende
voriger Woche eingetroffene Kabelnachricht mutete in
Deutſchland gar viele recht ſonderbar an, da ſie die
Ankündigung enthielt, Präſident Rooſevelt werde un
verzüglich an 45 Staaten Einladungen zu einer Welt
konferenz ergehen laſſen, die im September d. Js. im
Haag ſtattfinden und über Maßregeln zur Erhaltung
der natürlichen Hilfsquellen dieſer Staaten beraten
ſoll. Man wollte nicht verſtehen, was dieſer dunklen
Drahtrede Sinn ſei. Eine Abhandlung aber, welche
Dr. Martin Lindſay Gilſſen in der „Zeitſchrift
für Sozialwiſſenſchaft“ veröffentlichte, verhalf
dieſen Leuten gar bald zu einem beſſeren Verſtändnis
des epigrammatiſchen überſeeiſchen Drahtberichts.
Dr. Gilſſen erörtert darin den antiſozialen Geiſt des
geſamten politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens der
Union und führt hierzu folgendes aus:

„Es iſt das unvergängliche Verdienſt Rooſevelts,
daß er mit dem Finger auf dieſe ſozialpolitiſchen
Grundfragen hingedeutet und das amerikaniſche Volk
aus einer Lethargie und Gleichgültigkeit ihnen gegen
über erweckt hat. Seine bedeutendſte Tat als ein
ſolcher Reformator und Künder neuer nationaler
Lebensaufgaben war die Einberufung der bundes
ſtaatlichen Gouverneure, der angeſehenſten Groß
induſtriellen und Volkswirtſchaftler zu einer Ver
ſammlung, die Mitte Mai 1908 im Weißen Hauſe
(zu Waſhington) tagte, um über die Erhaltung der
nationalen Hilfsquellen zu beraten. Mit eindring-
licher Schärfe wurde hier von berufener Seite allen
Bürgern der Union vor Augen geſtellt, welche Ge
fahren dem Staat aus der Verkennung und Miß-
achtung der ſozialen Grundgeſetze einer Volkswirtſchaft
drohen. Es wurde gezeigt, wie bei den bundesſtaat
lichen Regierungen dieſelbe Sorgloſigkeit und dieſelbe
Verkennung der Lebensnotwendigkeiten zutage tritt,
wie beim einzelnen Bürger, wie allenthalben Raub
bau und Vergeudung der nationalen Güter geduldet
wird, die zu erhalten erſte Aufgabe einer vernünftigen
und vorſorglichen Verwaltung iſt, wie die Kohlen
bergwerke und Minen ganz unrationell angebaut, wie
die Wälder verwüſtet, die Flußregulierungen vernach
läſſigt und wie ſo die Fundamente der Landeswohl
fahrt ſyſtematiſch unterhöhlt werden. Beim gemein
ſamen Gedankenaustauſch erweiterte ſich der Horizont

der Verhandlungen immer mehr. Das „Haus
der Gouverneure“ ſtellte dem amerikaniſchen Volke
die elementaren Urſachen der Krankheiten ſeines ſtaat
lichen Organismus klar vor Augen. Die Wertloſig
keit alter Jdeale wurde der Union zum Bewußtſein
gebracht, neue Jdeale ihrem Vorwärtsſtreben ge
wieſen.“
Aus dieſen Angaben iſt zu erſehen, in welchem

Rahmen die Verhandlungen einer Weltkonferenz zur
Erhaltung der natürlichen Hilfsquellen der Staaten
ſich bewegen ſollen. Die Konferenz hat nicht den
Abſchluß von Verträgen durch diplomatiſche Vertreter
zum Zweck, ſondern ſoll eine Vereinigung von ſach
verſtändigen Delegierten der beteiligten Regierungen
zur gegenſeitigen Ausſprache darüber ſein, wie die
Länder ihren Reichtum durch vernünftige Ausnützung
und Pflege der Wälder, Flüſſe, Seen uſw. vermehren
können.

Mr. Rooſevelt iſt der Uberzeugung, daß alle Staaten,
auch die europäiſchen, in dieſen Beziehungen noch nicht
ihre volle Schuldigkeit getan haben, gegenſeitig von
einander lernen und dem Fortſchritte zugeführt werden
können. Manche deutſche Zeitungen ſetzten ſich dem
gegenüber aufs hohe Pferd und meinten, für Amerika
wäre eine ſolche Maßnahme vielleicht am Platze, es ſei
aber lächerlich, ſie zu einer internationalen zu machen.

ſ ſ
werde ein ſolcher Raubbau nicht betrieben und wir
hätten eigentlich keinen Anlaß, uns an einer ſolchen
Konferenz zu beteiligen. Die europäiſchen Staaten
aber würden aus Höflichkeit die Einladung nicht ab
lehnen, obgleich das Reſultat der Konferenz nur
außerordentlich gering ſein könne. Dieſe Kritiker
meinen im übrigen, daß es Sache der nationalen
Geſetzgebung ſei, ſolchen Ubelſtänden entgegenzutreten,
und führen das Projekt auf die Abſicht Rooſevelts
zurück, die Zeit ſeiner Regierung mit einem letzten
Bluff zu beſchließen.

Dieſe einſeitige, recht unfreundliche Auffaſſung wird
jedoch nicht von allen deutſchen Politikern und
Zeitungen geteilt. Andere, ruhiger und beſonnener
Urteilende glauben, in der Konferenz ein erſtes inter
nationales Kulturparlament erblicken zu müſſen, deſſen
Wirkung weit über den Rahmen der urſprünglich ge
ſtellten Aufgaben hinausgehen werde. Sie ver
ſchließen ſich auch nicht der Einſicht, daß ſolche Kon
ferenzen geeignet ſind, der nationalen Geſetzgebung
grundlegendes Material und nützliche Anregungen zu
verſchaffen. Es iſt eine vollſtändige Verkennung des
Tatſächlichen, wenn man meint, Europa habe eine
Konferenz dieſer Art nicht nötig und ſei ſich längſt
klar darüber, was es zur Erhaltung ſeiner nationalen
Hilfsquellen zu tun und zu laſſen habe. Daß alle
Völker z. B. ihre Waſſerſehätze planlos vergeuden,
kann doch kaum geleugner werden und für die S
haltung der Wälder geſchieht nirgends genügendes,
obwohl die Waldfrage in inniger Beziehung zu den
klimatiſchen Verhältniſſen ſteht. Nicht nur die Ver
einigten Staaten, Kanada, Kleinaſien, Kaukaſus und
die Mandſchurei, ſondern auch Schweden und Ruß-
land haben bereits angefangen, hinſichtlich ihrer
Waldungen zu verarmen, wodurch eine Ver
ſchlechterung ihres Klimas herbeigeführt wird. Gibt
es nicht auch bei uns einen Raubbalt namentlich an
edleren Hölzern, dem endlich ein Ziel geſetzt werden
müßte Auch in der Tierwelt wird ziemlich blind
hineingewüſtet, zu Lande und zu Waſſer, im hohen
Norden ſowie im heißen Süden. Für Deutſchland
beſonders täte eine Anderung der Waſſerpolitik Not.
Das haben die neueſten Uberſchwemmungen wieder
dargetan. Unſere bezüglichen Techniker glauben,
genug getan zu haben, wenn ſie durch Verſtärkung des
Gefälles der Flüſſe die Waſſermaſſen möglichſt ſchnell
ins Meer geführt und wenn ſie die Uberflutung des
Landes durch Deiche gehindert haben. Durch die
Verſtärkung des Gefälles aber macht man das Fahr
waſſer im Oberlaufe der Flüſſe ſeicht, verkürzt ihre
Schiffbarkeit und vermindert dadurch den Transport
der Waren in das Binnenland. Zu bedenken iſt auch,
daß maßvolle Uberſchwemmungen dem Boden nur
nützlich ſind, weil ſie dieſem ſeine Qualität verbeſſernde
organiſche Stoffe zuführen. Die rationellſte Waſſer
politik treiben die El en, die für die Europäer und
Amerikaner vorbildlich ſein ſollte. haben ihr
Land mit einer Maſſe von Kanälen in allen Größen
durchzogen, die teils ſchiffbar ſind, teils aber auch zu
Zeiten trocken liegen. Sie nehmen aber in den
Monaten der Waſſerüberfülle das Waſſer der großen
Ströme auf, ſo daß es nie zu verheerenden Uber-
ſchwemmungen kommt, wohl aber zu nützlichen Be
ſpülung des land wirtſchaftlichen Bodens, wodurch
allein es möglich geworden iſt, 400 Millionen Menſchen
zu ernähren.
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r eDie Wahrheit ſchmeckt bitter.
Wir hatten in einem früheren Artikel die enorme

Höhe der Verwaltungskoſten der ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften beſprochen und hatten nachgewieſen,
daß ſie im Jahre 1907 rund 20,5 Millionen Mark,
d. h. 41,1 v. H. der geſamten Ausgaben, betragen
hatten. Dieſe Nachweiſung die ſo recht geeignet
war, den Arbeitern vor Augen zu führen, wohin die
ſauer verdienten Groſchen wandern, die ihnen ſozial
demokratiſcher Terrorismus abgepreßt hat in der
bürgerlichen Preſſe große Beachtung gefunden und iſt

auch im Reichstage wie im preußiſchen Abgeordneten
hauſe von Rednern bürgerlicher Parteien benutzt
worden. Von der ſozialdemokratiſchen Preſſe iſt unſere
Nachweiſung mit den üblichen Schimpfereien beank
wortet worden, aber bisher war nicht der geringſte
Verſuch gemacht worden, ſie zu entkräften. Man hatte
wohl einige Zeit vergehen laſſen wollen, um die für
die Sozialdemokratie recht peinlichen Zahlen in Ver
geſſenheit geraten zu laſſen. Nunmehr ſcheint der
ſozialdemokratiſchen Preſſe dies erreicht zu ſein. Von
den 43,1 Millionen Mark Geſamtausgaben der Ge
werkſchaften, behaupten neuerdings ſozialdemokratiſche
Zeitungen nach einem Partei Waſchzettel, entfielen nur
etwas über 3 v. H. aller Ausgaben auf das Konto der
Verwaltungskoſten, „alſo ein muſterhaft geringfügiger
Betrag“, und ſelbſt, wenn man die Ausgaben für Ver
bandsorgan, Stellenvermittlung, Bibliotheken, Unter
richtskurſe, Statiſtiken, Agitation, ſonſtige Zwecke,
Prozeßausgaben uſw. „inkorrekterweiſe“ den Verwal
tungskoſten zurechnen wolle, ſo kämen im höchſten
Falle erſt 10,5 Millionen Mark heraus und nicht 20,5
Millionen und 41,1 v. H., die wir herausgerechnet
hätten.

Nun, wir wollen nach dem amtlichen Blatte der
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften, dem „Korreſpon
denzblatt“ 1908, Nr. 36, S. 178, 179 nachweiſen,
daß dieſer Rechtfertigungsverſuch nichts weiter als eine

grobe Täuſchung iſt. Zunächſt betrugen die Jahres
ausgaben für 1907 nicht bloß 48 1 Millionen, ſondern
hierzu kommen noch 6,8 Millionen, die den Zahlſtellen
verblieben ſind, alſo offenbar deren Verwaltungskoſten
ausmachen. Von dieſen 49,9 Millionen entſielen auf

Agitation e 2271271 Mk.zerwaltungskoſten der Hauptkaſſe: Per
ſönliche e

Verwaltungskoſten der Hauptkaſſe: Ver
wäakltungsmateri a.Verwaltungskoſten der Lokal u. Gaukaſſen

Den Zahlſtellen verblieben von den Bei
trägen

Stellenvermittlung

Statiſtiken eKonferenzen und Generalverſammlungen
Beitrag an die Generalkommiſſion
Beiträge zu internationalen Verbindungen
Beiträge an Kartelle und Sekretariate
Prozeſtkoſten
Sonſtige Ausgaben

691 758

780 358
5360296

6826 161
52887
61315

418737
240 164

52 192
571099

31131
3187 0935

Summe 20547407 Mk.
Das ſind 20,5 Millionen Mark, das heißt

41,1 v. H. von 49,9 Millionen Geſamtaus-
gaben. Alle oben aufgeführten Ausgaben gehören
zweifellos zu den Verwaltungskoſten. Jn einer Fuß
note gibt zwar das „Korreſpondenzblatt“ an, daß
unter den obigen 5,36 Millionen Mark Verwaltungs
koſten der Lokal- und Gaukaſſen auch Unterſtützungen
einbegriffen ſeien. Das darf aber billig bezweifelt
werden, denn wenn es ſo wäre, würden die Zahlen
ſicher unter den Unterſtützungen auch aufgeführt worden
ſein, um dieſe möglichſt hoch darzuſtellen. Wie aber
dieſe Verwaltungskoſten der Lokalkaſſen in der Tat
ausſehen, davon nur ein einziges Beiſpiel. Die große
Gewerkſchaft der Holzarbeiter, mit rund 150000 Mit
gliedern, führt 1328 146 Mk. als Verwaltungskoſten
ihrer Lokalkaſſen auf; hiervon entfielen 457 220 Mk.
auf Gehälter und Verſäumniskoſten, 410 676 Mk. auf
Verwaltungsmaterial, 460250 Mk. auf Beitrags
kaſſterung und Zeitungskolportage, Summa 1328 146
Mark, alſo nichts für Unterſtützungen.

Warum wir uns hiermit noch einmal befaſſen Um
unſeren Freunden das nötige Material in die Hand zu
geben, damit ſie ſozialdemokratiſchen Lügen und
Täuſchungen entgegentreten und damit ſie nachweiſen
können, was es mit der Vertretung der Arbeiterinte-
reſſen durch die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaſten in

Wirklichkeit auf ſich hat. W.
a

Prof. Adolf Wagner und die Agrarier.

Einige von den Steuer und Wirtſchafts
reformern empfinden nachträglich doch etwas wie
Beſchämung über das ſkandalöſe Benehmen dieſer
Vereinigung, die angeblich die Creème des Junkertums



darſtellte, gegenüber der Rede des Prof. Wagner.
Natürlich fühlen die Herren ſich nicht veranlaßt, ſich
nachträglich zu entſchuldigen, ſondern ſie ſuchen es ſo
darzuſtellen, als wenn eigentlich nichts geſchehen wäre
und als wenn die demokratiſche und liberale Preſſe“
„maßlos übertrieben hätte. Daß aber auch die ge
ſamte mittelparteiliche und ein Teil der konſervativen
Preſſe das Verhalten der Steuer und Wirtſchafts
reformer verurteilt haben, darüber geht man ſtill
ſchweigend hinweg. Graf Mirbach ſelbſt, der
Vorſitzende der Vereinigung der Steuer und Wirt
ſchaftsreformer, hat unter dem 24. Februar 1909
folgendes bezeichnende Schreiben an Prof.
Wagner gerichtet

Eurer Exzellenz
würde ich als Vorſitzender der Steuer und Wirtſchafs
reformer ſehr dankbar dafür ſein und dürfte es auch in
Jhrem Intereſſe liegen wenn Sie die Güte hätten, die
wohl abſichtlichen Übertreibungen der radikalen Preſſe
richtigzuſtellen. Aus einer Ecke imhinterſten Teile
des Saales erſchallte aus ſehr wenigen Kehlen ein
mal höchſtens zweimal ein Lachen, was ich
bedauerte, das aber vielleicht beſſer ignoriert worden wäre.

Jch bin als Vorſitzender jeder Unterbrechung
zweimal entſchieden entgegengetreten. Die Diskuſſion
war lebhaft und ſcharf auch von Jhrer Seite aber
durchaus innerhalb erwünſchter Grenzen im Gegenſatze
zu vielfachen parlamentariſchen Verhandlungen.
Eiligſt! Jm Begriffe abzuveiſen

in ganz beſonderer Hochachtung
Eurer Exzellenz
ganz ergebenſter

gez. Graf v. Mirbach.
Ein anderer Teilnehmer der Verſammlung ſucht in

einer Zuſchrift an die „Kreuzzeitung“ gleichfalls die
Agrarier weiß zu waſchen. Er ſchreibt unter anderm:
„Als Wagner ſeine Stellung als Gelehrter betonte,
erſchöll allerdings aus den Ecken des Sagles
Lachen,; das war aber nicht ſo laut und in einem
ſolchen Tonfall, daß man aus ihm auf eine Ab
ſicht der Betreſfenden ſchließen mußte, daß ſie den
hochverdienten Gelehrten damit hätten verletzen wollen.

Ferner ſchiebt dieſer Herr die Schuld auf den großen
Un bekannten. Er habe nämlich zahlreiche Männer
geſehen, die er auf den land wirtſchaftlichen Veranſtal
tungen nicht bemerkt habe, und hiernach ſo meinte
er dürfe nicht einmal feſtſtehen, ob auch Mitglieder
der Vereinigung der Steuer und Wirtſchaftsreformer
die Störung verurſacht haben. Schließlich ſchiebt
der brave Junker aber ſogar dem Prof. Wagner die
Schuld ſelbſt zu, indem er bemerkt: „Jm übrigen
glaube ich, daß der hochverdiente Gelehrte die ſcharfen
Kundgebungen des Widerſpruchs vorausſehen niußte,
s er vo i mangelnden Willen der Beſitzenden,

Nachlaßſteuer ſprach.
Alle dieſe Ausreden ſtraft Prof. Wagner ſelbſt

Lügen in einem Briefe, den er unter dem 25. Febr.
an die Redaktion der „Kreuzztg.“ richtet und in dem
er einige Behauptungen dieſes Blattes richtig ſtellt.
Er ſchreibt unter anderem:

„Jch bin bei den Steuer und Wirtſchaftsreformern nicht
kurzweg „für direkte Reichsſteuern eingetreten Vielmehr
habe ich nur in Verbindung mit der großen Vermehrung
der indirekten Steuern, die ich völlig billige, die Nächlaß-
ſteuer im Steuerreformplan der Regierung verteidigt und
die Berechtigung einer derartigen Steuer, als einer wie eine
direkte Stenter wirkenden, nachzuweiſen geſucht. Aus den
Kreiſen der Verſammlung wurde dieſem meinem Stand-
punkt nicht die abweichende der „Politiker“ gegenüber
geſtellt, ſondern man begegnete mir, der ſich vor einigen
Jahren ebenfalls von meinem wiſſenſchaftlichen Standpunkt
aus in derſelben Verſammlung unter deren großem Beifall
für die Agrarzölle eingetreten war, in einer Art und
in Formen, wieich ſie anderswo kaum je erlebt
habe und allerdings als Freund der berechtigten Be
ſtrebungen der Agrarier nicht erwartet hatte.
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Wenn nicht bald die von Deutſchland angeregten Vor
ſtellungen der Großmächte in Belgrad erfolgen und eine
beruhigende Wirkung auf die ſerbiſchen Hitzköpfe ausüben,
dann iſt es um den Frieden geſchehen, denn Oſterreich-
Ungarn kann ſich unmöglich noch länger die ſerbiſchen
Heraus ſorderungen ruhig gefallen laſſen. Die Ausſichten
auf Erhaltung des Friedens ſind wieder recht ſchlecht ge
worden. Wie man der „Köln. Ztg.“ aus Belgrad meldet,
werden in Serbien mit fieberhafter Eile die Vorbereitungen
für den Krieg betrieben. Freiwillige Abteilungen üben
fortgeſetzt auf vielen Exerzierplätzen. DasKriegsminiſterium
macht telegraphſch Beſtellungen auf Ausrüſtungsgegen-
ſtände und Munition. Vom Auslande treffen faſt täglich
Kriegskorreſpondenten ein aus Rußland, Engkand, Jtalien
und Frankreich. Man glaubt, das Perſonal der öſter
reichiſch- ungariſchen Geſandtſchaft werde demnächſt abreiſen,
doch erſcheint dieſe Annahme bisher unbegründet.

Das neue ſerbiſche Koalitionsminiſterium
ſtellte ſich am Donnerstag in der Skupſchtina vor, wo
bei Miniſterpräſident Novakowitſch eine Er
klärung der Regierung verlas, in der es u. a. heißt:
„Feſt entſchloſſen, die Verfaſſung und die Geſetze zu ſchützen,
appelliert die königliche Regierun an alle Serben, durch
Erfüllung ihrer Bürgerpflicht di Regierung in der Aus
übung ihrer Aufgaben zu unterſtützen, damit auf dieſe
Weiſe die einzig ſichere Grundlage für eine beſſere Zukunft
Serbiens geſchaffen wird. Jndem wir uns auf das un
begrenzte Vertrauen der Krone ſtützen, ſind wir überzeügt,
daß auch Sie meine Herren Volksvertreter, aufrichtig und
von Herzen uns unterſtützen werden. Erfüllen wir uns
mit der Empfindung und dem Bewußtſein höherer Pflicht
gegenüber den heiligen ikberlieferungen unſeres
Volkes gegenüber dem Erbe unſerer helden-
mütigen Ahnen und gegenüber dem Beſtande und den
vitalen Intereſſen unſeres Vaterlandes (Stürmiſcher

c

pfer zu bringen, und von „Phrafen“ der Gegner der

Betifall, ſtürmiſche Ziviorufe auf den König, auf die Regie
rung, auf das ſerbiſche Volk und auf Bosnien und die
Herzegowina) Die Erklärung der Regierung ſoll in ſämt
lichen Gemeinden des Landes durch Anſchlag bekannt ge
geben werden, damit ſich alle Wähler überzeugen könnten,
von welch patriotiſchen Empfindungen die ganze Skupſch
ting erfüllt ſei und wie ſie für die Intereſſen des Landes
Sorge trage.

Die Montenegriner ſind in ebenſo kriegsluſtiger
Stimmung gegen Sſterreich- Ungarn als die ſerbiſchen
Brüder. Aber Waffen und Munition ſind im Land der
Hammeldtebe knapp, und noch knapper iſt das Geld, ſo daß
öhne etwaige ruſſiſche Hilfe die Mobiliſierung der montene
griniſchen Armee nur ein trauriges Ergebnis liefern würde.
Aber Helden ſind die Söhne der Schwarzen Berge darum
doch, und was für Helden! Aus Cettinje wird der
„Wiener Neuen Freien Preſſe“ gemeldet: Der geweſene
Portier der öſterreichiſchungariſchen Botſchaft in Kon
ſtantinopel Lazar Ercegovie und ein gewiſſer Jovo
Grkljanin, die man als öſterreichiſche Spione
denunziert hatte, wurden vom Pöbel überfallen
und ermordet. Die angeblichen Spione wurden mit
Stöcken und Steinen erſchlagen und den Leichen wurden
Ohren, Naſen und die Bärte abgeſchnitten.

Alle Mächte, auch Rußland, haben, wie die
„Agence Havas“ am Freitag mitteilt, im Prinzip einem
freundſchaftlichen Schritt bei der ſerbiſchen Regierung zu
geſtimmt, um Serbien zu bewegen, nicht auf territorialen
Entſchädigungen zu beſtehen. Uber das Weſen und die
Form dieſes Schrittes ſchwebten noch Verhandlungen
Hoffentlich dauern die Verhandlungen nicht mehr zu lange,
ſonſt ſchlagen die wilden Serben los.

Jswolski hat nach dem „Tanin“ dem türkiſchen
Botſchafler Turkhan Paſcha offigiell erklärt, daß er die
Fuſtonierung des ruſſiſchen Enſchädigungs
vorſchlages und des türkiſchen Gegen vor
ſchlages akzeptiere und ein entſprechendes Projekt
vorbereite. Nach dem „Jkdam“ reiſte ein Beamter desAuswärtigen Amtes nach Petersburg, um an den
Beratungen mit dem dort erwarteten Miniſter des
Auswärtigen, Rifaat Paſcha teilzunehmen.

Vereiteltes Attentat gegen den Fürſten
Ferdinand von Bulgarien. Die Belgrader
Polizei verhaftete am Freitag einen Bulgaren namens
Anaſtaſow und einen Serben aus Sofig namens Popo
witſch welche verdächtig ſind gegen den Fürſten Ferdinand
von Bulgarien bei ſeiner Rückkehr aus Petersburg in
Ruſtſchuk einen Bombenanſchlag beabſichtigt zu
haben. Die beiden Verhafteten geſtanden, daß ſie Mit
glieder einer großen Sofioter Verſchwörung gegen
das Leben des Fürſten ſeien, und daß ſie den Auf
trag gehabt hätten, in Belgrad das erforderliche Bomben
material zu beſchaffen. Anaſtaſow gab ſich für einen
Studenten der Philoſophie und Korreſpondenten eines
Sofioter Blattes aus, während Popowitſch erkläre, er ſei
nach Belgrad gekommen, um ſich als ſerbiſcher Freiwilliger
einſchreiben zu laſſen. Gegen beide iſt die gerichtliche
Unterſuchung eingeleitet worden

h ca ee35à3à5Poli
Die le er Londoner Srechts Konferenz, in der das Schlußproto

zeichnet wurde, fand am Freitag ſtatt. Das Ergebnis
hat, ſo teilt das „Bureau Reuter“ offiziös mit, allgemeine
Befriedigung hervorgerufen. Die Regierungen haben
vollſtändige Geheimhaltung bis zum 20. März
zugeſagt; an dieſem Tage werden ein Blaubuch und die
notwendigen Geſetzentwürfe dem engliſchen Parlamente
vorliegen.

Frankreich. Präſident Fallièsres hat nach dem
„Petit Pariſien“ den Botſchafter Jules Cambon beauftragt,
in ſeinen Namen Kaiſer Wilhelm die lebhafte Befriedigung
auszuſprechen, die ihm der Abſchluß des deutſch franzöſi
ſchen Marokko Abkommens verurſacht habe. Jm fran
zöſiſchen Miniſterrat erklärte am Donnerstag
Marineminiſter Picard, daß die Höhe der meiſten ur
ſprünglich geforderten Kredite nicht herabgeſetzt werden
könnte. Er erkenne aber im Ein verſtändnis mit
Caillaux an, daß die nationale Verteidigung keinen
Nächteil erleiden würde, wenn mehrere Kreditforderungen
zurückgeſtellt oder in Raten bewilligt würden. Mit dieſer
Erklärung iſt das Einvernehmen zwiſchen beiden Miniſtern
wiederhergeſtellt.

England Jm engliſchen Unterhaus erklärte in
der fortgeſetzten Adreßdebatte zur Thronrede Staats
ſekretär Grey bezüglich der Kongofrage, England
würde die Angliederung ſehr gern anerkennen, dies dürfe
aber nicht die Anerkennung des alten Regimes am Kongo
zur Folge haben. Die Regierung würde keine Schritte
tun, bevor das Parlament Gelegenheit gehabt habe, ſeine
Meinung auf die belgiſche Antwort, die in vierzehn Tagen
eintreffen dürſte, zu äußern. Nach weiterer Debatte wurde
die Adreſſe vom Hauſe angenommen.

Oſtaſten. Die guten Beziehungen zwiſchen
China und den Vereinigten Staaten erhellen aus
folgender Meldung: Ein Privatbrief der Regent
ſchaft an Taft behandelt die Stellungnahme des
Regenten und ſeiner Ratgeber gegenüber den wichtigſten
politiſchen Fragen. Es wird darin betont, daß der kürzliche
Wechſel im Miniſterium eine rein perſönliche Angelegenheit
ſei und keinen Wechſel der inneren oder äußeren Re
gierungspolitik bedeute. Der Brief ſtellt weiter die ernſt
liche Durchführung von Reformen in Ausſicht.
Was den Opiumkonſum anbetreffe, der für China eine
Schande ſei, ſo könne er unter Mitwirkung der Vereinigten
Staaten ausgerottet werden. Bezüglich der Mand
ſchurei weiſt der Brief auf das japaniſch- amerikaniſche
Ubereinkommen hin, China in der Verwaltung dieſes
Gebiets zu unterſtützen, und drückt die Hoffnung aus, bei

ſer Aufgabe von Amerika unterſtützt zu werden. Gute
Beziehungen zwiſchen China und Japan ſeien von höchſter
Bedéutung für die Regierung. Dieſe erkenne die Hinder
niſſe an, die ſich einer Räumung Koreas durch Japan
entgegenſtellen, ſei aber überzeugt, daß Japan ſchließlich
ſeine feſte Stellung ſowohl in Ching wie in Koreg auf
geben werde.

Nordamerika. DerkaliforniſcheSengathat mit
28 gegen 7 Stimmen eine Reſolution angenommen, die ſich

für den Ausſchluß aller Aſiaten aus den Vereinigten
Staaten ausſpricht. Eine Reſolution iſt noch kein Geſetz,
aber ein unfreundlicher Akt gegen Japan bleibt es doch.

Den te ch la n d
Berlin, 27. Febr. Der Kaiſer empfing Freitag

mittag im Königlichen Schloß zu Berlin den franzö
ſiſchen Botſchafter Cambon in Gegenwart des Staats

ſekretärs Frhrn. v. Schoen. Das Kaiſerpaar
beſuchte am Freitag vormittag vom Neuen Palais
aus im Automobil das Kunſtgewerbemuſeum in
Berlin. Ferner beſichtigte die Kaiſerin mittags die
Krankenküche in der Brüderſtraße

(Die Studien des Prinzen Auguſt
Wilhelm.) Der Profeſſor an der Univerſität
Greifswald, Geheimer Juſtizrat Dr. Stampe, wurde
vom Kultusminiſter bis auf weiteres ſeinen Ver
pflichtungen gegen die dortige Hochſchule entbunden,
Dr. Stampe ſiedelt am 1. März nach Potsdam über,
um dort die Leitung der Studien des Prinzen Auguſt
Wilhelm von Preußen zu übernehmen.

n der Plenarſitzung des Bundes
rats) am Donnerstag wurde dem deutſchen Hilfs
verein in Mailand, dem deutſchen Schulverein in
Brüſſel und der Kolonialgeſellſchaft „Diamanten-
Regie des Südweſtafrikaniſchen Schutzgebiets“ die
Rechtsfähigkeit verliehen. Von dem Geſchäftsbericht
des Reichsverſicherungsamts für das Jahr 1908
wurde Kenntnis genommen. Mit der Uberweiſung
der Vorlage, betreffend den Entwurf eines Geſetzes
über die Erhebung von Schiffahrtsabgaben an die
zuſtändigen Ausſchüſſe, erklärte die Verſammlung ſich
einverſtanden.

(Der neue Wahlgeſetzentwurf für das
Großherzogtum Weimayv), der vorausſichtlich
in der nächſten Woche dem Landtag zugehen wird, ſoll

nach der „Voſſ. Ztg.“ für die 23 Wahlbezirke, die
bisher ihre Abgeordneten durch Wahlmänner wählten,
das direkte Wahlrecht einführen, daneben ſollen die
Wahlen der Großgrundbeſitzer und der Tauſendtaler-
Männer, die je 5 Abgeordnete zu wählen berechtigt
ſind, fortbeſtehen bleiben. Nach den Vorſchlägen der
Regierung ſollen ferner etwa 5 bis 6 Abgeordnete
mehr als bisher gewählt werden, und zwar je einer
als Vertreter der Handwerkerkammer, der Arbeiter
kammer, der Handelskammer, der Landwirtſchafts
kammer und der Univerſität Jena.

Kuroldenburgiſchen Regentſchafts
frag e) berichtet die „Magdeb. Ztg.“, daß der Groß
herzog dem Antrage des Miniſteriums auf Über
tragung der Regentſchaft auf den Herzog von
Glücksburg ſeine Genehmigung erteilt hat. Die

des e im ha h der endgültigen a re h o enburg in der
geſtern von uns mitgeteilten Faſſung (Hinzufügung
einer zweiten Stimme für jeden Wähler vom
40. Lebensjahr ab) iſt die Wahlrechtsangelegenheit
nun ſoweit erledigt, daß nach Ablauf der jetzigen
Landtagsmandate, im Jahre 1911, zum erſten Male
das direkte Wahlrecht zur Anwendung gelangt.

S GBei der Wahlrechtsänderung in
Koburg-Gotha), die mit 10 gegen eine Köburger
und mit 14 gegen vier Gothaer Stimmen ange
nommen wurde, handelt es ſich, wie ausdrücklich feſt
geſtellt ſei, nur üm die Beſeitigung der Wahl
männer, aber nicht um weitere Anderungen bezüg
lich der Wahlkreiſe uſw.

(Reichstagserſatzwahlen.) Bei der am
Freitag ſtattgehabten Reichstagserſatzwahlim 6. hanno
verſchen Wahlkreiſe Verden HoyaSyke erhielten
vorläufig Dr. Heiligenſtadt (nl) 5858, Gutsbeſitzer
Harries (frkſ.) 3490, Juſtizrat Dr. Lewin (frſ.) 3155,
Gutsbeſitzer v. Dannenberg (Welfe) 6220, Redakteur
Henke (Soz.) 3885 Stimmen. Stichwahl zwiſcheu
Heiligenſtadt und Dannenberg. Jm Wahlkreiſe
Bingen-Alzey fand an demſelben Tage die
Stichwahl zwiſchen dem Zentrumskandidaten
Uebel und dem freiſinnigen Pfarrer Korell ſtatt.
Erſterer erhielt 12027, letzterer 10877 Stimmen.
Uebel iſt demnach gewählt; die Nationalliberalen
ſtimmten durchweg für das Zentrum. Bei der Wahl
am 16. Februar hatte Korell rund 8100, Uebel 6500,
der nationalliberale Kandidat 5700, und der Sozial
demokrat 1500 Stimmen erhalten.

eVermischtes.
Der Raubmord im Eiſenbahnzuge.) Unter

dem Verdacht, den in einem Bromberger Zuge zwiſchen
Subkau und Dirſchau in einem Abteil zweiter Klaſſe an
dem 68 jährigen Rechnungsführer und Amtsvorſteher
Ehlert aus der Domäne Rathsſtube verübten Raubmord,
über den wir berichtet haben, begangen zu haben, wurde
der 23jährige Wirtſchaftseleve Georg Ulrich von der
Velden aus Adlig-Liebenau bei Pelplin verhaftet.
Er war mit dem Erſchoſſenen zuſammengefahren, leugnete
dies aber zuerſt und gab dann an, er ſei, als der Schuß fiel,
im Abort geweſen und habe in Dirſchau ſchnell das Coupee
verlaſſen.

(Vier Selbſtmorde von Damen in Berlin.)
Zwei junge Damen, die ſich in Berlin vorübergehend auf
hielten, machten am Freitag gemeinſam durch Selbſtmord
ihrem Leben ein Ende. Jn einer Badeanſtalt in Berlin
erſchoß ſich die 26 jährige Tochter eines Rittergutsbeſitzers
aus der Niederlauſitz, die infolge eines Familienzwiſtes
bei Bekannten in Schöneberg Wohnung genommen hatte.

aus Neumark aus dem 3. Stockwerke, der Wohnung ihres
Onkels, bei dem ſie zu Beſuch weilte.

Im Norden Berlins ſtürzte ſich eine 20jährige Dame

e
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Bäckerei Wodllebens Nachlolger

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernir int die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten.
Wodles-Anmzeige.

Geſtern früh Uhr entſchlief plötzlich
und unerwartet infolge Gehirnſchlages
meine liebe Frau, unſere treuforgende
Mutter, Schwieger und Großmutter Frau

Friederike Göpel
in ihrem 68. Lebensjahre.

Der trauernde BVatte.
Die Beerdigung findet Dienstag nach

mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe Schmale
ſtraße 23 aus ſtatt.

Feld Verpachtung.

Freitag dem 5 Flärz,
ma chmittags 4 Uhr

ſoll der ſogenannte Bach Teich als Fiſch
Teich auf 6 Jahre meiſtbietend im Gaſt
hauſe verpachtet werden.

Kriegsdorf, den 27 Februar 1909.
Der Gemeindevorſtand

Nachlass-Auktion.
Kleicerschrank, Sofa, Vertikow,
Küchenschrank, Stühle, Betten
Bettstellen Stegtisch, 2 Küchen-
tische, Kleider u. Wäsche, Spieldose
Regulator, Malerleiter, Schablonen
und noch Verschieclone andere
Sachen

ſollen Montag den 4. März mittags 12 Uhr
meiſtbietend gegen Barzahlungvercuktioniert

werden Aenmar
Herrschaftlich. Wohnung

1014 Zimmer, zum I. April zu
mieken geſucht. Offerten unter
Zig. an die Exped. d. Bl.

Kinderwagen
(gut erhalten) mit Gummirädern zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine in gutem Zuſtande befindliche
LoBnunvoile

iſt umſtändehalber zu verkaufen.
in der Exped. d. Bl.

ſehr gut erhalten, ein und
s zweiſpännig zu fahren, zu

Zit erfr.

verkaufen
Halle a. K. kl. Ulrichſtraße 24.

b Sthek T Wochen alte futter-

feste Saugschweine
fteben zum Verkauf Blöſien Nr. 30.

Handwagen,
za. 6 Zentner Tragkraft. zu kaufen geſucht

Fiſcherkraße I.

enrpfiehlt zum Sonntags
frische Pfann- und Spritzkuchen
sowie Windbeutel mit ff. Sahne

zu 5 Pf.

Dietzold.

Sonntag den 28. Februar abends S Uhr

Foſngiger Se
Direktion A. Seidel.
Neues sensationelſes Galaprogramm.

Kopfhol;
billigſt abzugeben. Zu erfragen bei

Paul Güttel, Meuſchau.
SJnſtitut Boltz

Ilmenan in Thür.
Miümj Wähnr.-, Abitur (EX.)

Schnell. ſicher Pr. frei.
Heute ſowie jeden Sonntag von früh

8 Uhr ab

Speckkuchen.
Otto Stahl fl. Sixtiſtraße 4.

Be

e SLeipziger Seidel-Sänger gegr, 1888.

Vorverkaufskarten zu e bei den Herren Fuchs uns Belein I Heiwatlunde.

Montag den I. März
abends s Uhr

Am Montag den

bin ich in Merseburg

Heilverfahren für Stotternde,
rationelle und sehr einfache.
Fällen ſicher zum Ziele führen.

stalten ohne Prfolg besucht. D
meine Methode die beste ist.

Jeder Leidende Kann sich
heilen. Bei Kindern Kann das
Werden,
Sprechstunde zu besuchen
mancher vor unnützen Geldsus

Stotterer und habe mich durch
folglosen Kuren) selbst geheilt.

Lehrern ete.
I Mk. zu entrichten,

Hanwover, Brüblstr.
Fernspreeb er 5371

Ferner ff. Kuchensorfen,

und 2——7 Uhr

Hotel Goldene Sonne
Zu sprechen und erteile Auskunft über mein neues radikales

Meine Methode ist eine durchaus

Deshalb sollte es Kein Leidender Versäumen, meine

in den Sprechstunden gezeigt. Auch Danksagebriefe von Aerzten,
Zur Deckung der Vnkosten ist für die Auskuntt

Internationale Sprachheil- Anstalt

Versammiung
in Saale des „Herzog Chriſtian“.
J t 90 des Gymnaſial OberlehrersO a Herrn Dr. Taube über „Die
Geſchichte des Domgymnaſiums im 16.
und 17. Jahrhundert“.
Gäſte ſind willkommen Der Vorſtand.

Maurer-Begraäbnis-
Kasse.

Dnser Pamilien- Abend
findet Sonntag den 28. Februar ſtatt

Der Vorſtand.

öllrgereurten.
Neues Schützenhaus.

Empfehle dem geehrten Publikum
weine frdl. gutgeheizten Lokalitäten

Angenehmſter Familienauſenthalt
am Platze

Bestgepflegte Biere
Jul. Quelimalz

I. März von 11

ff. Speisen,
HochachtungsvollSie muss in den schwierigsten

r r 8Prakt Aerzte und Lehrer die 2. Zt. selbst Stotternde heilen, Tiefer Keller.

Wurden zuerst, von mir geheilt. Manche hatten vorher —8 An-ne Heute Speolkkuehem.as ist ein sicheres Zeichen, dass Bockhbiew.

Augarten.
Heute früh von 10 Uhr an

S Speckkuchen

mit Hälte meiner Methode selbst
Uebel von den Eltern beseitigt

Durch diese Einrichtung wird
gaben bei umherziehenden Heil

Künstlern bewahrt bleiben. Früher war ich selbst sehr starker Sangle -Schlößchen.
meine Methode (nach vielen er
Viele Original-Zeugnisse werden

v

Morgen Montag Schlach
7 d W z eSchüler

on auswärts finden gute Penſion zit
mäßigen Preiſen. Zu erfragen in der
Grped. d. Bl

S Mohr Verden eeDre Warneoke bis Tauſend Mk. p. Monat können Leute
e aller Stände d. d. Alleinvertrieb von geſ.

geſch. Weltmaſſenartikeln verdienen Laden,
Kapital und Berufsgufgabe nicht nötig.
z uskunft koſtenlos. Reuheitenindußrie,
Oſchatz i. 362. PVoſtfach S

teſeſt.

II.

Die größte Auswahl in
Kinderwagen und Sporiwagen

zu

De S
finden Sie

e

W d bei

allerbilligſten

Preiſen

Aer Nunſt Goſſ

Von Sonnabend den 27. d. M. ab empfehlen eine
große Auswahl

Pſowie vom 1.

pr. Reit-
S
cehr.

Fernruf

belgiſcher Spannpferde
März ab za. 30 Stück

Crunskelt,
und Wagenpferde.

1087

ſprechen Montag den 1. März von 10— 12

Merseburger Ruder-Geselſschaft.
M. V.

Monats- Verſammlung
1 H 95 Fam Dienstag den 2. März abends 9 Uhr im Hotel „Zur Sonne“ (Markt).
Gäſte durch Mitalſeder eingeführt, ſind willkonnnen Der Vorſtand.

e eeeeeeeeeeerereKnahben-Erziehungsanstalt, t
Pfeiffer'sehes Institut Jena,

Erziehung nach modernsten, paäd. und hygieniseh. Grundsätzen.
Individuelle Behandlung und Körperpſlege. Intensive Nachhälfe
Weber wachung. Langſährige hervorragende Erfolge.
Ostern für ſtädt. Oberrealsehbule

8 e

e en mee Ein älteres RädchenHerren zum Avril geſucht Sleinſeghe 13.
zum Beſuch der beſſeren Bürgerſchaft für
Merſeburg und Umgebung bei hohem Ver in M chen, das ſten die Schute
dienſt. 25 Mark Kapital erforderlich Zu erläßt, Für nachmſttags ſofort als

ſucht Frau Kirst, Weiße Mauer 14 II.
Ein jfüngeres Mädchen wird als

Aufwartung
für den Vormittag zum 1. März oder 1.
April geſucht

Aufnahme neuer Zöghbnge

Sorgfältigste ß

D

Uhr im „Ratskeller“.

Ein Kräftiger Junge,
welcher Oſtern die Schule verlaßt, aufs
Land geſucht. Zu erfragen

Markt 16, im Laden

S v 34 3 9 4 l Lindenſtrunges Mädchen Klappenbach. Nr. 8.J Sang Panten Se in Dem Miene Ehe
(im Haushalt, en nicht uner d 5fahren) ſucht als einfache Stütze 1. April Aaardie herzlichſten Glückwünſche
oder ſpäter Stellung. Offerten unter Sutr Silberhvchzeit.
26 P an die Exped. d. Bl. Vn genannt u. doch bekannt.



Sohwarze Kleiderstoffe

Neuheiten der

Meisse ſeiderstoffe. fFarbige Kleiclerstoffe.

Gheviots rein Moll 200 vis 75 P.
Jacquards rlrett ehe 89
Diagonalstoffe r n 95
Grépe-Piques e e 959
Alvaccas doppeltbreit

Satintuche reine Wolle, Ia. Qualität
2,5) bis

Kopnfirmanden- Jacketts
schwarzgCheviots, Kammgarnstoff oder Diagonal mit

2,00 bis

e

5 Cheviots reine Wolle

Fantasiestoffe Saison 1,45 bis 55 Pf.
7 SGrépe 120 cm n n 75

Wollbatiste n 1,75 bis 80 pt.
Satins Ia. Qualität e u 80 v

2,00 bis 88 P

Alpaccas erraten v 90 r
Jacketts Amhünge Sluſen, Koſtüme, Röcke

Anterröcke, Plaids. Tücher, Korſetts,
Schleifen, Jabots Gürtel Heſatzartikel,

Spitzen Sridenband, Handſchuhe Wäſche

doppeltbreitGrépe-Hohairs v 10 re
Gheviofs We h u 78 eis

Chevr Ons Fischgrätenmuster 1,50 bis 85 pt.

moderne GewebeDiagonalstoffe c 90
reine Wolle 25Kammgarnstoffe a ss bie

Satintuehe reine Wolle, Ia. Qualität

Konfirmanden- Kleider
2,60 bis

schwarz Cheviot oder Satintuch mit Passe, Blenden,
Borte, Bandschleife oder Seide garniert

120 bis 3 50
Ausſtattungen Oberhemden Hervitenrs,

Kragen, Manſchetten Krawatten, Taſchen
tücher, Hüte etr

e

Preise u. A

Sohne

Konkurrenz

Gegründet 1859.

Seidenbesatz oder Stepperei elegant garniert

28 u

G wäfru. Auswan Es rn

Halle a. S. Marktplatz 2 u. 3.

Rahmen, Teisten, Spieses, e S
Photographieständer

find zu haben in der Werkſtatt für Bilder

einrahmung vonAlbert Innge, Schmaleſtr. 11.

Versuchen Sie
bei

Rheumatismus
und Asthma

unſer „Healthoil“ mit Schutzmarke
„Auſtraliag“, a Fl. Mk. 1,--. Viele
Dankſchreiben beweiſen die heil-
wirkende Kraft. Broſchüre umſonſt

e

Emaille-

Schmaleſtr. 2.

Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen.
e

Nennen
wegen vorzunehmenden Bauarbeiten in

Koohgeschirru a

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Becher,
Mitglied des Rabatt-Spar vereins

roben-
Kaollektionen

gelangen
portofrei

z Verd.
Gegründet 1859.

e

Milehzuecker,
ausgewogen a Pfd. 90 Pf,

in Paketen a 50 Pf. und 1 Mk.,

Knorr's Hafermehl
und ganze Pfunde,

londenſierte Schweizermilch

(Marke Milchmädchen) a 50 Pf. bei

Oskar Leber
Ecke an der Geiſel. Drogen und Farben,

Burgstrasse G.
Empfehte als

beſonders billig
und poſtfrei

W. MHeinrichs C Co. J
Klingenthal (Sa) e

Flage

Batentanwrealt
Sack Leipeies orgung ung Verwertuns

Zur
Frühjahrsdüngung

hat ſich

Fern Geum a m
„Füllhornmarke“

ſeit mehr als 40 Jahren bei allen
Kulturen vorzüglich bewährt

Gustav hönemannmn,
Halle a. S, Freſenſtröße 18.

Holzpantoffeln
oanerhaft und billig bei

B. Lehmanm, Hüterſtraße 65.

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Wagen u. Verdauungsbeſchwerde
geholfen hat A. Hoceek, Lehrerin, F

Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M.

helmke

und Pianinos
von Blüthner, Ibach, Steinway Sons, Veunrich, Förster,
Irmler, Römhüldt, Mama Schiedmayer ete, empfiehlt in grösster
Auswahl am Platze, za. 60-70 Instrumente.

Stimmungen

Balthasar Döll, Halle 4. 8.,

Vermietung, Reparaturen und

gr. Ulrichstrasse 33/34,
Fernsprecher 2784.

Sportwagen
S

Moderne
Muſter und

Farben

Beſcheidene

Preiſe.

W

Kakgo
garantiert rein, leichtlöslich
Pfd. von 90 bis 285 Pfg.

Koch Schokolade
garantiert rein

d. von 70 bis 120 Pfg.Paul Nather Renfl.,

Telefon 343 Markt 9.
Kindoer-

Lebertran
aus der

Central Drogerie

wird ſeines guten
Geſchmackes wegen oon

Kindern gern ge
l nommen. Flaſche 1,2, 2,50 Mk. bei

Richard Kupper. Narſt 17.

e e s Ss 36 SDurchaus verſierter, ſerieuſer Fach
mann, erbietet ſich, Jntereſſenten

Auskunft über ſehr chancenreiche
J und ſteigerungsfähige Börſenwerte
zu geben. Gefl. Adreſſen erbeten unt.
A 7130 durch Danbe Co.
Berlin S W. 18.

Hierzu 2 Beilagen.
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Ersdte Beilage.

Zur Reichsfinanzreform.
Die Beſprechung, die der Reichskanzler Fürſt

Bülow am Freitag morgen mit den der Finanz
kommiſſion angehörenden Mitgliedern der Blockparteien
gehabt hat, hatte den Zweck, eine Verſtändigung über
die ReichsfinanzReform innerhalb der ge
nannten Parteien anzubahnen. Wie verlautet, hat
die Beſprechung vorläufig zu einem Ergebnis nicht
geführt. Man darf annehmen, daß es ſich in erſter
Linie darum drehte, einen auch für die Freiſinnigen
gangbaren Weg zu finden, der ſich in der Richtlinie
der vom Abg. v. Gamp beantragten „Beſitzſteuer“
bewegt. Die Freiſinnigen ſind aber entſchloſſen, an
ihren wohlbegründeten Plänen feſtzuhalten und es den
anderen Blockparteien zu überlaſſen, Entgegenkommen
zu erweiſen. Wenn Fürſt Bülow eine Löſung der
Schwierigkeit finden ſollte, die die Blockmehrheit hinter
ſich hat, dann dürfte es ohne Belang für ihn ſein, ob
auch das Zentrum mit dafür ſtimmt. Schwierig wird
die Frage für ihn erſt dann, wenn er aus dem Block
heraus keine Mehrheit zu bilden imſtande ſein ſollte.
Bisher ſollen aber eigentliche neue poſitive Vorſchläge
noch nicht gemacht worden ſein. Die Freiſinnigen
können und werden die Entwickelung der Dinge durch
aus nüchtern und kühl weiter abwarten.

Uber den neuen Branntweinſteuer
Entwurf, den die Subkommiſſion des Finanz
ausſchuſſes fertiggeſtellt hat, erfahren wir in Ergänzung
und Richtigſtellung anderweitiger Preſſemeldungen
das folgende: Alles, was dem Reiche eine Monopol
ſtellung einräumen würde, iſt aus dem Entwurf ent
fernt, neu iſt die Regelung der Kontingentierung.
Während in der Vorlage der Regierung das Kontkingent
in einer Reihe von Jahren langſam in ſich verſchwinden
ſollte, ſind in der neuen Vorlage von vornherein vom
Kontingent 50 Proz. geſtrichen, dagegen iſt den
Agrariern, um ſie für dieſen, den Freiſinnigen ſympa
thiſchen Vorſchlag zu gewinnen, zugebilligt worden
ihr ſollt ein neues Benefizium erhalten dadurch, daß
die Brennſteuer etwas umgeändert, die Skala
nämlich ſo geſtaltet wird, daß die land wirtſchaftlichen
Brennereien für den Ausfall des halben Kontingents
gewiſſermaßen ein Aquivalent durch eine dieſen Be
trieben beſonders günſtige Staffelung dieſer modi
fizierten Brennſteuer erhalten. Weiterhin wird an
dem Brennrechts Gedanken der Regierungsvorlage
feſtgehalten. Auch die neue Vorlage baut ſich auf
dem Syſtem der BrennrechtsKontingentierung auf.
Hierbei iſt das Brennrecht der Kartoffelbrenner be
ſonders berückſichtigt auf Koſten des Brennrechts der
gewerblichen Brennereien. Zutreffend iſt ferner, daß
für den Trinkbranntwein ſozuſagen eine ge
ſonderte Kontingentierung Platz greifen ſoll. Für den
„Uberbrand“, d. h. für diejenige Produktion, die
über die Brennrechte hinausgeht, werden beſondere
c zwar mit Bezug auf die gewerblichen Brennereien

eſonders ungünſtige) Steuerſtaffeln eingeführt.

Uber die Gas- und Elektrizitätsſteuer hat
fich Miniſter Dr. Braun in der Zweiten heſſiſchen
Kammer im Verlauf der Sitzung vom Donnerstag noch
dahin geäußert, daß die Steuer immerhin noch erträglich
ſei. Daß die Finanzen des Reichs reformiert würden, ſei
eine Notwendigkeit. Solange man alſo einen beſſeren
Erſatz für die Gas und Elektrizitätsſteuer nicht gefunden
habe, ſei dieſe noch ein erträgliches übel. Wohin ſolle
man aber kommen, wenn der Reichsfinanzreform ein
Seſicht gegeben werde, wie es die Sub kommiſſion des
Reichstages wolle? Auch in die Verhandlung der
Kammer am Freitag ſpielte die Reichsfinanzreform hinein.
Staatsminiſter Ewald erklärte: Die Beratungen
in der Subkommiſſion des Reichstages haben, wie bekannt
ſein dürfte, eine Wendung genommen, die für die Bundes
ſtaaten von außerordentlicher Bedeutung iſt. Die Finanz
miniſter der Bundesſtaaten find am Mittwoch in
Berlin zuſammengetreten, um zu den Beſchlüſſen der Sub-
kommiſſion Stellung zu nehmen. Sie konnten jedoch
zu einer Einigung nicht kommen. Bei der ſchwer
wiegenden Bedeutung dieſer Beratungen iſt die Anweſen
heit des Finanzminiſters in Berlin notwendig. Er hat
telegraphiſch mitgeteilt, daß die Finanzminiſter beſchloſſen
haben, in Berlin bis Sonnabend zuſammen zu bleiben.
Der Miniſter entſchuldigte deshalb die Abweſenheit des
Finanzminiſters.

Hewut schlag d
(Das Syſtem der Weihnachtsgrati

fikationen) ſcheint im Auswärtigen Amt be
ſonders ausgebildet zu ſein. Wie die „Germ.“
mitteilt, iſt in einer der letzten Sitzungen der Budget
kommiſſion hierüber verhandelt worden. Aus den
Auskünften, die von den Vertretern des Auswärtigen
Amts zögernd und erſt nach vielfachen Anfragen erteilt
wurden, geht hervor, daß die mittleren Beamten 400 bis
450 Mk., die höheren Beamten je 700 Mk. erhalten
haben. Die „Germ.“ behauptet, daß dieſe Angaben zu
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niedrig ſeien. Vielmehr ſollen die Unterbeamten durch
ſchnittlich 300 Mk. die mittleren Beamten 300 bis
600 Mklempfangen haben und bei den vortragenden

„Räten ſollen die Summen in die Tauſende gegangen
ſein. Während der Staatsſekretär zum Schluſſe erklärte,
daß für Weihnachtsremunerationen etwa 30000 M. auf
gewendet worden ſeien, ſpricht die „Germ.“ ſogar von
150000 bis 200000 Mk. Weiter wurde erklärt, daß
die Gelder aus Erſparniſſen genommen worden ſeien.
Das Zentrumsblatt teilt dazu mit, die Erſparniſſe
ſeien ſo zuſtande gekommen, daß z. B. etatmäßige
Stellen eine Zeitlang nur kommiſſariſch verwaltet
wurden und die dadurch erſparten Gehälter in den
Fonds für Weihnachtsgratiſikationen wanderten

(Aus weiſung aus Schleswig Hol
ſtein.) Am Freitag iſt nach der „Schlesw. Grenz
poſt“ der ſtaatsangehörigkeitsloſe Bankvorſteher
Möller in Scherrebek wegen großdäniſcher
Betätigung, im beſonderen wegen Teilnahme an
einer Demonſtration in einer irredentiſtiſchen Ver
ſammlung, mit dreitägiger Friſt ausgewieſen
worden. Dies iſt die erſte politiſche Ausweiſung aus

hren.

ar
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 26. Februar.)

Der Reichstag nahm am Freitag den polniſchen Antrag,
betr. Freiheit des Grundeigentumserwerbs in
namentlicher Abſtimmung mit 189 gegen 132 Stimmen an
und begann dann die zweite Leſung des Kolonial
Etats beim oſtafrikaniſchen Etat, mit dem die allgemeine
Debatte verbunden wurde. Jm großen und ganzen ergab
ſich eine ſehr bemerkenswerte Zufriedenheit mit der Art der
gegenwärtigen Kolonialverwaältung. Der finanzielle Auf
ſchwung der Kolonien, die Behandlung der Eingeborenen,
das zielbewußte Vorgehen des Staatsſekretärs wurde von
faſt allen Rednern lobend erwähnt. Der Sprecher der
Freiſinnigen, Dr. Goller, erklärte ſich mit der Politik
Dernburgs im weſentlichen einverſtanden. Er warnte vor
einem Nachäffen der engliſchen Kolonialpolitit, die durch
aus nicht immer glücklich geweſen ſei. Angriffspunkte
gegen die Kolonialverwaltung ergaben lediglich die ſehr
zahlreichen Beſchwerden der weißen Bevölkerung gegen
den Gouverneur von Oſtafrika, die von mehreren Rednern
eingehend erörtert wurden, und die angebliche Bevor
zugung der Jnder in Oſtafrika. Gegen beide Beſchwerden
wandte ſich Kolonialſtaatsſekretär Dern burg ſehr nach
drücklich und machte im übrigen in mehreren Reden ein
gehendſte Mitteilungen über alle koloniglen Fragen, die
jetzt zur Erörterung ſtehen, über Plantagenbau, Hütten
ſtener, Wege und Bahnumbait, Anſiedlung und Einge
borenen Behandlung uſw. Zum Schluß kam es zu einer
ſcharfen Auseinanderſetzung zwiſchen Dr. Arendt und dem
Staatsſekretär. Am Sonnabend geht die Debatte weiter.

Die Finanz- und Steuerkommiſſion des
Reichstages hat die urſprünglich auf den geſtrigen
Freitag feſtgeſetzte Sitzung ausfallen laſſen. Die
nächſte Sitzung wird am Dienstag ſtattfinden.

Die verſtärkte Budgetkommiſſion hat jetzt
über ihre Beratungen betreffend die Neuordnung des
Wohnungsgeldzuſchuſſes Bericht erſtattet. Hinzugefügt
iſt dem Bericht ein ausführliches Verzeichnis der zu der
Regierungsvorlage eingegangenen Petitionen. Man ſieht
daraus, daß die Zahl der Eingaben aus Beamtenkreiſen
außerordentlich hoch iſt. Kein Wunder, da es ſich um die
Klaſſeneinteilung von vielen hundert Orten handelt, und
die Regierung einen guten Teil davon hatte in eine niedere
Klaſſe verſetzen wollen! Aber auch die Beſchlüſſe der
Kommiſſion haben unter den Beamten großes Befremden
und nicht geringe Erregung hervorgerufen, vor allem des
wegen, weil nicht alle von der Regierung deklaſſierten Orte
von der Kommiſſion wieder in ihre frühere Klaſſe verſetzt
worden ſind, und ſodann weil die Mehrheit der Kommiſſion
aus eigenem Antrieb heraus die von der Regierung mit
guten Gründen unterlaſſene Differenzierung der
verheirateten und der un verheirateten Be
amten in das Geſetz eingefügt hatte. Von der Mißbilligung
dieſer Beſchlüſſe durch die Beamtenſchaft legen überaus
zahlreiche Zuſchriften Zeugnis ab, die an die Abgeordneten
und die Zeitungsredaktionen geſandt worden ſind. Die
Freiſinnigen ſind von vornherein ebenſo wie gegen die
Deklaſſterung der Orte, ſo auch gegen die Differenzierung
des Wohnungsgeldzuſchuſſes in der Kommiſſion eingetreten.
Inzwiſchen haben auch diejenigen Parteten, die jene Be
ſchlüſſe herbeiführten, ſich von deren Unhaltbarkeit über
zeugt, und ſo darf man annehmen, daß bei der zweiten
Leſung des Geſetzentwurfs im Plenum ein Arrangement
getroffen wird, das den berechtigten Jntereſſen der Beamten
mehr entſpricht als die Kommiſſionsbeſchlüſſe. Die „Poſt“
freilich gießt etwas Waſſer in den Wein der Begeiſterung,
indem ſie die Nachricht von der Schaffung eines Proviſoriums
auf der Grundlage des jetzigen Zuſtandes mit 33 Prozent
Zuſchlag bis zum Jahre 1911 als mindeſtens verfrüht
bezeichnet. Es ſchwebten auf Anregung der freikonſervativen
Fraktion allerdings Verhandlungen auf dieſer Grundlage,
ſie ſeien aber bisher noch nicht zum Abſchluß gediehen
Nun, wir werden ja ſehen!

Volks wirtschaftliches
Der Moſtertrag in Preußen 1908 berechnet

ſich für das ganze beſtockte Rebland von 17668 Hektar auf
355 153 Hektoliter im Werte von über 17 Mill. Mark.
Davon kommen 333834 Hektoliter und beinahe 16 Mill.
Mark auf den weißen und 21 319 Hektoliter mit über einer
Million Mark auf den roten Wein. Das Hektar brachte
demnach durchſchnittlich 20,1 Hektoliter im Werte von
zuſammen 963 Mk. für das Hektoliter alſo 47,9 Mk. Das
Hektoliter Weißwein bewertete ſich auf 477 Mk., Rotwein
auf 50.7 Mk. Hinſichtlich der Menge war ſeit 1902, dem

Correſpondent“.

erſten Jahre der Ermittelungen, nur 1906 und 1905,
hinſichtlich des Wertes nur 1905 der Moſtgewinn noch
ungünſtiger als im Berichtsjahre. Beurteilt man die Güte
des Moſtes, nach dem Durchſchnittspreiſe eines Hektars,
ſo ſteht der letztjährige Ernteertrag mit 47,9 Mk. an dritt
letzter Stelle. 1902 und 1903 ergaben die niedrigſten
Ziffern, nämlich nur 34,4 bezw. 36,5 Mk. dagegen wieſen
1907 und 1905 55,3 bezw. 48,7 Mk. und als höchſte Ziffern
1906 und 1904 67,7 und 60 Mark auf.

Die Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft
hat an die deutſchen Bergleute und deren Angehörige im
Jahre 1908 an Unfallenkſchädigungen nahezu 23 Mill.
Mark gezahlt. Dazu treten faſt 4 Mill. Mark als Einlage
in den Reſervefonds und 1 Millionen Mark Koſten für
die Unterſuchungen und die Feſtſtellungen der Ent
ſchädigungen, ſowie an Verwaltungskoſten. Von den
deutſchen Bergwerksbeſitzern ſind ſomit für das verfloſſene
Jahr mehr als 28 Mill. Mark allein für die Unfall-
verſicherung aufzubringen das ſind ungefähr 4 Millionen
Mark mehr als im Vorjahre. Der Reſervefonds der
KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft erreicht mit der neuen
Einlage die Höhe von 53/2 Millionen Mark. Angeſichts
dieſer Zahlen, ſowie der Kranken- und der Invaliden
verſicherung und der neuen Belaſtung der ſämmtlichen
Berufsgenoſſenſchaften durch die geplante Reform der
Arbeiterverſicherungsgeſetzgebung und ferner der Ein
führung der Witwen- und Waiſenverſicherung wiederholen
die Berufsgenoſſenſchaften ihren ſeit Jahren erhobenen
Ruf auf Anderung des S 34 des GewerbeUnfall
verſicherungsgeſetzes, der die Anſammlung von 500
Mill. Mark als Reſervefonds vorſchreibt. Das deutſche
Gewerbe könne, ſo wird eingewendet, dieſe großen, nützlos
liegenden Summen bei der ſteigenden Belaſtung nicht
entbehren.

Provinz und Amgegend.
FHalle, 27. Febr. Am Donnerstag nachmittag

gegen 5 Uhr geriet in der Merſeburgerſtraße der Trieb
wagen Nr. 2 der elektriſchen Bahn Halle Merſeburg
in Brand und zwar durch die elektriſche Heizung.
Ein Teil des Wagens ſtand ſofort in hellen Flammen.
Der Wagen erlitt derartige Beſchädigungen, daß er
außer Betrieb geſetzt und nach dem Depot gebracht
werden mußte.

FWeißenfels, 27. Febr. Veranlaßt durch das
letzte Hochwaſſer haben ſich der hieſige Verein ehema
liger Pioniere und die hieſige Fiſcherinnung vereinigt
und in gemeinſamer Verſammlung eine Waſſer
wehr gegründet. Kürzlich wurde hier eine
Diebesbande feſtgenommen, die ſich vieler Dieb
ſtähle ſchuldig gemacht hat. U. a. haben die Spitz
buben vom hieſigen Güterbahnhofe Güter aus den
Eiſenbahnwagen geſtohlen. Stadtrat a. D. Bern
hard Jacobi, der auch lange Jahre als Stellvertreter
des Stadtverordneten-Vorſtehers tätig war, iſt im
Alter von 73 Jahren geſtorben.

F Zeitz, 26. Febr. Auf dem dem Frhrn. v. Herzen
berg gehörigen Rittergut Hauckwalde im Kreiſe
Zeitz brach am Mittwoch abend 6 Uhr Großfeuer
aus, das das Futterhaus nebſt den darin befindlichen
Futtervorräten und den Dachſtuhl des Kuhſtalles zer
ſtörte. Das Vieh konnte gerettet werden. Das iſt
auf dem Rittergute innerhalb kurzer Zeit der dritte
Brand.

F Unterſachſenberg, 26. Febr. Jm benach
barten Schwaderbach iſt Donnerstag abend gegen
I Uhr eine folgenſchwere Exploſion erfolgt.
In dem bekannten Köhlerſchen Gaſthauſe befindet ſich
eine Acetylengasanlage. Plötzlich erfolgte um die er
wähnte Zeit eine gewaltige Detonation, die weithin
vernehmbar war. Jm Moment der Exploſion flog
auch ſchon der umfangreiche Saalbau des Köhlerſchen
Gaſthauſes, unter dem ſich die Lichtanlage befindet, in
die Luft. Eine furchthare Verwüſtung zeigte ſich. Das
ganze Gaſthaus wurde demoliert. Als das furchtbare
Unglück erfolgte, befand ſich der Wirt Köhler gerade
im Saal, ebenſo ein Hausdiener, welche den Saal zu
einer am Sonnabend ſtattfindenden Feſtlichkeit her
richteten. Die beiden, Köhler und der Haus
diener, erlitten einen ſchrecklichen Tod.
Sie wurden als furchtbar verſtümmelte Leichen unter
den Trümmern aufgefunden. Auch zwei andere An
gehörige der Familie Köhler haben ſo ſchwere Ver
letzungen erlitten, daß man um ihr Leben beſorgtiſt.

F. Annaburg, 27. Febr. Jn Dippmannsdorf
wurde ein neunzehnjähriges Mädchen ermordet auf
gefunden.

F. Meiningen, 27. Febr. Der Herzog hat dem
Maurer Wilhelm Abeſſer in Einhauſen aus Anlaß
der mit Mut und Entſchloſſenheit, ſowie mit eigener
Lebensgefahr erfolgten Errettung eines Mannes vom

Tode des Ertrinkens die Lebensretkungs
Medaille verliehen.

FHeiligenſtadt, 27. Febr. Am Sonntag
wurde die Witwe Sebon in Uder in ihrer Wohnung
in ſchwer verletztem Zuſtande aufgefunden; die 44
Jahre alte Frau hatte drei Schnitte im Halſe,
die Luftröhre war durchſchnitten. Trotz vorge
nommener Operation ſtarb die Frau in der darauf
folgenden Nacht im Heiligenſtädter Krankenhauſe.
Die angeſtellten Ermittelungen haben bis jetzt noch



nicht ergeben, ob ein Selbſtmord oder Verbrechen
vorliegt. Ein hieſiger junger Kaufmann, der vor
ca. vier Monaten infolge eines Nervenſchlages die
Sprache verloren hatte und deshalb vom Militär ent
laſſen werden mußte, bekam nach ſtarkem Brechreiz
plötzlich das Sprechvermögen wieder.

F. Oberhof, 27. Febr. Unter Teilnahme des
Großherzogs von Sachſen-Weimar, des Herzogs
von SachſenKoburg-Gotha, des Kronprinzen und
der Prinzen Eitel Friedrich und Auguſt Wil
helm fand geſtern hier das Bobsleighrennen
um den Hubertuspokal ſtatt. Die beſte Zeit erzielte
der Herzog von SachſenKoburg Gotha mit 4 Minuten
50 Sekunden. Er fuhr außer Wettbewerb mit. Den
Sieg errang die Schulgemeinde Wickersdorf mit
4 Minuten 54 Sekunden.

F Plauen, 26 Febr. Wie der „Vogtländiſche
Anzeiger“ meldet, iſt heute mittag der 35 Jahre alte
Handarbeiter Wilhelm Grüner, Vater von ſechs
Kindern, auf dem Zweiggeleiſe der Vogtländiſchen
Maſchinenfabrik zwiſchen die Puffer zweier Eiſenbahn
wagen gekommen und ſofort getötet worden.

F Leipzig 26. Febr. Der Forſchungsreiſende
Profeſſor Hans Meyer vom Bibliographiſchen In
ſtitut hat aus Anlaß der bevorſtehenden Feier des
Univerſitätsjubiläums 10000 Mk. zur Förderung des
geographiſchen Unterrichts geſtiftet.

FLeipzig, 27. Febr. Die bekanntlich zu mehr-
jähriger Zuchthausſtrafe verurteilte Tiſchlersehefrau
Lohmann hat nunmehr ihre Schuld an dem Tode
des Dienſtmädchens Heine eingeſtanden. Die Ver
brecherin iſt zur Verbüßung ihrer Strafe in das Zucht
haus Waldheim eingeliefert worden.

a Leipzig, 27. Febr. Die Stadtverord-
neten nahmen endgültig die Vorlage einer Er
höhung der Gehälter der Rektoren, Direktoren,
Lehrer und Lehrerinnen an den hieſigen Schulen an.
Dadurch wird der Steueretat der Stadt um 756,000
Mark jährlich mehr belaſtet.

Aus dem Ueberſchwemmungsgebiet
der Elbe.

Den Eisbrechdampfern der Elbſtrombau
verwaltung iſt es Freitag nachmittag gegen 5 Uhr endlich
gelungen, durch eine Rinne das Eisgebirge in der Elbe bei
der Havelmündung zu durchbrechen und über Klm. 420
hinaus vorzudringen. Es ſind dadurch die Eisverſtopfungen
beſeitigt. Wie man weiter meldet, iſt ein ſofortiges Fal len
des Waſſerſtandes in der Elbe in der Nähe der Damm
bruchſtelle eingetreten und gleichzeitig der Zufluß zum

Uberſchwemmungsgebiet geringer geworden. Es iſt
wohl anzunehmen daß dieſer am Sonnabend faſt gang auf

Hören wird. Dann ſollen ſofort die Arbeiten zur
Schließung der Dammbruchſtelle aufgenommen

werden. Die Etsbrechdampfer werden weiter in Tätigkeit
bleiben, um die Eisblöcke noch in größerem Umfange zu
beſeitigen und weitere Feſtſetzungen und Verſtopfungen zu
verhindern. Die Bewohner der überſchwemmten Gebiete
können nun etwas aufatmen und ſich der Hoffnung hin
geben, daß vorläufig eine weitere Gefahr aus
geſchloſſen iſt und daß nun allmählich das Waſſer aus
den überſchwemmten Gebieten verſchwinden wird. Möge
es gelingen, den Dammbruch ſo raſch zu ſchließen, daß das
zit erwartende Frühfahrshochwaſſer keine neuen Gefahren
für die ſchwer heimgeſuchten Überſchwemmungsgebiete in
der Altmark bringt. Von anderer Seite wird berichtet,
daß die von den Eisbrechdampfern in der Eisverſtopfung
bei Räbel geſchaffene Rinne etwa 30 Meter breit iſt. Die
dort bisher beſchäftigten Pionlere, die ſo wacker und helden
mütig trotz Kälte und Näſſe ihr Hilfswerk Tag und Nacht
getan haben, rücken morgen ab. Die Elbe fließt wieder in
ihr altes Bett ab.

Nach Mitteilung der Königlichen Waſſerbauinſpektion
in Rathenow betrug der Waſſerſtand der Havel bei
Havelberg heute vormittag 3,30 Meter, der Waſſerſtand der
Elbe bei Dommühlenholz 3,26 Meter. Das Waſſer iſt alſo
erheblich gefallen.

m AUeberſchwemmungsgebiet
war das Waſſer am Freitag etwas gefallen, was aber für
die Ortſchaften noch ohne Bedeutung iſt. Der Aland iſt
eisfrei geworden; dadurch iſt für beſſeren Abfluß des
Waſſers in die Elbe bei Schnackenburg geſorgt. Die von
den Bewohnern verlaſſenen Ortſchaften ſehen geradezu troſt
los aus auf den Gehöften ſchwimmt alles durcheinander.
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SCokalnachrichten.
Merſeburg, den 28. Februar 1909.

(Perſonalnotiz.) Dem Korpsſtabsveterinär
G. Koenig in Königsberg i. Pr. (aus Merſeburg ge
bürtig) iſt der Rang eines Rates IV. Klaſſe verliehen
worden.

Morgen, am 1. März d. J, blickt die hieſige
Juwelierfirma Roßberg auf ein 50jähriges
Beſtehen zurück. Gegründet 1859 von dem vor
einigen Jahren verſtorbenen Herrn Oswald Roß
berg, iſt das im Laufe der Zeit zu hoher Blüte ge
langte Geſchäft inzwiſchen auf den Sohn Herrn Karl
Roßberg übergegangen, der eifrig beſtrebt iſt, den
alten guten Ruf der Firma hochzuhalten. Daß ihm
dies auch weiterhin gelingt, wünſchen wir aufrichtig
und kann wohl am Jubiläumstage der Firma
kein beſſerer Wunſch dargebracht werden.

S Für die QAberſchwemmten in der Alt
mrark gingen ferner in unſerer Geſchäftsſtelle ein:
Frau E. 2 Mk., Damenkränzchen Feldſchlößchen 3 Mk.
Karl und Gertrud 1,50 Mk., Ungenannt 1 Mk.
Hr. Zahnarzt R. Thörmer 10 Mk. F. M. Mk.,

Hr. Lehrer Schünzel 2 Mk., Hr. Röhrmeiſter B. 3 Mk.,
Witwe M. 1 Mk., F. B. 2 Mk., Hr. O. Zielke 5 Mk.
A. B. 3 Mk. Hr. Kaufmann Rulffes 3 Mk., Hr. Franz
Löbe 5 Mk., Hr. Pontel sen. 2 Mk., Ww. Th. 2 Mk.,
H. H. 20 Mk. Hr. Georg Winter 1 Mk., Hr. Bäcker
meiſter R. H. 3 Mk. Zuſammen 889,35 Mk., wovon
wir bis Freitag abend 800 Mk. an die Sammelſtelle

des Vaterländiſchen FrauenVereins in Magdeburg
abführten. Da die Sammlung nur noch einige Tage
fortgeſetzt werden ſoll, bitten wir, etwaige den Uber
ſchwemmten zugedachte Beiträge baldigſt an unſere
Geſchäftsſtelle ſenden zu wollen.

St Mit Bezug auf den in dieſem Blatte bereits
erwähnten 100 jährigen Geburtstag des Generalfeld
marſchalls und Statthalters von ElſaßLothringen
Freiherrn von Manteuffel, der am 25. Februar
1809 geboren ward, ſei daran erinnert, daß dieſer eine
Zeit lang zwiſchen den Kriegen von 1866 und 1870
zu den Bewohnern von Merſeburg gehörte. Die An
gabe des Merſeburger Adreßbuches von 1868 lautet:
„Freiherr von Manteuffel, R. C. E., General der
Cavallerie und General Adjutant Sr. Majeſtät des
Königs, Domherr von Merſeburg, an der Reitbahn
No. 254.“ Damals gab es noch für die ganze Stadt
durchläufende Hausnummern und die den Namen „an
der Reitbahn“ führende Straße heißt jetzt „Dom
propſtei“, wo jetzt die HausNr. 7 der obigen Nr. 254
entſpricht. Es iſt alſo die ſogenannte hohe Kurie, die
Ouria St. Martini, welche der General Freiherr von
Manteuffel bewohnte, der hier als Domherr von
Merſeburg ein freundliches Heim hatte, bis er als
kommandierender General an die Spitze des 1. Armee
korps geſtellt wurde.

Der Oberpräſident von Hegel hat für
den Umfang der Provinz Sachſen in Abänderung des
8 1 der Polizeiverordnung betr. das Verfahren beim
Schlachten. vom 16. Februar 1906 folgendes be
ſtimmt Der erſte Satz im erſten Abſatz des 8 1 der

Polizeiverordnung erhält folgende Faſſung: Das
Sch lachten ſämtlichen Viehs mit Ausnahme von
Kälbern, Ziegen, Schafen, Spanferkeln
und von Federvieh darf nur mit Anwendung von
Apparaten ſtattfinden, welche die Betäubung oder den
ſofortigen Tod des Tieres herbeizuführen geeignet ſind
(bei Großvieh: Schlagbolzenmasken oder Bolzen-
Schußapparate, bei Schweinen Schlagbolzen oder
Bolzenſchußapparate). Kälber, Ziegen, Schafe und
Spanferkel müſſen vor dem Schlachten durch Kopf
ſchlag betäubt werden. Dieſe Verordnung tritt am
1. April 1909 in Kraft.e Das Hochzetsgeſchent der Provinz
Sachſen für das Deutſche Kronprinzen
pagr, welches die Bildhaueredelſchmiede Wratzke u.
Steiger in Halle nunmehr fertiggeſtellt haben, iſt vom
I. bis 5. März im Oberlichtſaal der ſtändigen Kunſt
ausſtellung von Tauſch u. Große in Halle, gr. Ulrich
ſtraße 38, zu ſehen. Eintrittsgeld für die Perſon
50 Pf. Der Reinertrag der Ausſtellung wird den
Uberſchwemmten der Provinz Sachſen überwieſen.

S Grundeis. Wenn man auf der Waterloo
brücke ſteht oder von den Höhen vor den Toren den
Fluß überſchaut, ſieht man öfter auf den angeſchwolle
nen Fluten eine faſt ununterbrochene Reihe von Eis-
ſchollen. In wildem Tanze drehen ſie ſich, ſtoßen an
einander und runden ſich dabei ab, bis jede mit einem
weißſchimmernden erhabenen Rande verſehen iſt, wie
Stachelbeertörtchen. Ein leiſes Knirſchen macht ſich
hörbar, und wenn die Schollen an den Brückenpfeilern
zerberſten, dann gibts ein lauteres Geräuſch Sie
können nicht viel Schaden anrichten, wie es ſcheint,
denn die Maſſe iſt nicht hart wie Glas, ſondern porös
und ſchaumig. Efſt wenn der Fluß eipe feſte Eisdecke
trägt und dieſe bricht unter dem WeWehen des Frühligs
windes, dann kann dieſes Eis Pfeiler brechen und
Mauern zerſtören. Und doch hat auch das Grundeis
ſeine Tücken. Wehe dem Kahne, an deſſen Boden es
ſich anſetzt. Es macht ihn unbeweglich, daß er nicht
vorwärts nicht rückwärts kann. Und wie entſteht es,
dieſes heimtückiſche Ding, das man Grundeis nennt
Die Wiſſenſchaft, die ſo manches weiß und noch viel
mehr nicht weiß, muß auch hier eine befriedigende Ant
wort ſchuldig bleiben. Es entſteht am Grunde der
Flüſſe. Aber daß dies möglich iſt, das iſt eben das
ſonderbare, was allen ſonſtigen Geſetzen der Natur zu
widerſprechen ſcheint. Dort unten kann ja die Tem
peratur des Waſſers gar nicht bis zum Gefrierpunkte
ſinken. Nach der Theorie müßte die Eisbildung immer
an der Oberfläche ihren Anfang nehmen. Aber auch
hier ſieht man wieder, daß es oft anders zugeht, als
man denkt, und daß unſre Erkenntnis der Naturgeſetze
immer noch lückenhaft iſt. Umſomehr aber können
wir durch dieſe Naturerſcheinung lernen. Geheimnis-
voll, wie ihr Urſprung, iſt auch die Entſtehung des
Böſen in des Menſchen Seele. Unvermutet ſteigt es
zu Tage. Eben noch ſchien des Kindes Gemüt klar
und rein zu ſein, und über Nacht ſind aus ſeiner Tiefe
häßliche Gedanken und Wünſche aufgeſtiegen, die nun
in unabſehbarer Folge auf ſeiner Oberfläche ihren
wirbelnden Tanz vollführen. Nicht ſind ſie klar und
durchſichtig für das Elternauge, Sand und Kies und
allerlei Unrat iſt damit zuſammengewachſen. Und
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man täuſche ſich nicht über die Gefahr, die ſie bringen.
Freilich einem feſtgefügten Bau, einem ſtarken Charakter
mögen aufſteigende böſe Gedanken nicht viel ſchaden.
Sie ſchwimmen den Strom der Zeit hinab und ver
ſchwinden. Aber eines Kindes Gemüt gleicht mehr
einem Kahn, der jeder Wellenbewegung nachgibt. Setzt
da ſich das Grundeis unreiner Gedanken erſt einmal
feſt, dann iſt alle Mühe der Eltern und Erzieher ver
geblich: es geht nicht mehr vorwärts, dem geſteckten
Ziele zu, ſondern willenlos treibt der Menſch auf dem
Strom ungebändigter Leidenſchaft. Und wenn ſich
gar die Schollen vereinigen, wenn der Trotz ſie ver
härtet, dann iſt ſelbſt der Pfeiler väterlicher Autorität
oft nicht imſtande, ihnen zu widerſtehen. Das Fa
milienglück, der Friede des Hauſes ſtürzt zuſammen
und bitteres Herzeleid iſt das Ende. Darum achte
man auch auf die kleinſten Anfänge des Böſen und
warte nicht, bis ſie groß geworden ſind.

Deutſche Kolonial-Geſellſchaft, Ab
teilung Merſeburg. Die hieſige Abteilung der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft wird am Donnerstag
den 4. März, abends 8 Uhr, in Rülkes Hotel einen
Vortragsabend veranſtalten, an welchem Herr
Pfarrer Boit von hier über „Deutſche Koloni-
ſation in Chile“ ſprechen wird. Der Herr Vor
tragende wird dabei hauptſächlich die Beobachtungen
und Erfahrungen wiedergeben, die er ſelbſt vor drei
Jahren gemacht hat, als er vom Evangeliſchen Ober
kirchenrat beauftragt war, die evangeliſchen Gemeinden

in den La Plata Staaten (Argentinien, Paraguay,
Uruguay) und in Chile zu beſuchen. Dieſe aus einem
längeren Aufenthalt im fremden Lande und aus
eigener Erfahrung geſchöpften Beobachtungen laſſen
einen hochintereſſanten Abend erwarten und darf da
her auf möglichſt vollzähliges Erſcheinen der Vereins
mitglieder gerechnet werden. Auch Gäſte, die ſich für
den Verein und ſeine Zwecke intereſſieren, ſind will
kommen.

Jm „Verein fürHeimatkunde“ ſpricht am
kommenden Montag den 1. März Herr Gymnafial
Oberlehrer Dr. Taube über: „Die Geſchichte des
Domgymnaſiums im 16. und 17. Jahrhundert. Die
Verſammlung findet abends 8 Uhr im „Herzog
Ehriſtian“ ſtatt und ſind Gäſte zu derſelben ſehr will
kommen.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Vom Thüringer Ausſtellungsverein bildender
Künſtler in Weimar iſt die 44. Monatsſerie von 61
Gemälden pp. eingegangen. Unter denſelben befinden
ſich vom Profeſſor P. Müller- Kaempf Ahrensberg,Herbſtſtimmung“, „Armes Land“ und „Herbſtgold e 9
bon N. Holzſchuh Weimar, „Hamburger Hafen
„Kaſtanien im Herbſt“, „Eingefroren bei Cuxhaven
„Wintereinſamkeit“ u. a., ferner von Moritz Bauern
feind, München, „Märchenzug“, vom Prof. L. Donzette
„Winterlandſchaft auf Prerow“, von Albert Stagura,
Dießen, „Mühlſteighörner“ und „Der Weihnachts
mann“, vom Profeſſor H. Friedrich, Hannover, „Jta
lienerin“, von Minna Becker, Charlottenburg, „Garten
haus von C. Rettich, Stuttgart, „Blume“ und
„Stillleben“.

Vereins und Vergnügungschronik. Einen
Familienabend hält heute abend der Kirchliche
Verein des Neumarktes im Augarten ab. Bock
bierfeſte werden veranſtaltet im Thüringer Hof, Parkbad,
Gaſthof Deutſcher Kaiſer, Kaiſer-Wilhelmshalle, Wartburg,
Bierſtube halber Mond, Dammſchloß, Gaſthof Goldene
Kugel und im Gaſthof zu Löpitz. Vergn ügen halten
ab der Rauchklub „Mexiko“ im Thüringer Hof, der
Rauchklub „Braſil“ im Caſino, der Schießklub
Meuſchau im Kaffeehaus dortſelbſt und der Männer
Geſang Verein „Flora“ im Tivoli hier. Ausflügeunternehmen der Buchdrucker Verein „Gutenberg“ nach
Schkopau Deutſcher Kaiſer), der Geſellſchaftsverein
„Euterpia“ nach Meuſchau (Schmidts Gaſthof).
Einen Maskenball veranſtaltet der Sport Verein
Frankleben im dortigen Erbisſchen Gaſthofe
Humoriſtiſche Unterhaltungskonzerte finden
heute ir der Reichskrone Leipziger SeidelSänger),
ferner im Schützenhaus und in der Funkenburg, muſikaliſche
Unterhaltungskonzerte in der Reichskrone und in Rohlands
Reſtauration ſtatt. Ballmuſik (Schießklub Kötzſchen)
wird im Kökeſchen Gaſthofe in Kötzſchen und in der
Funkenburg hier abgehalten.

Ans dem Merſeburger a. benachbarten Kreiſes
S Niederbeung, 27. Febr. Das Automobil

der Gewerkſchaft „Michel“ erlitt kürzlich auf der Fahrt
nach Merſeburg einen Unfall dadurch, daß es infolge
der durch den friſch gefallenen Schnee verurſachten
Glätte ins Rutſchen kam, mit einem Laſtwagen kolli
dierte und ſchließlich gegen den Bordſtein ſchleuderte,
wodurch das linke Hinterrad glatt wegbrach. Jm
Automobil ſelbſt befand ſich nur der Chauffeur, welcher
glücklicherweiſe ohne Schaden davon kam.

g. Exöllwitz b. Dürrenberg, 26. Febr. Man
ſchreibt uns: Zu Jhrer Notiz vom 24 Februar er.
unter Cröllwitz erſuche ich um folgende Berichtigung
Eine Einſegnung anläßlich unſerer goldenen Hochzeit
ſeitens des hieſigen Ortspfarrers hat nicht ſtattgefunden,
ebenſowenig iſt uns von einer Uberreichung eines kaiſerl.
Gnadengeſchenkes ſeitens des Ortspfarrers etwas be
kannt. Die Eheleute A. Jauck.

g. Aus dem Elſtertale, 27. Febr. Jn land
wirtſchaftlichen Kreiſen treten Befürchtungen auf, daß
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das abwechſelnde Tauen und Frieren einen ſchäd
lichen Einfluß auf die Winterſaaten aus
übt. Mehrfach haben ſich auf den Saatfeldern
Teiche gebildet, da der Froſt im Boden das Einſickern
des Waſſers verhindert; an dieſen Stellen dürfte die
Saat verloren ſein. Eine eigentliche Auswinterung
hat ſonſt bisher noch nicht ſtattgefunden doch wird
bei anhaltendem Froſt- und Tauwetter eine Boden-
hebung eintreten, wodurch die Saugwürzelchen ab
reißen, die den Pflanzen die Nahrung zuführen, und
ein Verkümmern der letzteren wird die Folge ſein.
Ein Durchtauen des Bodens wäre daher wünſchens
wert, wenn keine Auswinterung eintreten ſoll.

m. Raßnitz, 27. Febr. Außer zahlreichem Wilde
iſt bei dem letzten Hochwaſſer auch Raubzeug ver
loren gegangen. Jm hieſigen Auengelände
wurde im Eiſe ein Steinmarder, der ertrunken war,
aufgefunden ein zweites Exemplar hatte ſich vor den
Fluten auf einen Baum geflüchtet, wo ihm ein wohl
gezielter Schuß den Garaus machte. Ein Edelmarder
entging dem Schickſal, gefangen zu werden, denn die
aufgeſtellten Fangeiſen, die er paſſierte, funktionierten
nicht, da ſie eingefroren waren.

8 Lochau, 27. Febr. Dem Vorſitzenden des
hieſigen Kriegervereins, Landwirt Karl Kroſtewitz,
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

S Querfurt, 27. Febr. Das 25. Kind iſt dem
Zigarrenmacher Heſſeſchen Ehepaar geboren worden.
Leider ſind nur 4 von ihnen am Leben geblieben.
Zu vierzehn Tagen Gefängnis wurde der Schuhmacher
Moritz Jacobini, von hier von der Naumburger
Strafkammer wegen Urkundenfälſchung verurteilt. Er
hatte auf einen gefälſchten Beſtellſchein ſich drei Paar
Hoſenträger zu verſchaffen gewußt.

Hus vergangener Zeit für unsere Zein.
Vor 110 Jahren, am 28. Februar 1799, iſt der weithin

bekannt gewordene katholiſche Theologe J. v. Döllinger
geboren. Er vertrat zuerſt entſchieden die Intereſſen der
katholiſchen Kirche, ward auch Mitglied des Frankfurter
Parlaments, Reichsrat und Präſident der Akademie der
Wiſſenſchaften. Seine ernſten Studien, ſowie die Politik
Pius IV bewirkten, daß er zuerſt 1869 gegen das Papſttum
auftrat, ſich entſchieden gegen das Dogma der Jnfallibilität
ausſprach und ſich demſelben auch nicht unterwarf. Er
legte den Grund zur Entſtehung des Altkatholizimus durch
ſein Schreiben vom 28. März 1871, ohne ſich jedoch ſpäter
an der Entwickelung desſelben zu beteiligen.

Wetterwarte.
28. Febr. Strichweiſe aufheiterndes, überwiegend

aber trübes Froſtwetter, vielfach etwas Schnee.
L. März Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe aufheiterndes
Froſtwetter, teilweiſe etwas Schnee.

Vermischtes.
Strenge Kälte in Tirol.) Aus allen Teilen

Tirols treffen Nachrichten von ſtrenger, um dieſe Jahreszeit
ganz abnormäler Kälte ein. Jn manchen Gegenden
iſt das Thermometer bis auf 25 Grad unter Null geſunken.

In Südtirol trat neuer Schneefall ein.
*GKein neues Meſſerattentat in Berlin.)

Jn Berlin waren Freitag vormittag Gerüchte von einem
neuen Meſſerattentat verbreitet. Dieſe Gerüchte ſind
dahin richtigzuſtellen, daß geſtern vormittag ein Mann an
der Friedrich und Ziegekſtraßenecke ein Sittlichkeits
attentat auf eine Dame verſuchte und darauf feſt
genommen wurde. Nach der Perſonalbeſchreibung kommt
der Verhaftete als der Meſſerſtecher nicht in Betracht

Taschentücher
Handschuhe

Strümpfe
Korsotts

Taillentücher
Wirtschafts-

Schürzen
Tändelschürzen

Fertige Leibhwäsohe

Schirme,
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(SchweresEiſenbahnunglück.) Der Expreßzug
Calais-Brüſſel, der 4 Uhr 45 Minuten nachmittags in
Erquelinnes eintrifft, ſtieß bei Recquignies nahe Maubeuge
mit dort haltenden Güterwagen zuſammen. Drei Zug-
bedienſtete wurden getötet, zwei Eiſenbahn
bedienſtete ſowie 14 Reiſende wurden verletzt.

(Das Todeslos gezogen.) Jn Differdingen
(Luxemburg) loſten junge angetrunkene Burſchen darum,
wer ſich töten ſollte. Das Los traf einen Bäckergeſellen,
der ſich ſofort durch einen Revolverſchuß entleibte.

(Die eigene Frau zum Selbſtmord ge
zwungen.) Jn der an der ſchleſiſchböhmiſchen Grenze
gelegenen Ortſchaft Vitko witz zwang der Fabrikarbeiter
Slametzky, der mit einem Mädchen ein Liebesverhältnis
unterhielt, ſeine Ehefrau, eine Quantität Gift zu
trinken. Die unglückliche Frau ſtarb unter entſetzlichen
Qualen. Als der Ehemann verhaftet wurde, verübte er
Selbſtmord, indem er ſich in ſeiner Gefängniszelle mit
ſeinem Leibriemen erhängte.

(Auf der Zeche Radbod) hat Donnerstag die erſte
Befahrung der 2. Sohle, wo die meiſten Leichen liegen,
durch die Bergbehörde, die Verwaltung und ein Mitglied
des Arbeiterausſchuſſes ſtattgefunden. Schwere Brüche
im Querſchlag nach Süden und in der Verbindungsſtrecke
zum Schacht 2 verhinderten ein weiteres Vordringen, ſo
daß es ſich noch nicht voragusſagen läßt, wann die erſten
Leichen geborgen werden können.

(Erdbeben in Steiermark.) Geſtern vormittag
11 Uhr wurde in ganz Oberſteiermark ein Erdbeben
geſpürt. Beſonders heftig waren die Stöße in Leoben.

(Ein Räuber im Reiſekorb.) Der „Oberſchl:
Anz. meldet amtlich: Jn der Nacht zum Freitag wurde
auf dem Bahnhofe Kandrzin von einem unbekannten
Mann ein ſchwerer Reiſekorb zur Aufbewahrung
übergeben. Als der Korb in den Gepäckraum gebracht
wurde, vernahmen Bahnbedienſtete ein verdächtiges
Geräuſch. Nach Entfernung des Korbdeckels entdeckten ſie
einen Mang. Die genaue amtliche Feſtſtellung ergab, daß
es fich um einen vor vierzehn Tagen aus dem Zucht-
haus entlaſſenen Arbeiter handelt, der wahr
ſcheinlich die Billettkafſe zu berauben beabſichtigte. Auch
der Unbekannte, der den Korb zur Aufbewahrung übergab,
wurde nachträglich ermittelt.

S

Peueste Nachrichten.
Konſtantinopel, 27. Febr. Das geſtern unter

zeichnete Ententeprotokoll erklärt in Artikel 1 den
Verzicht Oſterreich-Ungarns auf alle Rechte im Sandſchak

Nowibaſar. Jn Artikel 2 erkennt die türkiſche Regierung
ausdrücklich den durch die Entſchließung der öſterreichiſch
ungariſchen Regierung betr. Bosnien und die Herzegowina
geſchaffenen Zuſtand an. Nach Artikel 3 behalten die
gegenwärtig in der Türkei lebenden Bosnier und die gegen
wärtig in Bosnien lebenden Türken die ottomaniſche
Nationalität. Artikel 4 ſichert den in Bosnien ſich auf
haltenden Mohammedanern freie Religionsübung zu. Die
Mohammedaner werden nach wie vor die gleichen bürger
lichen Rechte beſitzen. Artikel 5 beſagt: Die öſterreichiſch
ungariſche Regierung verpflichtet ſich, binnen 15 Tagen
nach Ratifizierung des Protokolls der ottomaniſchen Re
gierung 21/2 Millionen türk. Pfd. in Gold als Gegenwert
der unbeweglichen Güter auszuzahlen, die der türkiſche
Staat in Bosnien und der Herzegowina beſaß.

Konſtantinopel, 27. Febr. Der Großweſir erteilte
allen Provinzen telegraphiſch den Befehl, den Boykott
einzuſtellen, da deſſen Fortſetzung nach der Unter
zeichnung des Protokolls antipatriotiſch wäre. Bei der
geſtrigen Aufführung der „Luſtigen Witwe“ durch eine
öſterreichiſche Druppe kam es zu Aus
ſchrelütungen, an denen ſerbiſche und montenegriniſche
Studenten ſowie auch Tſchechen und Kroaten beteiligt
waren. Der Anführer der Kundgebung war ein Serbe,

Neue Aleidersto
schwarz, Weiss und farbig, in grossartigen Sortimenten, von der allerbiltigsten

Passende Besätze.

e e

bis besten Qualität.

festen Preisen.

der mit dem Revolver in der Hand auf der Brüſtung der
Galexie ſtand. Die Ruheſtörer warfen Stühle von der
Galerie in das Orcheſter und auf die Bühne hinab. Sieben
Perſonen wurden verhaftet. Das Publikum verlteß flucht
artig das Theater.

Berlin, 27. Febr. Jn der Budgetkommiſſion
des Abgeordnetenhauſes erklärte der Miniſter, der
Verkehr in der erſten Klaſſe ſei auf den preußiſch
heſſiſchen Eiſenbahnen 15 bis 16 Proz. zurückgegangen, bei
den Reichseiſenbahnen um 40 Proz., die Abwendung von
der zweiten in die dritte Klaſſe betrug vier, von der dritten
in die vierte Klaſſe höchſtens ein Prozent. Geſtern trafen
etwa zwanzig franzöſiſche Delegierte zur Tagung
des deutſch franzöſiſchen Handelskomitees in Berlin ein.

Hamm, 27. Febr. Dem Vorſitzenden des Chriſtlichen
Gewerkſchaſtskartells in Hamm iſt aus Potsdam fol
gendes Telegramm zugegangen „Die Vorarbeiten zur
Verteilung der Radbodſpende ſind in nächſter
Zeit beendet. Die kron prinzlichen Herrſchaft en
haben das Verfügungsrecht dem Arbeiterausſchuß
übertragen. Jm Höchſten Auftrage: Kammerherr von
Stülpnagel.“

Düſſeldorf, 27. Febr. Der Ankauf des
Schloſſes Jägerhof wurde geſtern von den Stadtver
ordneten in geheimer Sitzung beſchloſſen; der Kauf
preis beträgt laut Generalanzeiger 1 171 000 Mk.

Rom, 27. Febr. Der Zweite Bürgermeiſter von
Roccamena bei Palermo, Bruscia, wurde vor ſeinem Hauſe

hinterrücks erſchoſſen. Das gleiche Los ereilte den
Stadtrat Grifeo von Mezzoiuſo. Beide ſcheinen Ofer des
dort herrſchenden Parteihaſſes geworden zu ſein.

Berliner Getreide und Produktenverkehr
Berlin, 26. Februar. Der Verkehr im heutigen Ge

treidemarkte bewegte ſich in ruhigeren Bahnen, doch blieb
die Grundſtimmung feſt. Die weiteren Preiserhöhungen
an den nord amerikaniſchen Börſen, höhere Liverpooler
Notierungen und die Froſtwitterung, ſowie Deckungen der
Mehlhändler führten für beide Brotfrüchte zu Preis
beſſerungen, die im Vergleich mit den geſtrigen nachbörs-
lichen Notierungen zirka eine Mark betrugen. Hafer wurde
etwas höher. Mais und Rüböl ſtill. Wetter Froſt.

Weizen lok. inl. 226,00-228,00 Mk. Febr. Mk.,
Mai 227 50 228,00 Mk. Juli 227 50-227,00 Mk,
Sept. 213,75 Mk. Feſt.

Roggen lor. in. 170,00-171,00 Mk., Febr. M.
Mal 177 50 178,0) Mk. Juli 182,50 182,75 Mk Sept
180,50 Mk. Etwas matter.

Hafer fein 184 00--190,00 Mk., do. mitt. 179 90 bis
183,00 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 173 09
bis 175,00 Mk., Jan. Mk., Febr. Mal Mk.
Juli Mk. Gefchäftslos.Mais amerik. mix. 175,00-178,00 Mk., do. rundes
168,0 172,00 Mk., Bulgariſcher Mk., Jan.
Bio Mai Mk., Juli Mk. Feſt.Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,50-380,25 Mk. Ruhig.

Roggenmehl Nr. 9 und 1 21.40--23,00 M Jan
Mk., Mai 22,20 Mk. Juli 22,45 Mk. Behauptet.

Rüböl loko Mk., Febr. 57,00 Mark,
Mai 56,20—56,90 Br., Okt. 53,30 Mk. Matter.

Gerſte inl leicht 154,00 16400 Mr., do. ſchwer frei
Wagen u. ab Vahn 165,00--180,60 Mk., do. ruß fre
Wagen leichte 139,)0-143,60 M. ſchmere M
amerikan. Mk.

Erbſen inkl. u. ruß. Futterw. mitt. 182,0)- 190,00
Mark, do. do. fein 191 00 198,00 Mk., do. kleine Koch

Mk., do. Viktoria Mk.
Werzenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,25

bis 12,00 Mk., do. fein netto exkl. Sock ab Mühe 11,25
bis 12,00 Mk.

Roggenkleie Mühle exkl. netto ab Sack 11,650 12,00
Mark.

ffe Séeiclonbanch

Sammoethbanch

Rüschen
SchleifenSchneiderei- Artikel. ſabots

Jacketts bPertige Kleider Blusen c
Kleiderröcke Unterröcke.

Gürtel Denkbar grösste Auswahl zu bekannt billigsten

Sorviteurs
Manschetten

Krawatten
Hosenträger.



Das diesjährige Muſterungsgeſchäft für
die hieſige Stadt wird nach einer Bekannt-
machung des Königlichen Landratsamtes
vom 10. Februar d. J. wie folgt vorge
nommen und haben ſich hierzu vorzuſtellen:

Mittwoch den 10. März d. J.
früß 8 Ahr,

die im Jahre 1887 ſowie die früher ge
borenen Militärpflichtigen,

Donnerstag den 11. März d. J.,
früß 8 Ahr,

die im Jahre 1888 geborenen Militär
pflichtigen,

Freitag den 12. März d. J
früh 8 Ahr,

die im Jahre 1889 geborenen Militär
pflichtigen

Heſtalunge „Thüringer
H

Die Militärpflichtigen hieſtger Stadt,welche noch keine definitive Entſcheidung

erhalten haben, die ſie vom Dienſt in
Friedenszeiten befreit, fordern wir hierdurch
auf, zu der angegebenen Zeit und an dem
angegebenen Orte mit reingewaſchenem
Körper und reinem Hemd pünktlich zu er
ſcheinen.

Den Militärpflichtigen werden noch be
ſondere Geſtellungsbefehle zugehen; es
bleiben jedoch auch diejenigen, welche einen
ſolchen nicht erhalten, verpflichtet, ſich
pünktlich zu geſtellen eGegen unentſchuldigt ausbleibende
Milttärpflichtige kommen die geſetzlichen
Strafbeſtimmungen unnachſichtlich zur An
wendung.

Etwaige Anträge auf Zurückſtellung ſind
umgehend an uns einzureichen.Die Reklamanten haben nebſt Vater,
Mutter und Geſchwiſtern, bei denen es auf
die Beurteilung der Arbeitsfähigkeit an
kommt, am 17. März d. J. nochmals vor
der Erſatz- Kommiſſion zu erſcheinen, um
über die angebrachte Reklamation zu ver-
handeln. Das Nichterſcheinen der Be
teiligten iſt ein Grund zur Verwerfung der
Reklamation.

Merſeburg, den 13. Februar 1909.
Der Magiſtrat.

Auction.
Mittwoch den 3. März 1909,

vormittags 9 Uhr,
werde ich im Reſtaurant „Caſino“ hier

1 Sofa, 1 Küchenschrank mit Auf-
satz, 1 Waschtisch, versch. Iische,

Stühle, Spiegel, Bilder, Lawpenund Viele andere irtschattsgerate,
sowie eine Partie Kleidungsstücke
und Wäsche

öffentlich e verſteigern.Richard Krampf.

Hertſhaftlihe Curge,
T Zimmer, Küche. Badeſtube und
r zu vermiekten und zum
I. Aprik 1909 zu beziehen.

Glelbert. Poſtſtraße 5.
Hofwohnung r e vermieten.

Lindenſtraße 2.

3 ilEin Logis hen h
255 Marf). Steinftrr 9
Große herrſchaftl. Wohnung
mit Gartenbenutzung iſt wegen Verſetzung
ſofort zu vermieten und 1. Juli 1909 zu
beziehen.

Max Steckner, am Neumarkstor 2.
Penſionterter Beamter, 8 Perſonen ſucht

Wohnung
zum 1. Juli, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Kammern, Küche und Zubehör. Bitte
Offerten unter G 300 an die Erped. d Bl.

Beamtenfamilie ohne Kinder ſucht

Wohnung
zum 1. Juli im Preiſe bis zu 300 Mk.
Offerten ünter W H an die Exped. d. Bl

Möhbliertes Zimmer
zu vermieten Dom 9 II

kinfach mödl. Zimmer
zu vermieten Markt 27.
Geld 9 Proz braucht, ſchreibe

ſofort, in fünf
Jahren rückzahlbar. Streng reell, diskret
Zahlr. Dankſchreiben J. Stusehe,
Berlin 3 Kürfürſtenſtraße 164

verleiht an jedermann zuBar Gelch kulanten Bedingungen an
erkannt reell, diskret und ſchnell. Raten
rückzahlung, Proviſion p Darlehn. Glänz
Dankſchreiben. C. Grünmdler, Berlin W
262, Friedrichſtraße 196.

Sang u. Drucpumpe
billig zu verkaufen Markt 15 III

Jeder moderneſschneider es
CGrosslaub
Patent-Rosghaan- Stoff

Ueh bei

geknotet
und Verarbeitet
diesen aussohliess-

feinen Kundschaft,

Nur der
geknotete Rosshaar- Stoff

i seiner

Körperformen

dauernd tfalter
wölbte Brust. Der geknotete
Rosshaarstoff ist zu beziehen
in jedem bess
artikel- Gescha
Grossisten der
erprobte gute

Dessen Rock 7ist „mit Grosslaubs hatentRosshaarstotf geſnotet goarheſtet. t

ist imstande, das lästige Durech-
stechen der Rosshaare aus dem
Kleidungsstück zu verbindern.
Der Stoff gibt sehneidige

Hohl- und Bachbrüstigen eine

Ihrer Kollektion führen.
Patent- Rosshaarstoff Weberel

Carl R. Crosslaub
Hainichen i. Sa.

und selbst bei

los schön ge-

eren Sehneider-
t und bei allen
Branche, welche

Neuheiten in

e dessen Rockist „ohne Grosslaubs Patent-I Kosshaarstoff geknotet gearbeltet.

Molkerei-Käse,
grosse, Stück [5 Pf.

Delik.-Würstchen,
grosss, 2 Paar 35 Pf.,
Zuckerhonig,

allerfeinster, Pfd. 24 Pf.
Marmelade,

gemischte, Pfd. 24 Pf.
mit Himbeer Pfd. 28 Pf.

Rübensaft,
aller feinster, Pfd. 7 Pf.
Pflaumenmus,

aller feinstes, Pfd. 20 Pf.,
Preisselbeeren

mit Zucker Pfd. 38 Pf.
Apfelsinen,

grosses süsse, 5 Stück 20 Pf.
Zitronen,

grosse, Stück unch 5 Pf.

e
Markt

Stein Zilahaueret, Me

reichhaltiges Lager v
Grabdenkmäler in Granit und versehiedenen

Sandste

Billige Preiſe.

empfiehlt ſein

9 Beſichtigung der Denkmäler auch Sonntags geſtattet.

geben Elobigkauerstr. 2

on über 100 moderner

in-Arten.

Reelle Vedienung.

bogründen soit 1828

solideste Arbeit
wert Jonschönheit a
anderronene Preiswürdigkeit.

C. Rich. Ritter, Halle,
Planoforte- Fabrik.

a Praehtkatalog gratis.

ihren Weitruf durch

Burgstrasse 9 Mers
G ühnn er Lieben
elektr. Licht- und Kraftübertragungen,
Telephon-, Klingel- und Blitzableiter-

Anlagen.
Lager in Glüh-, Tantal- und Nernſtlampen.

eburg. Telephon 560.

Nastrinoſlegch
a Pfd. 60 u. 65 Pfg.

empfiehlt fortwährend

Kürnberger.
Kinderndhr-Zwlebar

empfiehlt Branz Vogel, Rofmarkt 17

Merſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel 320
Blektre. Lichtbäder,
Erfolgr. Huroerfahren bei

Rheuniatism. Jſchtas,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven,
Haut Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8—1.

Brieſumschläge
in allen Sorten u. Qualitäten für 9

Gesehäfts- u Privat-
bedarf empfiehlt bei promp- 99 ter Lieferung billigst J

Bucehdruckerei
9 Th. Rössner, Moerseburg, 9

O O
Oelgrube 9.

000000Kmape K Würks
Eukalvotus-Bonhbons.

Beſtes Huſtenmittel der Welt.
Schutzmarke Zwillinge.

Pafet 30 Pf.
b. Bernh. Fritſch An Paul Näther A.

Rich. Hchurig. Jul. Trommer,
Emil Weidling, G. Wolf

Walther Bergmann, Franz Herfurth,
C Teuber

Aufgeſprungene Hände
en re gbermehers HerbaSeife

Zu hab. in allen Apoth. Drog. u. Parf. per Stiſck 50 Pfg u. Mk.

Alle chroniſchen Katarrhe der Atmu
eingerichtetes, kleines

Näheres durch Proſpekt
Oberstabsarzt a- D. Drein Görberscd erf.

ren ortam Für

Blaſewitz bei Dresden

Luaungenkranke-
Loſchwitzer Straße 3.

ngsorgane, auch fieberhafte. Erſtklaſſig
behagliches Heim.

Telephon Amt Dresden 9579
v. Hahn, bisher Chefarzt

Kühe mit Kälbern

verkauft Niüile, Schladebach.

Junge friſchm. Kühe n. ein aMeres hegten
e e e

teht zu verkanfen Weikenfelſerſtr 10

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

Weiss W ad
Merseburg.

Dienstag u. Sonnabend Bilderweehsel.

Programm.
Neue Steuern ſucht Herr Sydow,
Hat 'nen ſchweren Stand,
Doch um eines wir da bitten,
Schon die „Weiße Wand“.

Sherlock Holmes. Detektiv.
AutoHeldin. Drama.
The Miniſtrels. Kol.
Babys Zeichnung. Trickfilm.
Arabiens Töpferei. Natur.
Jn einer Stunde durch Paris. Hum.
Jnvalide mit dem Holzkopf. Hum.
Modernes Orakel. Hum.
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Veilage zum Ferſrhurger

Zweite Beilage.

Cokalnachrichten.
SterblichkeitsStatiſtik. Nach den unterm

11. Febr. d. Js. herausgegebenen Veröffentlichungen des
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin über die Geſamt
ſterblichkeit in den 344 deutſchen Städten und Orten mit
15000 und mehr Einwohnern während des Monats Dezbr.
v. Js. hat dieſelbe auf je 1000 Einwohner und aufs Jahr
berechnet betragen: Weniger als 15,0 in 129,

zwiſchen 15,0 und 20,0 in 143; e) zwiſchen 20, t
und 25,0 in 56; ch zwiſchen 25,1 und 30,0 in 15;
e) zwiſchen 30,1 und 35,0 in 1 Orten und H mehr
als 35,0 in 0 Orten. Die geringſte Sterblichkeitsziffer
hatte in dem gedachten Monate der Ort Wermelskirchen in
der Rheinprovinz init 5,2 und die höchſte Ziffer der Ort
Tübingen in Württemberg mit 30,2 zit verzeichnen. Jn
den Städten und Orten der Provinz Sachſen mit 15000 und
mehr Einwohnern ſind von je 100 derſelben gleichfalls
wie oben aufs Jahr berechnet im Berichtsmonate ver
ſtorben und zwar Jn Zeitz 11,4 Staßfurt 11,5
Nordhauſen 11,6 Burg 13,2 Stendal 14,2 Erfurt
14,4 Magdeburg 15,5 Halberſtadt 15.8 (ohne Orts
fremde 14,3) Schönebeck a. E. 16,9. Weißenfels 16,1

Halle 16,2 (ohne Ortsfremde 14,5) Naumburg 16,4
Mühlhauſen i. Th. 17,8 Wittenberg 17,7 Aſchers

leben 18.0 Merſeburg 19,6 Eisleben 20,6
Quedlinburg 21,3 und in Eilenburg 21,4 Perſonen. Die
Säuglingsſterblichkeit war im Monat Dezbr. v. Js.
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend
geborenen in 8Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel
derſelben in 55 Orten. Jnm ganzen ſcheint ſich der Ge

Fundheitszuſtand gegenüber dem Vormonate nicht
erheblich geändert zu haben.

Das Recht auf die Straße.
Wer darf das beanſpruchen Je der, der auf der Straße

zu tun hat und ſich leidlich anſtändig dort benehmen kann.
Bei wem keins von beiden zutrifft, der gehört nicht hin.
Mit dieſer einfachen Grundregel könnte man ſich genügen
laſſen, wenn ſie nur der richtigen Deutung immer ſicher
wäre. Aber der eine legt die Sache ſo aus und der andere
ſo, und was der eine ſtatthaft findet, das verwirft der
andere. Schon über den Begriff der Arbeit uns Pflicht

erfüllung iſt man ſelten einig, die Sozialdemokraten bei
ſpielsweiſe haben darüber ganz ſonderbare Auffaſſungen
Gilt es vollends das Verweilen der Leute auf der Straße
zu beurteilen, dann kann man die abweichendſten Anſichten
hören. Was aber Anſtand und Sitte im öffentlichen Ver
kehr anlangt, ſo weiß man heute wirklich kaum noch, was

man billigen Und nicht billigen ſoll. Die moderne Zeit
Hält vteles für erlaubt, was die frühere verdammte und

beſcheidene, artige und nüchterne Menſchen dürfen ſich jetzt
darauf gefaßt machen, als beſchränkt, altväteriſch und zurück
geblieben verlacht zu werden.

Die Sozialdemokraten meinen, nur diejenigen ſeien
Arbeiter zu nennen, welche mit ihren Händen ſchaffen. Sie

haben es wahrſcheinlich noch nie an ſich erfahren, daß auch
die Tätigkeit des Kopfes anfſtrengen kann. Wenn es mög
lich wäre, möchten ſie einmal die Probe machen, fie würden
vielleicht ihren Jrrtum erkennen und ſogar zugeſtehen.
Beamte, Lehrer, Kaufleute und die Angehörigen ähnlicher
Berufsarten führen durchaus kein müßiges, bequemes
Leben, wenn ſie auch nicht gerade mit beſchmutztem Geſicht
und Gewand herumlaufen. Ebenſo iſt es ſelten mehr als
bloßer Schein, was zum Neid gegen ſie herausfordert, weil
ſie zuweilen am hellen Tage ſpazieren gehen können. Sie
müſſen ihr Päckchen an Laſten und Pflichten redlich tragen,
und oft mühen ſie ſich noch ſchwer bei der Lampe ab, wenn
andere längſt im Bette liegen. Warum ſollten ſie nicht
zu gelegenerer Zeit erwünſchte Erholung ſuchen, die man
doch jedem Arbeiter gönnt Sie haben alle ein vollgültiges
Recht auf die Straße, und zwar nicht nur ſoweit ſie den
Weg bildet zu Schreibſtube, Schule und Geſchäft. Das
menſchenwürdige Dafein, das man ſo laut und ſo dringend
für die unterſten Klaſſen verlangt, wird man hoffentlich den
übrigen nicht beſchränken wollen.

Wenn die Arbeiter aus den Fabriken kommen, ſo weicht
ihnen gern jedermann aus. Richt etwa weil er abzufärben
fürchtet, ſondern weil er weiß, daß die Leute eiligſt ihrem
Heim und ihrer verdienten Ruhe zuſtreben. Er geſteht
ihnen einen begründeten Anſpruch auf die Straße zu, wie
allen, die dort zu tun haben oder in irgend einer Weiſe
ihrem Berufe nachgehen. Dieſelbe Rückſicht laſſen wir den
Landbewohnern angedeihen, die ihre Produkte zu Markte
bringen und manchmal recht viel Raum für Geſchirre,
Handwagen und Körbe gebrauchen. Daß wir vor Radlern
Und Automobiliſten auf das Trottoir flüchten, hat weder
in der Liebe noch in der Achtung ſeinen Grund, ſondern in
der Abneigung vor einem Zuſammentreffen mit ihnen.
Man kann ja zwar, wenn man überfahren wird, auf
Schadenerſatz klagen, aber die Herren verſchmerzen das
Geld leichter als wir den Unfall. Sie werden immer noch
zu zart behandelt, als genöſſen ſie der allerhöchſten Protek
tion, die man beileibe nicht verletzen möchte. Da ſind die
Kindermädchen ſchlimmer daran, die man in den Ankagen
bezüglich ihrer Freiheit ſtark beſchränkt, obgleich ſie doch
wohl nur das Behagen ihrer Kleinen im Auge haben. Die
Schuljugend läßt ſich in ihren Bewegungen nicht ſo ohne
weiteres einengen, ſie ſauſt trotz aller Verbote und aller
Ermahnungen dem Sturmwinde gleich von einem Ende der
Straße bis zum andern. Sie erregt oftmals dadurch leb
haften Unwillen, doch ſieht man es ihr immer noch eher
nach, als wenn ſie im Sommer Kirſchkerne und Obſtſchalen
auf die Bürgerſteige wirft oder im Winter auf dem Pflaſter
entlang ſchuſſelt. Solche Ubeltäter verdienten eben ſo
exemplariſch beſtraft zu werden wie die Hausbeſitzer, die bei
Glatteis keine Aſche ſtreuen.

Am läſtigſten können ſich die Burſchen machen, welche
die Knabenzeit hinter ſich haben und noch lange, lange keine
Männer geworden ſind. Man bezeichnet ſte gewöhnlich als
Straßenjungen, was eine grundfalſche Benennung iſt, denn
auf die Straße gehört ein durchaus geſittetes Benehinen.
Oder iſt es etwa anſtändig, in breiter Reihe gröhlend und
ſohlend einherzuziehen, ruhigen Paſſanten den Weg zu
verſperren und ſich dabei in den häßlichſten Reden zit er
gehen Die Zigarette, die von den halbreifen Jüngelchen

h eSonntag den 28. Februar 1909
mit eben ſo viel Oſtentation wie Ungeſchick gepafft wird,
und die Branntweinflaſche, die renommierend von Hand zu
Hand wandert, kann natürlich das Bild nicht wohltuender
geſtalten. Zu vervollſtändigen aber vermag es die Mit
wirkung gleichwertiger Mädchen, die ſich auf ihren künftigen
Beruf als deutſche Hausfrauen nicht würdiger vorzubereiten
wiſſen. Gegen ſolches Treiben reichen auch keine Polizei
ſtrafen aus, da helfen nur Mittel, wie ſie ehedem mit beſtem
Erfolg zur Anwendung kamen. Was iſt im Vergleich
dazu das laute Gebaren von buntgeſchmückten Rekriten,
die ein paarmal im Jahre unſere Stadt glarmieren und die
radaufreudige Schuljugend auf die Beine bringen Beinahe
harinlos darf man dieſe Ausbrüche eines etwas vorweg
genommenen Katerhumors nennen, jedenfalls find ſie eher
als ungezogen denn als abſtoßend und gemein zu charakte
riſteren. Die widerwärtigſte Erſcheinung bietet ein herüber
und hinüber ſchwankender, von zahlreichen Kinderſcharen
verfolgter, geneckter und verſpotteter Trunkenbold, der ganz
ſicherlich nicht auf die Straße, ſondern an ein gewiſſes ſtilles
und beſchauliches Plätzchen gehört. Man redet und ſchreibt
ja ſo viel über die Erziehung des heranwachſenden Ge
ſchlechts, warum ſorgt man denn nicht ſtreng dafür, daß
keine derartigen öffentlichen, gemeinſchädlichen Beiſpiele
gegeben werden

Neuerdings haben die Sozialdemokraten das Recht auf
die Straße in aller Form proklamiert. Sie wollen es da
zu benutzen, um ihre beliebt gewordenen politiſchen De
monſtrationen in Szene zu ſehen. Beſonders hoffen ſie
durch das Aufmarſchieren der Arbeiterbataillone die
Regierung zu zwingen, die Beſtimmungen für die deutſchen
Reichstagswahlen auf die preußiſchen Landtagswahlen zu
übertragen. Ob ihnen das wohl gelingen wird Schwer
lich, ich glaube vielmehr, daß ſie damit einer an ſich guten
Sache nur erheblich ſchaden. Grobe Drohungen, und
kämen ſie von den größten Maſſen, helfen hier nicht, ſie
fordern lediglich einen verſchärften Widerſtand heraus.
Sie reizen naturgemäß zur Gegenüberſtellung von andern
Bataillonen, die bisher noch immer ein feſteres Gefüge
bekundeten und auch fernerhin bekunden werden. Die
Herrn Obergenoſſen wiſſen das ſelbſt und rechnen offenbar
auf keinerlei direkten Erfolg, denn ſie bleiben bei der
gleichen Gelegenheiten hübſch zu Hauſe. Warum aber
veranſtalten ſie denn ſolche Demonſtrationen, wenn ſie
ihnen ſchlechthin als ausſichtslos erſcheinen müſſen Weil
die einmal aufgeregten Elemente nicht zur Ruhe kommen
dürfen, was ja jede einträgliche Führerſchaſt unnötig
machen würde. Vielleicht handelt esſich auch um einige kleine
revolutionäre Vorübungen, die ſich recht zweckmäßig er
weiſen könnten, falls es wirklich einmal zu einem großen
Kladderadatſch käme. Damit wird es zwar noch gute
Weile haben, aber die echten, zielbewußten Sozi verlieren
keine Möglichkeit aus dem Auge und wollen auf alles vor
bereitet ſein. Werben ſie doch jetzt ſchon Rekruten aus der
Zahl derer, die ſowohl nach Alter als nach Weisheit nichts
weiter als dumme Junge ſind. e
reine Freude für viele von ihnen, wenn ſich einſt plötzlich
die Fabriken und Werkſtätten leerten und ſtatt deſſen die
Straßen und Hallen füllten mit ballonmützigen Streitern
des ide alen Zukunftsſtaats. Dann würde keiner der Feld
herren dahinten bleiben, dann würden ſie alle aus ihren
Schlupfwinkeln herbeieilen, um teilzunehmen an Kampf
und Sieg und an der lockenden, lachenden Beute. Doch,
wie geſagt, bis dahin kann noch mancher Tropfen die Saale
hinunter laufen und noch mancher Arbeitergroſchen in die
Parteikaſſe geſteuert werden.

Wir dürfen in Merſeburg nicht darüber klagen, daß
unſere Sozialdemokraten bei ihren öffentlichen Ver
anſtaltungen den Anſtand merklich verletzt hätten.
Alſo laſſen wir ſie ruhig gewähren und Feſte feiern, wie
ſie wollen und können, wir legen ihnen nichts in den Weg
Aber das Recht auf die Straße geſtehen wir ihnen nicht
allein zu, das nehmen wir mindeſtens in dem gleichen
Maße für uns in Anſpruch und für unſere gutbürgerlichen
und gutpatriotiſchen Umzüge. Jeder denkt nach ſeiner
eigenen Faſſon ſelig zu werden, und unſer Herz ſchlägt
nun einmal höher, wenn wir die Fahnen der Krieger und
Turner, der Schützen und Sänger flattern ſehen und die
alten Weiſen von deutſcher Liebe und deutſcher Treue, von
Vaterland und König erſchallen hören. Dann erhalten
die Straßen für uns erſt die rechte Weihe, dann fühlen
wir uns wahrhaft feſtlich erregt, und unſer Jubel miſcht
ſich laut in die allgemeine Freude. Es mag ja wohl zu
weilen etwas Hurrapatriotismus darunter ſein, aber noch
immer muten uns die Klänge des Preußenliedes weit
ſchöner an als die Töne der Arbeiter Marſaillaiſe. M.

e

Unterrichts wesen.
Frauen an land wirtſchaftlichen Hoch

ſchulen. Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat
beſtimmt, daß auch Frauen als ordentliche Hörerinnen an
den land wirtſchaftlichen Hochſchulen Preußens auf
genommen werden können, wenn ſie mindeſtens eine der
Einjährigenreife entſprechende Vorbildüng aufzuweiſen
haben. Ferner ſoll auch die Zulaſſung von Frauen zum
ordentlichen Studium an den tierärzt lichen Hoch
ſchulen Berlin und Hannover in naher Ausſicht ſtehen
e e

Vermischtes.
c

aufhalten könnte.
Ausdrücken lebhaften Bedauerns abgefaßt iſt, hat dieſe
Gründe für die Ablehnung der Einladung angegeben.

Das wäre freilich eine

h

Correſpondent

(JIn Erwartung des Thronerben. Jm
holländiſchen Königspalaſte iſt man voll froher Erwartung,
und alles im Schloſſe iſt darauf vorbereitet, den künftigen
Erben der niederländiſchen Krone mit gebührenden Ehren
zu empfangen. Die Kindergemächer ſind bereits fertig
geſtellt; ſie liegen im zweiten Stockwerk des Schloſſes und
beſtehen aus ſechs großen luftigen Räumen, zu denen ſich
noch die Zimmer der Bedienung geſellen. Der eine Flügel
des Schloſſes iſt völlig renoviert und umgeändert worden.
Die Mauer- und die Deckenbekleidung wurde überall ab
gekratzt und durch eine neue Holztäfelung erſetzt. Auch das
Parkett iſt erneuert worden überall ſind neue Heizapparate
inſtalliert, und unter der Aufſicht der Königin ſind neue
Leitungen für kaltes, und heißes Waſſer gelegt worden.
Im weſentlichen haben engliſche und amerikaniſche Vor
dilder bei dieſen Umänderungen als Muſter gedient
jedenfalls ſind alle geſundheitsfeindlichen Einrichtungen
und Gepflogenheiten der altmodiſchen Kinderzimmer in
Acht und Bann erklärt. Die einzigen alten Gegen
ſtände, die ſich hier noch befinden ſind die alten
prunkvollen Staatswiegen, die dem Naſſauiſchen
Familienſchatze entſtammen und von denen einige beinahe
die Größe einer Galakutſche haben. Aber auch ſie haben
eine genaue Reviſion durch die Königin über ſich ergehen
laſſen müſſen und werden in geeigneter Stunde wohl aus
den Gemächern verſchwinden. So liegt der Schatten des
lang erwarteten bevorſtehenden Ereigniſſes über dem
Leben im Schloſſe. Aber mit nicht geringer Anteilnahme
blickt das ganze Land den nächſten Wochen entgegen.
Uberall haben ſich Komitees gebildet, die der Königin und
dem Thronerben beſondere Geſchenke überreichen wollen,
Militär und Zivilbehörden bereiten prunkvolle Feſtlich
keiten vor, eine philanthropiſche Dame im Haag will alle
Kinder vom Haag und Scheveningen gaſtfreundlich be
wirten, kurz, überall iſt man eifervoll am Werke, ſich für
den großen Tag zu rüſten, dem das holländiſche Königshaus
entgegengeht.

(Dle endgültige Feſtlegung der Kanal
hinie für den Ems Weſer-Kanal) iſt, wie wir
hören, nunmehr bis auf drei Strecken beendet, ſo daß das
Planfeſtſtellungsverfahren eingeleitet werden konnte. Die
noch aus ſtehenden Strecken ſind einmal bei Hannover und
Linden; hier hängt die Kanallinie weſentlich von der An
ordnung der Häfen für beide Städte ab, für welche end
gültige Entſchließungen noch nicht gefaßt ſind. Auf der
dritten Strecke bei Minden war bisher die Frage, ob der
Kanglabſtieg zur Weſer nördlich oder ſüdlich des Kanals
zu erfolgen habe, noch nicht entſchieden. Nunmehr aber iſt
nach eingehenden Verhandlungen mit der Mindener
Bürgerſchaft und der Handelskammer die Entſcheidung
für die Nordlinie gefallen, nachdem ſich auch der Waſſer
ſtraßenbeirat für den Ems Weſer- Kanal dafür
ausgeſprochen hat. Für
ſprachen einmal die um 222 Millionen geringen Baukoſten
Und die ſchlankere Führung des Haupkkanals, ſowie die
Verkürzung des Schiffahrtsweges zwiſchen dein Kanal und
der unteren Weſer. Auch wird auf dieſe Weiſe tiefer
gehenden Schiffen der Verkehr zwiſchen dem Kanal und
Bremen ermöglicht. Um auch hier Arbeitsgelegenheit zu
geben, wird mit den Erdarbeiten in kürzeſter Zeit begonnen
werden, und zwar zunächſt auf einer 10 Kilometer langen
Strecke im Regierungsbezirk Kaſſel und gleichzeitig auf
einer gleichlangen Strecke im Regierungsbezirk Münſter.
Auch über die freihändige Vergebung der eiſernen Brücken
überbauten im Geſamtgewicht von 23000 Tonnen ſchweben
bereits Verhandlungen mit Firmen, die ſchon in den
nächſten Wochen beendet ſein dürften

(Ein Ritter des Schwarzen AdlerordensalsKloſtermitglied.) Der ruſſiſche Großfürſt Dimitrif
Konſtantinowitſch, der ehemalige Oberdirigierende der
Reichs-Geſtüte, der ſich viel Verdienſte um die Verbeſſerung
der ruſſiſchen Pferdezucht erworben hat, hat beſchloſſen,
in ein Kloſter zu gehen und Mönch zu werden. Der Groß
fürſt, der im 49. Lebensjahr ſteht, iſt Chef des 10. Grenadier
Regiments in Mingrelien und General Adjutant ſeines
Großvetters, des Zaren. Da er Ritter des Schwarzen
Adlerordens iſt, wird der ſeltene Fall eintreten, daß ein
einfacher Mönch zu dem Kapitel dieſes hohen Ordens
gehört. Der Großfürſt iſt unverheiratet

(Die Bismarckſäule bei Wolfenbüttel.)
Seinerzeit ging die Meldung durch die Preſſe, daß die
Bismarckſäule auf der Aſſee bei Wolfenbüttel möglicher
weiſe öffentlich verſteigert werden müſſe, da das
Grundſtück, auf dem ſie ſteht, auf den Namen des Ober
ſteuerinſprktors Merkel in Wolfenbüttel eingetragen iſt,
der nach Unterſchlagung von 60000 Mark ſich entleibte und
über deſſen Vermögen der Konkurs erklärt iſt. Merkel
gehörte ſeinerzeit dem Komitee für Errichtung der Säule
an. Nun hat indeſſen nach der „Vofſ. Ztg. die Gläubiger
verſammlung einſtimmig beſchloſſen, das betreffende Grund
ſtück unentgeltlich an den braunſchweigiſchen Fiskus
ab zutreten.

(Winter an der Riviera.) An der Rivierga trat
am Mittwoch abend ſtarker Schneefall ein, auch
herrſcht heftiger Froſt.

(Eine deutſch-evangeliſche Gemeinde) hat
ſich in Chriſtanig gebildet. Zum Pfarrer iſt Paſtor
Hermann Günter aus Auerbach (Vogtland) gewählt
worden. Die neue Gemeinde wird von dem Evangeliſchen
Oberkirchenrat in Berlin ſinanziell unterſtützt und ſoll an
die preußiſche Landeskirche der älteren Provinzen ange
ſchloſſen werden.

Reklameteil,
Nun hören Gie nur, wies der Meyer macht!

Se Der kauft allemal zum Beginn der ſchlechten Jahres
zeit für 50 Mk. Sodener MineralPaſtillen na
türlich nur die ächten von Fay, denn Minder

M wärtiges kauft Meyer nicht. Paſtillen ver
S brauchen die Angeſtellten, wenn erkältet ſind, und

ſie bleiben geſund. Der Spaß koſtet nun zwar 50
72 Mark. Aber dem Meyer fehlt faſt nie Perſonal und

er lacht die andern aus, die in der Hochſatſon ſich
S nicht zu helfen wiſſen, weil das halbe Perſonal krank

iſt. Fays ächte Sodener ſind eben ein Mittel par
exceilence gegen alle Erkältungen. Man kauft ſier 85 Pfg. in allen einſchlägigen Geſchäften, weiſe
aber Nachahmungen entſchieden zurück.

den nördlichen Abſtieg



Klavier.
Bach ist
Corelli.

Geſang

Kirchhof
Brahms.

meine Seele

Merſeburger
Muſik Verein.

zweiten Künſtler HawenDienstag n 2.

abends Uhr,
im Königl Schloßgartenſalon.

Fr. Alice BRippoer (Klavyier).
Frl. Martha Oppermann (Gesang).

Programm.
I. Fantaſie und
2. Caprice de Conzert von
Ballade g-moll von Chopin.4 re Tänze von Brahms

ſodie Nr. 2 von Liszt.
1. Der Wegeweiſer v. Schubert

2. Jm Lenz von Cornelius. 3.
4. Dort in den Weiden von
5. Schmerzen v R. Wagner.

6. Vom Monte Pireco v. Grieg. 7. Ruhe
8 Befreit v. R. Strauß.

Platzkarten zu 50 Pf. in der Buchhand
lung v. Stollberg bis Dienstag mittag
ebenda Einlaßkarten zu 3 und 2 Mk

Vankenburg.
Vom 1. März ab tägliches Auftreten des

Jnftrumentale und Geſangs
Eunſembles „Toscang“.

Jnhaber des Kunstscheines.
Hierzu ladet ganz ergebenſt ein

et

S

e

März,
G Herfurth.

Fuge von

5. Rhap empfiehlt in Siphons und Flaſchen

Caxrl SehtBier Verlag,
Unter alſfen bar

Auf dem

L.

Deuſſche Kolonialgeſellſchaft

Abteilung Merſeburg.
Donnerstag den 4. März

abends S Uhr
in Rülkes Hotel

Vortrag
des Herrn Pfarrers Boit über

„Deutſche Koloniſation in Chile.“Gäſte, die ſich für den Verein inter
eſſieren, ſind willkommen

S

Ausflug

S nach eDeutſcher Kaiſer).

G

BuchdruckerVereinHutenberg.
Sonntag den 28 Februar

Herzog Christinn.
Welt Panora ma

Das Riesengebirge I Teil
Hörner u. Wett-Rodler-Schlitten,

Skiläufer.

Dammſ
Sonntag

großes

Von

Votkbierfeſt.

11 Uhr an
frühschoppen.

ff. Bennde und Speckkuchen.

Bockmützen gratis.
Dazu ladet freundlichſt ein

Otto Walther

(Alte Stut e
Gegründet 1854.

Alle VUeberschüsse gehören den Versicherten.
Neue Anträge in 1908 79 Millionen Mark.Persicherungspestand 860 Millionen Mark.

Vnverfallbarkeit Woeltpolico Unapfechtbarxkeit

Dividende für die Versicherten nach 3 Arten. Darunter steigende S
Dividende nach voliständig meuenm System (Rentensystem) S
Je nach der Versicherungsdauer S Dividendensteigerung e

bis auf

100 h der Brämfe und mehr
Die Bank wird vertragsgemäss von der Landwirtschaftskammer für die

Provinz Sachsen ihren Mitgliedern zur Versicherungsnahme empfohlen.

Bee S

22

Deutsches Reichspatent
gibt nach halbstündigem Kochen ohne Reiben
und Bürsten blendend weisse, un vevdorbene
Wäsche u. ersetzt die Rasenbleiche vollkommen
Faur absolute Unschädlichkeit garantieren die

Rauch- Klub

51 riko“39 e
hält Sonntag den 28. Februar, von
nachmittags 8 und abends 8 Uhr an
ſein

Täuzchen
im „Thüringer Hofe“ ab.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Habriken von Dr. Thompsons Seifenpulver
(Marke mee m. b. H Düsseldortf

r

Verbandswatte a Pf. von 95 Pfg. an
Bettunterlagen a Stck. von 2,25 Mk. an

Jrrigatore komplett von 90 Pf. an
Leibbinden von 1,25 Mk. an

ſowie alle anderen Krankenpflege- Artikel wie bekannt preiswert und gut.

Sonntag
Familien- Ausflug
nach Meuschau.

(Schmidts Gaſthof
Der Vorſtand.

Gummiwaren-Haus Grahneis, Gotthardtstr. 20.
Mitglied des Rabstt-Spar vereins

Tanſſtunde 90hzer öpit
(AbendAbteilung). Sonntag d vek 23 d M.

Sonntag den 28. Febr. nachmittags 8 Uhr Bock bierfeſt.
Ausflug nach beung. Sekuchen. Bociwürſtehen

kunkenhurg.

Sonntag

Rauch Klub

„Braſtl.
den 28. Febrikar im

Etabliſſement „Caſtno“
L 3 und abends

„kulerpia“

8 Uhr an

Bank
Gemorifiſches Narredſeſt).

10 Uhreher rrenlostPolodaiee

Unſere ſonſt e
O Freunde
J freundlichſt ein

eladen
und

von nachm.

lade n wir
Ler Vorſtand Besto Unterhaltung Grösster Lacherfolg.

hlerdiühe ſuer ond.

Täglich Auftreten der

Heute und folgende Tage
Forhſetung

humoristischen
Jänger-Gesellschaft

des oberbayriſch Liroler Volksfeſtes

Michel Häpp. in Nalional-Koſtüm.

5 bamen, Herren
Ausſchank von

S. Mesrfurth.

ff. Bock- n. Pilſenerbier
aus der berühmten halleschen

Aktienhbierbrauerei.
Alles a dere wie bekannt.

Bedient wird nur durch zarte HandSchützen haus e
Heute ſie ſten Male Voalthn erLe mkoniſchen Sachſen Odſthof ohne än.

Sonntag früh
Speckkuchen.

n Gäſte,

Bockbier.
Um zahlreichen Zuſpruüch bitte

7 rönger Mo-.
Parterre-Räume rechts.

r und folgende Tage
Bokhierfeſt

S s Bei freundlicher Bedienung
Von en 4 Uhr ab

Unterhaltungsmusik.

Märzden 1.

Parkhad-Reſtaurant.
Sonntag den 28. Februar und Montag

BVockbier-
Feſtmit eſlaliſche: Unterhaltung

Es ladet freundlichſt ein R. Bugday.

De utſcher Kutſer.
z S 28. Februar

mit muſikaliſcher

es Unterhaltungund i. Bockwürstehen,
gelbstgebackene Pfannkuchen.

Mützem gratis-
Sonntag früh Speckkuenem.

Es ladet ergebenſt h

bierſeſt

Aug. Blobel

e

Wartburg.
Sonntag den 28. Februar

Vockbier

n Feſtmit nſttaliſcher Unterhaltung

Rettiche und Mützen gratis.
Sonntag vormittag

Frühſchoppen-Korzert
u. Speckkuchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Braun Müller.

Reſtuurgnt Reihslun, (anzlet.früh Anſtich des Aue

Paulaner- Brauerei München.

Spsekkuehen.
Patſelfs Regtalrutlon.

Dienstag Schlachtefeſt

Karl Stein G. Luaceas
e

Er mst

Dienstag
riſche hausſchl. Vurſ

Vogel, LLauchſtedterſtr.

J

be

ſr

d.

ſin

ha

S

e Se
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Großes Lager kompletter Ausſtattungen

J Spiegel und FPolster waren
in bekannker Hüte und zu billſgsten Preisem liefert

w. Borscor. Sehmnalesrasse G.
ſowie einzelner Möbel.

Bekänntmacheng
Der Umlagepl en für das Jahr 1908

und die Verzeichniſſe der land wirtſchaft
lichen Betriebsunternehmer, der Nebenbe
triebe und der Betriebsbeamten und Fach
arbeiter der Stadt Merſeburg liegen vom

bis k4. März d. J in Bitreau der
Stadtſteuerköſſe zur Einſicht aus

Den Betriebsünternehmern wird hier
durch eröffnet. daß einem Jeden das Ein-
ſpruchsrecht gegen die Berechtung ſeines
Beitrages zuſteht, der Ein ſpruch aber ge
mäß 8 1)1 Abſatz 2 des laut wirtſchaftlichen
Unfallverſichernngsgeſe es beziehunge weiſe
nach Artikel VI Nr. 2 des Ausſührangs
geſetzes vom 20. Mai 1887 (Geſétz S S.
189) bei dem Sektionsdorſtande Kreis
Ausſchuß) binnen einer we teren Friſt von
zwei Wochen, von Beendigung der Aus
legefriſt ab, anzubringen iſt, daß jedoch
durch den Einſpruch die Verſlichtung zur
vorläufigen Zahlung des gusgeſchriebenen
Beitrags nicht berührt wird. etwaige
überzahlungen demnächſt aber erſtattet
werden, daß dagegen ein Einſprach gegen
die Veranlagung (Grundſteueranſatz) nicht
mehr zuläſſig iſt.

Merſeburg, den 25 Februar 1909.
Der Magiſtrat.

Die Kirchenrrchnung von St. Viti für
das Rechnungsjahr 1907 und die Pfarr
kaſſenrechnung liegen von heute ab 14 Tage
Iang bet dem Krrchenrendanten Herrn
Otto Teichmann zur Enſicht der Ge
meindemitglied r aus

Merſeburg. den 27 Februar 1909.
Der Gemeindekirchenrat von St Viti

Altenburg

I. Mſofort oder 1 Juli 1909 beſſchhar Zu
fragen Voſt ter 8 IWohnungs Geſch.

bis 6 Wohn und
Schlafzimnern init Z behör, wenn möglich
mit Badezimmer und Balkon oder Veranda,
zum Juli von kleiner Familie geſucht.
Augebote unt. F. a. d. Exp. d. Bl. erb

Schlaſzimmer

zu vermieten Breiteſtr. 13Möblierto Stube
billig zu vermieten Burgſtr. 22 III.

Iöbſſertes Wohn a Sohlatzimwer

zit vern ieten Halleſcheſtratze 59 I.

HausVerkauf.
S

Kleines freundliches Wohnhaus in
Mitte der Stadt, für Handwerker paſſend,
bei geringer Anzahlung zu ve kaufen. An
fragen befördert unter V die Exped.
d. Blattes.

Einige Schock Weizen Kreuz
bunde ſowie ein Poſten Roggen

als
Herren-Paletots, -Joppen, -Strick-

jacken, wollene Trikotagen, Jacken,
Beinkleider, Strümpfe, Handschuhe,

Cachenez, Kragenschoner,
Damen- und Kinder- Paletots, Golf-

jacken, Plaids,
Schals, Unterröcke, Pelz- Colliers,

ferner
Decken, Reisedecken, Fussäcke, Fell-

Vorlagen,
Kommen der Vorgerdckten Saison halber jetzt aussergewöhnlich

billig zum Verkauf.
Als besondere Kanfgelegenheit empfehle einen grossen Posten

welsce Dumen-Fingerhandschune
mit Kleinen Webefeblern

e a an 290
W J

58 Telephon 58.

[eréin 8h6)N, Janer I. S6hl-en.

Dienstag den
März
z Monats

verſammlung
i „Halb. Mond“.
Vollzähliges Er

ſcheinen
erwünſcht.

Der Vorſtand.Honaſs ſerammline

des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Berufe (HirſchDuncker)
Montag den 1 März abends 8 Uhr,

im „Ratslketller““.
Hierauf:

Kranken und Wegräbniskaſſe.
Zu vorſtehendem Verein welcher ſeinen

Witgliedern in faſt allen Lebenslagen
zülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
chuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. g.
owie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Näheres beim Kaſſierer Kleinert, Dom 14.
Der Vorſtand.

e e eDienstag den 2. März 1909,
abends 9 Ahr,

Honats-Versammlung
im Vereinslokale Herzog Chriſtian
Von 8 bis 9 Uhr Uehbungsstunde.

Der Worſtand.
Männer Turvverein

Die nächſte Turnſtünde
de r

Turne rinnenfindet nicht Montagſondern erſt Freitag den
5 März ſtatt.Das Erſcheinen ſämt
licher Turnerinnen iſt

87 Mehlwürmer, W usw.Rühbse Be Fiüschfutter, gen h empfiehlt

h e g 3 e z e S

verfahren, welches für die Vögel völlig unschädlieh, Mülben nicht aufkommem

Vogelkäfige, enNistkasten für Ranarien.
stets frisch gemischt,

S

alle n. J
NB. Meine Vogelkäfige lassen durch mein eigenartiges geheimes Desinfektions-

Preisliſte über Käſtge etr gratis und franko

ſpren
gr. Sixtiſtraße 11.

Belgiſche Rieſenkaninchen

hat zu verkaufen.
Otto Thümmler. Naundorf b. Körbisdorſ.

Treffe Dienstag den 2. März
mit einem großen Transport

e läuferschweinen
preiswert im Gaſthof zur „Grünen Linde ein.

Robert Nicelkkel

find zu verkaufen

Viehhändler.

S iſt und bleibt derI I U S O beste und
wiälligste Sofa bezug

Moquetplüsch a Mtr. von Mk. G 25
an, ganzer Bezug (4 Mr.) nur Mk. 25.

Neue ahgepasste Sofas
(Sitz, Lehne und Taſchen)
in glattfarbig und bunt

empfiehlt
Paul Thum, Chemnitz.

Muster frk. gegen frk Rücksendung
Alle Sorten

Ia
für Handel und Gewerbe
hält vorrätig und ferttat billigſt an

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg, Olgrube.

Zur Konſirmation
empfehle in großer Auswahl:

Mädchen wäsche, Hemdentuche, weisse Röcke,
Stickereien, Korsetts, Taschentücher,

e Handschuhe Glacée und Z2wirn
sehwarze und farnbige Kleiderstoffe,

Besatzartikel, Futterstoffe ete, Krawatten, Hosen-
träger, Chemisetts, Kragen, Manschetten,

Gardinen, Vitragenstoffe etc.

Brandt, Gotthardtstrasss 26.

Sonntag den 28. d. M. trifft
wieder ein Transport

ruſſiſcher und.
S preußiſcher Pferde

bei mir zum Verkauf ein.

Vogelfutter, nach eigner langjähr. Erfahrung zusammengestellt,

dringend erwünſcht.

öSChieß-Kluh Mechun.

Unser Vergnügen
findet Sonntag den 28. Februar im Kaffee
haus ſtatt. Von nachmittags 3 und abends
8 Uhr an Tamz, wozu freundlichſt ein
ladet d Der Porfſtand.NB. Der Reinertrag iſt für die über
ſchwemmten in der Altmark beſtimmt.

Scheß-Kluh Kötſchen.
Sonntag den 28 Februar 1909, abends

7 Uhr (uſcht um 8 Uhy), findet die
Preisverteilung

Hierauf

a lImusilIc.
Dazu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Kirchlicher Verein
St. Maximi.

Montag den I. März
abends S Uhr

in der „Reichskrone“
Männer Vergummlung.

„Wie ſtellt Ach die Entwickelung
kirchlichen Baukunſt an unſern

Kirchen dar?“

ſtatt.

(Paſtor Perſchmann.)
Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand. Werther, Paſtor.

Kärchlicher Verein
des Neumarkts.

Fumlllenghenn
Sonnta r den 28. Februar

abends s Uhr
im „Augarten“.
Balkanbilder von Kremſer m. verbindendem

Text von Selle.
(Männerchöor mit JnſtrumentalBegkleitung)
Lichtbit der Vortrag über Meſſing und
das Exrsbeben vom 28. Dezember 1908.
Herr Paſtor Hartwich- Röglitz früher inAhnert, Meſſina.)
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.



Das feſte und herrlichſte
Fan lien- Verkehrs Lokal

t das Etohliſſement
V k. e 3Reichskrone,

ff. Großſtadt-Küche.
Täglich Spezialgerichte.

Gutgepflegte Biere und Weine.

e i eKebrauehter Kder wagen
mit Gummtreifen ſteht zum Verkauf

Annenſtraße 35, vart.

Pianino
wenig gebräucht, herrlicher Ton, ſofort
äußerſt billig. auch in eintgen Raten zahl
bar, verkäunflich. Offerten unter Pracht
ſtück an die Exped. d. Bl.

Einige Regule m.
Ladentiſuhre,

gut erhalten, preiswert zu verkaufen
Gotthardtstrasse 25.

Mehrere FuhrenHufer u Veheunſtroh

hat abzugeben
Fräedvich Rowle, Sand 2.

Fuhren aller Art
nimmt entgegen. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Ewmufehle
guten bürgerl. Privat Mittagstiſch

Hälleſcheſtr. 15, part.
Monrag und Dienstag

friſche
Rindskaldaunen

I n
Celedenne snauſ

Plüſchſofa 55 Rlk. Sofatiſch
9 Mk. Muſchelſchrank 30 k.

j garoßen Spiegel 10 Mk. Frhlaf
I ſofa 30 Alk Konmmode 29 Mk

Muſchelbettſtelle mit Matratze
30 Aik. Waſchtiſch 14 i. Ferhs
Rohrftühle a 312 Bl r
ſchrank 15 k. Tiſch 8 Alk.
Dchaukelſtuhl Rähmaſch Schreib
tiſch, Teppich 10 k. 2 Bilder,
Hrhreibuhl Gutes Tederbett
Kiuderbettſtelle mit Matratze

verkauft ſpottbillig
Bagenberg, Hulens S

n 2
bester So gsgen Slatteis

empfiehlt

Paul Exmew.
Roßmärke 2

Große ſüße Apſelſinen
a Dutzend 40 und 45 Pfg.

empfiehlt W. Schumann Unteraltenbürg

Kaufm. landw., gewerbl.
Buchführnung c vollft.
lehrt gründlich

Bücherreviſor
CarlGieseguths Handelslehrangtalt

Halle a S, Steruſtr 10
Eintritt tägl. Vorzügl vielfähr Referenzen

Wo
kauft man billig nur gut ſolid
arbeitete Möbel und

waren

Fleiſcherſtr. 31.
Möbelfabrik und Magazin

H. Bergmann
alle a. S.Ausstatiungen

200, 400 600, 1500 bis

ſtets auf Lager.
Telefon 2382.

Lieferung frei durch eigenes

ge
Polſter

von Mk 000

Kontorpraxis

Durch Suiweiterungsbau meines

Kinder
u. Sportwagen-
Lagers bin ich in der Lage, meinen
werten Kunden eine Auswshl zu bieten, Swie ſie an h ſeſigen P latze ein daſteht.

Meine Preiſe werden Sie in Ecſtaunen verſetzen

Jch offeriere:Spermegen von S. 4.65 an. Rohrkorbkluderwagen v. 18 an, Holzkaſtenwagen mit

Guwmirädern, Porzrllangriff und Hremſe ven 32 m an.
Beſſchtigen Sie mein Lager, bas größte am Platze und aſſen Se ſich meine

Neuheiten vorführem,

Cmil Pursche, Merseburg, Neumarkt 14.
Niegertage Nacthers Vabrikute

100 Stück
Kinder und Sporiwagen

Fabrikat: Naether, Zeitz
verkaufe, ſolange Vorrat reicht, zu

B Original-Fabrikpreisen.
Sportwagen von Mk. 4.10 an.

Rehr- Kinderwagen von Mk. 15.00 an.
Moderne Kaſtenwagen mit Gummirädern, Porzellan

griff von Mk. 28. 00 an.

mit guter

Wilhelm Köhlor,
Kl. Ritterstrasse.

n
bietet das größte te Gchuhwarenhans

J. Jacobowit
Merſeburg Entenplan 9.

dunges Hädenen
Zu erfragen

die auch Hausarbeit übernimmt.
Hausmädchen finden zum I. April d. Js.
lin gutem Hauſe in Magdeburg bei hohem
Lohn Stellungm Frau Paſtor Wuttkeo, Brauhausſtr. 15.

Riederlagen:

Wilh. Kieslich,
AdlerDrogerie,

Reinhold Rietze,
S Kaſſer-Drogerie,

Roßmarkt. 5,

ükermann

Emanuel
Gottpardt-Drogerie.e eh

Konſirmanden An
ſhwarg und farbig, gute Quslitäten, glegas ter

größte Auswahl, billigſte reiſe einſieht
M. Pakulls, Merseburg, Rossmarkt 9.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
Geſchirr.

Verantwortliche Redaktion D von Th. Rößner, Merſeburg.

Reichskrone
Täglich von 772 Uhr ankeins Unterhaltungs-

Konzerte
vom Elite Damenorcheſter

Karlshbader.

S e Entreeeden 3 Konzerte
frei

Sag en Mittwoch ſruh

Kobert Refehbasds
Bank ſucht zum April einen

Lehrling
Schulbtldung. Offerten

B. 360 an die Exped. d. Blattes.

Ein Lehrling
wird geſucht

Tiſchlerei Botthardtſtraße 34
Für mein Mesoit. Drogen und Farb

waren Geſchäft, verbunden mit Parfümerie
und Handlung photographiſcher Artikel
ſuche ich für Oſtern einen

Lehrling
aus achtbarer Familie und mit guter
Schulbildung

Adkler-Drogerie Willk. Kieslioh
Jnh. Kurt Agzel.

Mitglied des Deutſchen Drog ſten Verbandes

Agent e ne Verkauf anWirte 2e Verg. eo. 250 Mk.
mon. H. Jürge unſern Co Hamburg.

Tochter eines Landwirts
Watiſe 15 Jahre alt ſucht Stellung

auf einem mittleren Gute von I. April

und
empfiehlt

unter

ab, um ſich in allen Zweigen der Landwirt
a auszubilden. Werte Offerren unter
4 M b d. B. erbeten.Für Zuchtünrun un

Kontorarbelſt.
Mehrere junge Mädchen, die am 31. März

d. J. den kaufmänniſchen Unterrichtskurſusfür
Mädchen abſolviert haben und auch im

baldigſt an die Exped

Maſchinenſchreiben und in der Ste nographie
geilbt ſind. wünſchen baldnröglichſt in eine
Stellung als Buchführerin, Kontoriſtin
Und dergl. einzutreten

Zur näheren Auskunft über die Stellung
ſiuchenden Mädchen bin ich gern bereit.

Merſeburg, den 24 Februar 1909.
Direktor Sehulze.

ſucht Stellung
beteinzel. Leuten

Friesrichſtratze 16, Laden.

Je 1 Lernende
für Poſamenten und Kurzwaren und für

meine Putzabteilung geſucht.
G. EBrandt.

Erfahrenes Kdchin,
und ein

Zu erfragen bei

Sauberes ehrliches

acicehem,
welches ſchon in Stellung war und Liebe
zu Kindern hat, wird zum 1. April geſucht

Schreiberſtraße 1, part.

Juohe bei hohem Lohn
zuverläſſige Köchin, erfahrene Stuben
mädchen und tüchtige Hausmädchen.

Frau Henriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 18.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

K. Kellermannm, Fleiſchermeiſter.
Ein eohrſiehes Maädehen

zum 1. April bei gutem Lohn geſucht
Dammſtraße 4, part.

Ardentliches Mädchen

zum 1 April geſacht Roßmarkt 19.
Junges Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen

kür nachmittags

Foſd. Armen

Tag zum 1. März oder
eſucht. Weehbet, Nordſtraße

Inſtändige ſanbere Frau
sueht Aufwartung

Zit erfragen Hälterſtr. 15.
vonrt „Tivolt“ nach

dent Markt ver
Gegen gute Belohnung Markt 14loren.

M abzugeben.



e 9.

e

g. ſeine Ronde,
nannte Trotz des hellen Mondſcheins hält
ſeine linke Hand eine große Laterne aus
funkelndem Meſſing und die rechte ein altes
Schwert. Daß dieſes römiſchen Urſprungs
iſt, kümmerte ihn wenig. Er hatte es bei den
Arbeiten auf dem Weinberg einſtmals aus
gegraben, es mühſam blank geputzt und nun
hält er es vor den Augen ſeines Herrn wohl
verborgen der hatte ja ſo viel dergleichen

um ſich allabendlich damit ein kriegeriſches
Ausſehen zu verleihen.

Der gewöhnliche Rundgang war beendet
und Hartwig konnte nun füglich mit gutem
Gewiſſen ſein Lager aufſuchen, da lockte ihn
die Neugierde nach der dicken Mauer. Er
mußte doch ſehen, wie tief die beiden ſchon
gegraben hatten. Zu dem Zweck trat er dicht
an das gähnende Loch und ließ die Strahlen

demder Laterne hineinfallen, denn in
Winkel war alles in nächtliches Dunkel ge
hüllt, da der Schein des Himmelslichtes durch
die Ruine abgehalten wurde.

Er ſchaute flüchtig hinunter und dann
mit geſteigertem Jntereſſe. Da drunten hob
ſich etwas ſeltſam Abſtechendes aus dem
braunen Erdreich, rot leuchtete es zu ihm
empor und er wußte es doch nicht zu deuten
Jetzt drang ein Stöhnen an ſein Ohr und

wie mit Schuppen fiel es ihm von den
Augen. Das rotbunte Tuch kannte er doch,
Mamſell Kray trug es ſeit Jahren, wenn ſie
eine wärmende Hülle brauchte. Sie hatte
wohl Blumen holen wollen, denn er erſpähte
auch einen Korb, der etwas entfernt von der
Verunglückten lag. Vorſichtig, um das den
Nachſtürz drohende Erdreich nicht zu er
ſchüttern, ſtieg er mit der Laterne in das
tiefe Loch hinunter, auf deſſen Grund der
blanke Felſen zu Tage trat.

Bei ſeinem behutſamen Zufaſſen ſtöhnte
die Bewußtloſe wieder es war noch Leben
in ihr. Aber allein konnte er es nicht ſchaffen,
beſonders nicht in der Dunkelheit. Der
untere Körper war ganz verſchüttet und

Verlag von Th. Rössner in Merſeburg

Seilage zum „Perfeburger Correſpondent.“ 1909.,

e n n nèèbnNWWÜuIMMMſaweccaqcs

s die goldene
Roman von J. Jobſt.

leicht durfte noch mehr kommen aus der
Höhe, wie er bei der Ableuchtung des Randes
erkannte. So ſchob er nur ſeine dicke Joppe
der Blinden unter den Oberkörper, damit
das Geſicht, das zur Erde gekehrt war, mehr
Luft bekam, und lief alsdann haſtig zur
Burg zurück, um Knecht und Magd zur Hilfe
zu holen. Schnell ſprang er noch hinauf, um
an dem Schlafzimmer der jungen Eheleute
anzuklopfen.

Felix Dahn feierte ſeinen 75. Geburtstag.

„Was iſt los?“ rief Burkhardt unge-
duldig, die Tür öffnend er war noch in
ſeinen Kleidern doch ſchon ſchob ihn Maria
zur Seite, ſie ahnte ein Unglück.

„Der Großvater?“ fragte ſie beſorgt
Jn der furchtbaren Angſt um die Blinde

und in der Haſt, ihr zu Hilfe zu kommen,
ſtieß Hartwig nun barſch heraus „Draußen
an der dicken Mauer iſt Mamſell Kray abge
ſtürzt in das Loch, was heute friſch gegraben
worden iſt. Sie hatte wohl die Blumen
pflücken wollen, die heute morgen noch dort

66

Sonne. e
Nachdruck verboten.

blühten. Der Arzt muß her ich grabe ſie
ſchon mit Martin und Kathi heraus

Die Kray, meine liebe, alte Kray,
ſchrie Marig auf und blickte wie von Sinnen
auf ihren Mann. „Jch verſtehe kein Wort,
haſt du in meinem Blumenwinkel gegraben,
Otto?“

„Was hatte die dumme Perſon denn bei
nachtſchlafender Zeit dort zu ſuchen?“ wich
Burkhardt der Frage aus.

„Meiner lieben Kray iſt die Nacht wie
der Tag, und ſie hat Blumen pflücken wollen
für die Gräber, wir wollten doch Groß-
mutters Grab ſchmücken,“ klagte die junge
Frau, „und nun ſind ſie alle hin und meine
gute Kray hat ſich Schaden getan.“

Ohne ſich noch um ihren Mann zu be
kümmern, lief Maria hinaus und Burkhardt
folgte ihr langſam nach. Fatale Geſchichte,
wenn die Blinde ſich ernſtlich verletzt hatte,
ſeine Frau hielt ſo viel von ihr! Als er an
der Unglücksſtelle ankam, hörte er die
Stimme Harktwigs, der das Rettungswerk
leitete. Behutſam wurden die Erdmaſſen
entfernt, indeſſen Marig am Rande der
Grube kniete und ihre Hände in furchtbarer
Angſt ineinander ſchlang. Als ihr Mann
neben ſie trat, ſah ſie zu ihm auf und fragte
voller Unruhe: „Der Arzt, Otto! Jch dachte,
du ſeieſt ſchon unterwegs

„Was, ich ſoll nach Elmendingen herunter,
dazu iſt nachher auch noch Zeit, Martin mag
laufen, ich werde ihn hier ſchon erſetzen.
Martin,“ rief er laut zu dem Knecht
hinunter, „rufen Sie den Arzt,, ich werde an
Jhrer Stelle helfen.“

„Bleiben Sie oben, Herr Burkhardt,“
ſchrie Hartwig in Angſt, ſonſt fällt neue
Erde, wir haben ſie bald losgeſchaufelt. Wir
ſind unſer genug hier, wenn Sie nur den
Arzt holen möchten.“

Bittend ſah Maria den Unwilligen an,
der das ganze Unglück nur als eine ihm per
ſönlich zugefügte Unbequemlichkeit zu emp-
finden ſchien, doch er verharrte mit ge
rungelter Stirn auf derſelben Stelle und



ſie hörte ihn murmeln „Soll ich mich von
einem Knecht kommandieren laſſen?“ Dann
kletterte er haſtig den ſteilen Rand herunter,
der ihm dicke Schollen nachſchickte, die Arbeit
der rettenden Hände erſchwerend. Martin
mußte auf ſein Geheiß nach Elmendingen
herunter, während er ſeine Stelle einnahm.
Nun ſiel kein Wort weiter, Hartwig arbeitete
mit zuſammengebiſſenen Zähnen, ſo daß
Burkhardt wenig zu tun übrig blieb. Kathi
hielt den Oberkörper der Blinden, ihr breiter
Rücken hatte zum Glück die nachſtürzenden
Erdmaſſen aufgeſangen. Jetzt lag der Körper
der Stöhnenden frei und Härtwig betaſtete
vorſichtig die Beine, was ein vermehrtes
Aechzen hervorrief.

„Werfen Sie mir mal das Laken
herunter, Baroneßchen, es liegt an der dicken
Mauer,“ rief Hartwig.

Vorſichtig hoben die Männer die Schwer-
verletzte darauf und kletterten nun, von der
kräftigen Magd unterſtützt, mit ihrer
wimmernden Laſt die Erdſtufen in die Höhe,
die Hartwig vorſorglich in den ſteilen Rand
grub.

Maria dünkte es eine Ewigkeit, bis alle
oben waren und ſie ihr bleiches Geſicht an
das kalte der Bewußtloſen drücken konnte,
die unaufhörlich ſtöhnte. Bald darauf lag
die Blinde auf ihrem Bett und den Kopf
kühlte die junge Frau mit Kompreſſen, flößte

auch ab ünd zit den ſich ſchwer öffnenden

ee
Nebenzimmer ging Burkha

auf und ab, ſie hörte ſeinen Schritt, ſah
auch, daß er von Zeit zu Zeit in die Tür
krat und zu ihr hinſah, aber ſie rührte ſich
nicht. Noch ſtand ſie zu ſehr unter dem Ein
druck des Unglücks und der quälenden Er
wartung des Arztes, um das ganze Ereignis
klar überſchauen zu können.

Die Blinde war ihr alles geweſen, ſo
lang ſie denken konnte, Mutter, Geſpielin
und Freundin. Jn der letzten Zeit hatte die
junge heiße Liebe ſie ein wenig zurück
gedrängt, aber jetzt in dem tödlichen Bangen
um das geliebte Leben fand ſie ſich wieder zu
ihr wie in früheren Tagen. Noch war es
nur ein leiſes Unbehagen, ein erſchüttertes
Vertrauen, das ſich ihrein Manne gegenüber
in ihrer erwachenden Seele regte. Seine
kühle Ruhe, die ärgerlichen Worte, mit der
er die Unvorſichtigkeit der Blinden getadelt
hatte, erſchienen ihr als Kränkung, die ſie
zwar ſtumm über ſich ergehen ließ, aber die
die Schuld ihres Mannes in ihren Augen
nur noch vergrößerke. Die Erinnerung an
die warnenden Worte Rothers wurden auch
noch lebendig und ſie fühlte ſich unglücklich,
haltlos, es ſchien alles zu ſchwanken, an das
ſie ſich gehalten hatte mit gläubigem Ver
trauen und übergroßer Liebe.

Der eintretende Arzt entriß ſie ihren
Grübeleien und es kamen ſo ſchmerzerfüllte
Stunden, unter denen ſie, unterſtützt von
Hartwig, bei dem Einrichten der gebrochenen
Glieder und dem Bandagieren der Wunden
Hilfe leiſten mußte, daß alles andere davor
zurücktrat

Einen Augenblick ſchien es, als ob
Blinde bei dem geſteigerten Schmerzgefühl
zum Bewußtſein zuürückkehrte, denn ihre
Lippen flüſterten: „Jch habe
Baroneßchen Blumen pflücken wollen.“ Dann
ber verſank ſie wieder in die frühere Starr-

iſt hier nichts zu kun, ſagte

H n Sie für Erhaltung
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ver Mal

der Kräfte durch Einflößung ſtarker Weine.
Soll ich eine Pflegerin beſorgen

„Jch übernehme die Pflege,“ ſagte Maria
beſtimmt.

„Wenn Jhr Herr Gemahl damit einver
ſtanden iſt, gnädige Frau, könnte mir nichts
lieber ſein. Habe ich doch während der
Krankheit des alten Herrn Baron zur Ge
nüge Jhre Befähigung zu dieſem Amt kennen
gelernk. Und unſer Hartwig verſteht auch
ſeine Sache.“

„Jch wünſche aber nicht, daß meine Frau
ſich überanſtrengt und darf Sie wohl bitten,
für eine geeignete Hilfe zu ſorgen.“

„Meine liebe Kray gebe ich nicht in
fremde Hände, Otto, und du hörſt, daß ich
nach des Herrn Doktors Meinung die
Stellung wohl auszufüllen vermag.“

„Es wird ein lang dauerndes Kranken
lager werden und deine Pflichten werden
dich ganz an die Blinde feſſeln.“

„Dann bin ich alſo auf meinem richtigen
Platz.“

„Und
behren.“

„Wir müſſen eben alle Opfer bringen,
auch diut.“

„Ja, ja, Herr Burkhardt, ohne Opfer
geht es bei einer ſo ernſten Sache allerdings
nicht ab,“ miſchte ſich der alte Arzt in das

„Und wenn Sie bedenken, daß

ich muß deine Gegenwart ent

Wunſch Jhrer Frau Gemahlin erfüllen.
Sollte die Pflege wirklich deren Kräfte über
ſteigen, ſchaffe ich ſofort eine Pflegerin her.

„So mag es denn ſein,“ gab Burkhardt
ärgerlich nach und begleitete den Arzt noch
bis zum Burgtor und dieſer verhehlte ihm
nicht, daß er ernſte Beſorgnis hege, daß die
Blinde, wenn ſie überhaupt am Leben bliebe,
vielleicht für den Reſt ihres Lebens gelähmt
bleiben würde.

„Was hieß Sie aber auch ein ſolches Loch
zu graben, ohne die Bewohner der Burg
davon zu unterrichten? Wie ich von Hartwig
hörte, wußte ſogar Jhre Frau Gemahlin
nichts davon, und mir iſt bekannt, daß ſie
mit Vorliebe bei Vollmondſchein in den
Ruinen umherwandelt. Malen Sie ſich ein
mal aus, welches Unglück für Sie herein-
gebrochen wäre, wenn die junge Frau noch
zur Nacht hätte Blumen brechen wollen in
ihrem Mauerwinkel, wo ich ſie ſo oft ſchon
gefunden habe, wenn mich mein Beruf in
dies verwunſchene Schloß führte. Muß denn
hier auf Heideck durchaus gebuddelt werden,
ſo ſtellen Sie Wachen aus. Jch empfehle
mich, morgen bin ich wieder da.

Burkhardt ſah Doktor Heim grimmig
nach, der Mann konnte ja recht deutlich

werden. Der paßte zu Hartwig. Das konnte

die

ja für das

hübſch werden in der nächſten Zeit, beſonders
wenn die Sache ſo unglücklich verlief, wie
der Arzt glaubte. Maria würde in der Blin
den ſein Opfer ſehen und wohl gar ernſten
Groll auf ihn werfen.

Pah, er würde ſchon fertig mit ihr
werden, ſein ſchüchternes, ſanftes Frauchen
war ja Wachs in ſeiner Hand. Auch er wollte
verſuchen, geduldig zu bleiben, wenn auch
dieſe Krankenpflege ſehr ſtörend in das junge
Eheglück fiel. Da galt es, ſich mit dem
kindiſchen Alten zu tröſten und mit dem
Ordnen des Muſeums
ja vorderhand doch zu ſeinen Dunmmnen anf

renren
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die Buddelei mußte

Dieſe Reſignation hielt vor, denn Burk
hardt ſtieß am nächſten Morgen, als ihn die
Neugierde an die Unglücksſtätte führte und
er es doch nicht unterlaſſen konnte, etwas
tiefer zu graben, überall auf harten Fels.
So ſtellte er denn Martin an, das Loch wieder
zuzuwerfen und beſchloß, an dieſer Stelle zur
Ueberraſchung Marias eine reizende Anlage
zu ſchaffen. Davor würde die Verſtimmung
verfliegen wie die Nebel vor dem ſtrahlenden
Sonnenlicht.

Er ſollte recht behalten, denn Maria
ſchloß ihn mit Tränen in den Augen in ihre
Arme, als er ſie an einem köſtlichen Tag des
Spätherbſtes zu dem reizenden Winkel des
Burghofes führte, wo die letzten Blumen
ihrer warteten und eine geräumige Grotte
ſich mit künſtleriſchem Geſchmack der alten
Mauer anpaßte, eine Ruine im Kleinen
bildend.

„O, du Liebſter, Beſter, ſo heimlich haſt
du das alles geſchaffen und hatteſt doch ſo
einſame Tage und Wochen. Jch glaube, ich
ließ dich recht darben, aber nun kommt beſſere
Zeit. Morgen darf meine liebe Kray zum
erſten Male aufſtehen, hat Doktor Heim ge
ſagt, und dann wird wieder alles gut.“

Burkhardt hütete ſich wohl, ihr dieſe fröh-
liche Zuverſicht zu nehmen, er wußte es ſchon
lange, daß die arme Alte gelähmt bleiben
würde. Maria würde es noch früh genug
inne werden

hre a gneue Prüfung mit großer Geduld
und bat Dr. Heim, ihrer Herrin vorläufig
die Wahrheit zu verſchweigen, da ſie deren
mitfühlendes Herz kannte. Jhr ſollte die
Hoffnung auf ein Beſſerwerden nicht genom
men werden.

6. Kapitel
Burg Heideck hatte ſich die weiße Zipfel

mütze tief über den Kopf gezogen. Burghof,
Park und Weinberg lagen ſchlafend unter
dickem Schneepolſter, und wäre nicht der
Rauch geweſen, der kerzengerade in die kalte
Winterluft ſtieg, man hätte glauben müſſen,
daß alles Leben erſtarrt ſei.

Prüfend blickten die Augen des Wande-
rers zu dem Burgberg empor, ehe er die
mühſelige Kletterei begann, um ſich durch
den friſch gefallenen Schnee den Weg zur
Höhe zu bahnen. Jesko v. Nother hatte ſich
der Worte ſeines Freundes erinnert: „Von
nun an hat Burg Heideck keinen Feſttag
mehr, den du nicht erſt durch dein Kommen
zu einem ſolchen machen mußt,“ und ſo kam
er durch Froſt und Schnee, um hier Weih
nachten zu feiern.

Zwar war keine Einladung an ihn ge
langt und er hatte auch keine erwartet. Wie
ſie zu einander ſtanden, bedurfte es einer
ſolchen nicht, er wußte ſich ſtets willkommen
Es waren der Monde ſchon ſo viele ver
floſſen, ſeit er dort oben bei ſinkender Sonne
Abſchied genommen hatte von dem bräut-
lichen Weibe, dem er in Zukunft nichts ſein
durfte als ein treuer Freund und Bruder

Seine lebensfrohe, geſunde Natur hatte
das auflodernde Verlangen nach dem welt
fremden, ſchönen Menſchenkinde ſofort er
ſtickt und die darauf folgende Zeit hatte auch
das Jhrige dazu getan. Mit gutem Gewiſſen
konnte er auch dem Freunde ins Auge
ſchauen.

Aufmerkſam blickte er jetzt auf den Weg,
den vor ihm wohl ſchon ein anderer gegangen
war Harkwig oder der Knecht Fil das Feſt
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Burgfrau mit ſeinen Blicken ganz

galt es doch mehr wie das Alltägliche heran
zuſchaffen, auch er, Rother, hatte dafür ge

ſorgt. Sein Chriſtkindchen ſtand einſtweilen
in guter Obhut im Deutſchen Kaiſer, der
Maler blickte bei dieſen Gedanken zur klaren
Winterſonne empor und nickte ihr fröhlich
zu. Ja, ſie hatte mit dazu geholfen, nein,
ſie hatte ſogar das Beſte gegeben das Ge
lingen. Denn ſowas muß man geſehen
haen, ſonſt kann man es nicht auf der Lein
wand feſthalten zu ewigem Gedenken. Was
Frau Maria wohl für Augen machen würde?
Sein Herz klopfte plötzlich ſo ſtark, daß er
die Hand darauf legte und tief atmete. Er
war wieder zu raſch geſtiegen in der Unge-
duld, bald droben zu ſein.

Ob ſie ſeiner wohl wieder wartete in dem
ſtillen verſchneiten Burghof? Von goldenen
Sonnenſtrahlen Uumflutet, ſo ſah er ſie zuerſt,
bei glühendem Abendſchein reichte ſie ihm
zum erſten Male ſtumm die Hand zum Will
kommen und heute wie würde es heute
ſein?

Jn tiefen Gedanken kletterte er aufwärts
und eilte die ſteile Treppe empor, die ſorg
ſam von allem Schnee befreit war, als ſolle
ihm, dem Gaſt, der Weg bereitet werden. Das
heimelte ihn an und er öffnete in ſich ſelbſt
kaum eingeſtandener Erwartung das Burgtor.

Langſam ſchlug der ſchwere Flügel zurück
und Rother trat ein. Totenſtille lag über

dem das ſich e u
lawinenartig e zu e e Die
Bäume ſtanden wie verzaubert und trugen
andächtig den chriſtlichen Schmuck, als
wüßten ſie ſelber, wie gut er ſie kleidete. Nur
eine Tanne ſtand inmitten in ihrem grünen
Nadelkleid und ſchien nicht ein Schnee
flöckchen von dem reichen Segen abbekommen
zu haben, dafür trug ſie merkwürdige Dinge
zur Winkerszeit: rotbackige Aepfel und
Nüſſe, Maiskolben und Büſchel aller Art Ge
treide. Ja, Rother glaubte ſich nicht zu irren,
wenn er auch Knochen der verſchiedenſten
Größen dazwiſchen erblickte. Jn den dichten
Zweigen ſchien ſich etwas zu bewegen und
eine Hand griff geſchäftig hierhin und dort
hin und jetzt erkannte er auch eine ſchlanke
Geſtalt. Ein rotes Tuch hüllte Kopf und
Schultern ein. Sie trat weit von dem Baum
zurück. Aha, man wollte wohl den Geſamt
eindruck begutachten.

Wie ſein Herz klopfte, als er die ſchöne

zu umfangen vermochte und die ſchönen Augen
blitzen ſah, ſie erfreuten ſich an dem glänzen
den Werk. Die Wangen waren friſch gerötet
von der Kälte und um die Lippen lag ein
ſtilles Lächeln. Wie aus Stein gehauen
ſtand Jesko da, er ſchaute und ſchaute, die
Totenſtille war plötzlich blühendem Leben
gewichen.

Fiel Maria nunmehr der dunkle Fleck
auf, den die hochgewachſene Männergeſtalt
auf dem weißen Hintergrund malte, ſie
wandte ſich ihm langſam zu und die Augen
der jungen Menſchenkinder wurzelten
wiederum ineinander, als könnten ſie ſich
nicht trennen, dann aber ſchritt die junge
Frau mit ausgeſtreckten Händen auf den
un erwarteten Gaſt zu und ſagte herzlich:
„Frohe Weihnachten, wie wird ſich Otto
freuen.“

„Sie ſchmücken wohl den
Chriſtbaum, Frau Maria?“

Vögeln den

„Sie habeil es erraten, ich tue ſo ſeit
meiner Kindheit, und wenn Sie einen Augen
blick verweilen wollen, können Sie hier alles
vereinigt ſehen, was auf Burg Heideck
umherfliegt. Nur die Eulen fehlen, das
lichtſcheue Völkchen, ſie kommen aber in der
heiligen Nacht ſelber und holen, was meine
Lieblinge übriggelaſſen haben, ſo träufelt
der Segen auf Gerechte und Ungerechte.“

„Keiner kann wider ſeine Natur, Eulen
muß es auch geben und nicht nur Sonnen-
vögel.“

„Sonnenvögel? Wie hübſch das klingt,
ich glaube, Sie ſelber ſind ein ſolcher. Ottos
Erzählungen nach, die mit Vorliebe aus der
Zeit Jhrer gemeinſamen Studien berichten,
ſind Sie ſtets eine Frohnatur geweſen.“

„Augenblicklich komme ich aber als Eis-
vogel durch Froſt und Schnee.“

Auch dieſer trägt luſtig buntes Geſfieder,
Herr von Rother und er ſoll zur einſamen
Winterszeit doppelt willkommen ſein. So
bald laſſen wir Sie dieſes Mal nicht fort,
denn auch wir müſſen gute Freunde werden
und ich kam damals zu kurz, als Sie auf
Heideck weilten. Kaum daß der Hochzeitstag
zu Ende kam, war Jhre Spur verloren, das
müſſen wir jetzt nachholen. Otto ſteckt mir
zu viel im Muſeum und Sie müſſen mir
helfen, ihn anderweitig zu beſchäftigen.“

„Hat er gemalt?“
„Keinen Pinſelſtrich.“ ſagte Maria

traurige Er ſtellt u einen
e e men undſtudiert Kunſtseſchichte

Jch habe ihn nur mit Heuhe davon abge

halten, ſeinen Freund, den Antiquitäten
händler Dörr, hierher einzuladen. Groß
vater ertrüge es nicht, wenn ein Fremder in
der Sammlung umher ſtöbern würde, ver
folgt er ja ſogar voller Argwohn meinen
Mann, aber deſſen Hilfe kann er nicht mehr
entbehren, darum findet er ſich drein. Groß
vater hat recht gealtert und meine liebe, alte
Kray iſt ſogar lahm, ſie kann ſich nur noch an
Krücken fortbewegen.“

„Wie iſt das gekommen?“
„Sie tat einen ſchweren Fall,“ ſagte

Maria ernſt und in ihre Augen traten
Dränen. „Nun iſt ſie blind und lahm, mein
armes Pflegemütterchen, ein ſchweres Schick
ſal, ſie trägt es, wie eine echte Chriſtin.“

Jesko ſah ihren tiefen Schmerz und um
ſie zu zerſtreuen, deutete er auf die Tanne:
„Sehen Sie doch, wie es ſich dort zu regen
beginnt. Die frechen Spatzen ſind natürlich
die Erſten. O, Frau Maria, wie haben Sie
dieſe Proletarier herausgefüttert. Jetzt kom
men die zierlichen Meiſen herbei, natürlich
immer in großer Geſellſchaft. Wie ſie ſich
dazu halten und mit den blauen und
ſchwarzen Köpfchen nicken. Aha, nun rette
ſich, wer kann, jetzt kommt das große Geſchütz,
die Droſſeln flattern und huſchen herbet, ſie
picken mit Vorliebe an den hängenden
Knochengerippen. Die Buchfinken dort laſſen
ſich nicht ſtören, ſolch ein dickes e
hält dem allen ſtand und hat mehr Mut wie
die Spatzen. Aber wie vertraut die Tiere
ſind, die haben Sie wohl nicht zum erſten
Male im Burghof gefüttert, Frau Maria?“

„O nein, aber ſolche Delikateſſen gibt es
nur Weihnachten. Hartwig behauptet, daß
viele Vögelpaare es ſeit der Zeit vorzögen,
hier zu bleiben, ſeitdem ich regelmäßig
füttere und durch dichtes immergrünes Ge
ſträuch für Schlupfwinkel ſorge. Der Epheu
tuts ja auch ſchon zur Not und in den
Spalten und Türmen der Rujne ſchlägt
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mancher ſein Winterqautier auf, wenn die
Blätter fallen. Sehen Sie, jetzt nahen auch,
nachdem der erſte Anſturm vorüber, meine
Lieblinge, das Rotkehlchenpärchen, ſind ſie
nicht herzig? Sie bauen ſchon Jahre hier
meiſt auf derſelben Stelle. Aber ich verweile
ſo lange bei meinen gefiederten Untertanen,
daß ich ganz vergeſſe, daß ein müder,
hungriger, beſchneiter Wintergaſt neben mir
ſteht und um warmes Obdach bittet.“

„Er hat ſelber vergeſſen und fühlt ſich
ſchon ſo zu Hauſe, daß er es wagt, die Burg
frau zu bitten, ihn ganz als Hausgenoſſen
zu behandeln. Jſt es ein zu dreiſtes Unter
fangen

„Nichts könnte mir lieber ſein, Herr von
Rother, und da Sie nunmehr gang der
Unſerige ſind, müſſen Ste ſich den Hausge-
ſetzen fügen und die ſchreiben jetzt ein gemein
ſames Frühſtück im Eßzimmer vor, Groß
vater wird ſchon Hunger haben.“

„Fröhlich ſchritken die beiden gleich guten
Kameraden die Treppe
ſchwanden in der Burg. Die luſtig ſchwirren
den Vögel blieben Alleinherrſcher und als ſie
davonflogen, legte ſich des Winters Schweigen
wieder über den ſtillen Burghof, alles fröh-
liche Leben hatte ſich in das Jnnere der
Mauern geflüchtet.

„Ehrlich, Otto, hatteſt du mich nicht er
wartet?“ fragte Rother, als die herzliche Be
grüßung ſtattgefunden hatte.

„Wenn ich ehrlich ſein will, ſo muß ich
geſtehen daß ich deiner nicht gedacht habe

Du (eßeſt nichts von dir hören ſeitdem
damals an der Hochzeit franzöſiſchen Ab-
ſchied genommen hatteſt.“

„Jch wollte nicht ſtören,“ verteidigte ſich
Rother, aber er konnte es nicht verhindern,
daß eine lichte Röte ſein Geſicht überflog,
zudem die junge Frau gerade herantrat und
u Tiſch bat.

„Stören? Wie könnteſt du mich jemals
ſtören, Blonder?“

„Großvater ſitzt ſchon bei Tiſch, Otto,“
mahnte Maria und wandte ſich dann mit
leiſer Stimme an Rother: „Machen Sie nichtm Worte des Bedauerns meiner lieben

Kray gegenüber, ſie mag das nicht.“
Rother glaubte zu bemerken, daß ſie dabei

ſcheu nach ihrem Mann hinſah, aber er konnte
ſich auch getäuſcht haben. Als ſie in das
große Eßzimmer traten, deſſen rieſiger
Kachelofen wohlige Wärme verbreitete, hatte
Baron von Heideck ſchon ſeinen Platz in dem
großen Lehnſeſſel zu Häupten der Tafel ein
gehommen, während Mamſell Kray unten
ſaß und ihr Geſicht den Eintretenden zu
wandte, ohne ſich zu erheben. Beide waren
ſie Krüppel, der ſtolze Schloßherr und die
beſcheidene Dienerin, aber wie verſchieden
trugen ſie es. Hier die ſtille Welt mit einem
Herzen voll Liebe für die ganze Welt, und
dort der vergrämte verbitterte Mann, deſſen
Seele noch vor dem Körper abſtarb und der
ein grauſames Vergnügen daran fand, ſeine
Umgebung zu quälen

Sogar Burkhardt beugte ſich dem kind
lichen Tyrannen, denn er hatte ſeine Seele
dem Teufel verſchrieben, ſein Sammlerherz
hing mit ſchweren Ketten an dem Schatz feſt,
den das Muſeum barg. Ein Federzug des
alten Baron und er flog in alle Winde nach
deſſen Tode, und er, Burkhardt, hatte da
Nachſehen. Rother, dem ſolche Gedanken und
Gefühle ganz unverſtändlich waren, ſchloß
von dem befliſſenen Bemühen ſeines Freun
des, dem alten Herrn jeden Wunſch von den
Augen abzuſehen, auf herzliches Einver

hinauf und ver
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nehmen und tat ſeinerſeits alles, um dieſes
nicht zu ſtören.

Der alte Herr kannte ihn ſofort wieder
und daher fiel die Begrüßung ſehr herzlich
aus, zur Verwunderung des alten Hartwig,
der der Bedienung mit unbeweglichem Geſicht
nachkam, nachdem er ſich mit dem unerwarte-
ten Gaſt draußen ſchon herzhaft die Hand ge
ſchüttelt hatte. Anders tat es Rother nicht
und er hätte noch gern einige Worte mit dem
alten Getreuen gewechſelt, der ſeines Kom-
mens ſo froh wurde, aber das Erſcheinen
Burkhardts hinderte ihn daran, denn Hart-
wig verſchwand bei deſſen Nahen ſofort.

„Haben Sie von den neuen Ausgrabungen
gehört?“ fragte der Baron.

Rother verneinte, worauf der alte Herr
eifrig fortfuhr:

„Jn Heſſen ſoll Neues gefunden ſein, eine
ganze Römerkolonie. Auch an der Moſel iſt
man wieder neuen Funden auf der Spur.
Aber Burg Heideck iſt doch allem über
haha und keiner weiß es, und wenn ſie es
quch wüßten, die gelehrten Herren, hier
kommt keiner herein keiner keiner.
Jch laß keinen herein und Burkhardt auch
nicht nicht wahr, mein Sohn, du läßt nie
mand herein, auch wenn ich tot bin Aber
das hat noch Zeit werde alt, ſehr alt
hundert Jahr nicht Hartwig?“

„Jawohl, Herr Baron.“
„Und jetzt bin ich die zwinkernden

Augen in dem Greiſengeſicht ſuchten mit
ängſtlicher Frage das des Dieners.

AAAchtzig Jahre, Herr Baron,“

dieſer e t„Alſo noch zwangig Jahre zwanzig
Jahre dann lebt der alte Profeſſor nicht
mehr, der über die ganze Burgmauer ein
brach Weißt du es noch, Maria? Ach, wie
du geſchrien haſt, du Goldkind, du, und ſo
kam ich dir zu Hilfe und jagte den kecken
Eindringling heraus aus der Burg. Nun iſt
keiner wieder gekommen, nur unſer Burg-
hardt hier aber der brachte mir den
Agrippa wieder ich hätte es nicht über
leht, wenn der verloren geweſen wäre. Nun
kommt keine fremde Hand mehr an die
Schätze Burkhardt und ich, da haben wir
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Maria nicht mehr nötig Weiber
taugen für ſo was nicht,
glauben Sie es mir, mein
lieber Rother, denn die müſſe.
immer putzen und abſtauben

laſſen dabei die Münze zum
Fenſter herausfallen. So'n
Leichtſinn ſo ein Leicht
ſinn Die Rede ging
in unverſtändliches Murmeln
über, bis der Kopf auf die
Bruſt. ſank und der alte Herr
einſchlief. Leiſe wechſelten die
Diſchgenoſſen Rede und Ant
wort, bis Burkhardt die Tafel
aufhob. Mamſell Kray gin
auf Krücken zu einem Lehn-
ſeſſel hin, der in der tiefen
Fenſterniſche ſtand und be
wachte mit ihrem feinen Ge
hör den ſchlummernden alten
Herrn, eine Klingel ſtand neben
ihr, um Hartwig herbei zu
rufen, wenn er erwachte. So
war er gut verſorgt und Burk-
hardt konnte ſich der fröhlichen
Geſellſchaft ſeines Freundes er
freuen, der ſofort mit Maria
allerlei Pläne machte, die abend
liche Beſcheerung betreffend.

J(Fortſetzung folgt.

kelix Dahn,
der in Breslau, woſelbſt er als Profeſſor der Rechts

wiſſenſchaft wirkt, ſeinen 75. Geburtstag feierte,
iſt dem deutſchen Publikum in erſter Linie
kannt, deren berühmteſter unzweifelhaft der „Kampf
um Rom“ iſt. Das große Jntereſſe, das der
Geſchichtswiſſenſchaft ſeit den Tagen der Romantik
entgegengebracht wurde, war dem hiſtoriſchen

Roman naturgemäß günſtig.
Vertreter der italieniſchen Romantik, der Mai
(änder Aleſſandro Manzoni, ſchrieb jenen Roman,

der als der erſte wirklich künſtleriſche hiſtoriſche
Roman angeſehen werden kenn „Die Ber
(obten“ pormessi sposi), eine Erzählung aus

der Zeit der finſteren Spaſtierherrſchaſt über Mai
land Jn Deutſchland fand der hiſtoriſche Roman
eifrige Pflege. Georg Ebers ſchrieb ſeine mit
Vorliebe altägyptiſchen

dert
wer
n in

Geſchichtsromane, Felix

ſer zahlreicher hiſtoriſcher Romane be

Einer der größten

Verkehr auf den durch das Hochwaſſer gefährdeten Straßen
der Stadt Nürnber

Dahn ſeine Roman derGuſtav Freytag ſeine „Ahnen

Hochwaſſer.
Aus allen Teilen des Veiches trafen in

der erſten Februarwoche Meldungen über
das rapide Steigen der Gewäſſer ein. Die
großen Schneemengen, die beſonders im Ge
birge niedergegangen ſind, kamen durch den
jähen Temperaturwechſel ſo raſch zum
Schmelzen, daß die Flüſſe ganz unvermutet
aus den Ufern traten. Dadurch ſchwebten
in manchen Gegenden die Bewohner in
großer Lebensgefahr und es waren auch
zahlreiche Verluſte an Menſchenleben zu be
klagen. Die Meldungen von dem Umfange
des Hochwaſſers ließen erkennen, daß es

ſich zum Teil um faſt
beiſpielloſe Ereigniſſe
handelt. Pegnitz, Main
und Saale haben ge
radezu verderbenbrin
gend gehauſt. Die durch
Nürnbergfließende Peg
nitz erreichte eine noch
nie dageweſene Höhe.
1876 zeigte der Pegel
den bisher höchſten
Stand von 3,35 Metern,
diesmal ſtieg das Waſſer
über A WMeter, ſo daß
man es nicht mehr meſſen

konnte, da der Pegel
nur bis A Meter zeigt.
Ueber den Schaden, den
die Pegnitz angerichtet
hat, wird aus Nürnberg
gemeidet: Die Zerſtö
rungswut des Hoch-
waſſers hat in den be
troffenen Stadtteilen
e nen ganz abnorm
hohen Schaden ang
richtet, der wohl Mil
lionen ausmachen wird.
Hunderte von Kaufläden
ſind völlig vernichtet
die Waren teils vo

Die Ueberſchwemmung in Kiſſingen:
Unſer Bild zeigt die bekannte Salinenpromenade,
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Man glaubt ſich nach Venedig verſetzt.
die gänzlich unter Waſſer geſetzt iſt.

Waſſer fortgeſchwemm
teils wertlos gemach

C

ſ.
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Du ſtehſt vor mir.
De ſtehſt vor wir, die einſt wein herz

In Leid und Luſt erbebte;
Wie liegt das alles hinter mir,
s ob ich's nie erlebte
Und doch iſt dies der ſüße Müungd,

Deſſ Lächeln mich entzüchkte;
Es iſt der ſüße Blick, der mich
Zum Paradies entrückte.

Kann was das Herz ſo tief empfand,
Gleich einem Traum entſchweben?
Verfliegt das hbeiligſte Gefübl?
O eitles, eitles CLeben!

O ſag', hab' jch dich je geliebt
Kaum kann ich mich beſinnen;
Ich fühle, wie vom Auge mir

S Die heißen Tränen rinnen

rn

Sofort gebrauchsfertige Schnittmuster zu allen angegebenen Nummern sind in jeder Grösse stets vorrätig und durch jede
Blankis Agentur oder direkt durch Firma BLANKIS SCHNITTMUSTEB, BERLIN SW., Kommandantenstr. 84 20 beziehen,

Weoees5) 2 eS 72e e r onsere ren en,
Man weß oft nicht, was man an den diesjährigen Geſell

ſchafts-Toiletten mehr bewundern ſoll, die Pracht der Stoffe
und der Ausſtattung die hauptſächlich in Gold und ſchönen
Bunt Stickereien gipfelt, die Einzelheiten des Arrangements oder
das feine Vaffinement der Farbenabſti mmung und der Geſamt-

wirkung, an der alles
zum ſchönen Zuſammen
klang berechnet iſt. Zu
den ſchon früher genann
ten Farben kamen ein
zartes Waſſerblau und
ein faſt noch blaſſeres
Lila, das letztere ſehr
eigenartig in der Zu
ſammenſtellung mit Korn
blumenblau, erſteres in
duftendem Tüll durch
buntfarbige, mit Gold
ähren untermiſchte Sticke
rei fein belebt. Korallen
roſa und glänzendes Grün
ſind Töne, deren Wahl
einige Vorfſicht erfordert,
Eſterhazyblau (ein ge
dämpftes Dragonerblau)
und Rauhgrau, dagegen
Nüancen, bei deren Ver
wendung man immer auf
ſchönen Erfolg rechnen
kann. Die beiden letzt
genannten bilden auch
zuſammen einen feinen
Farbenakkord, das Blau
in glänzender Seide als
Grundton d. h. Unter
gewand, Grau als kurzes
Chiffon Ueberkleid; dis
krete PlattſtichBordüren
mit ein wenig Gold unter
miſcht vermittelten den
Uebergang. Wunderbar
reizvolle Toiletten ergibt
auch rauchgrauer Krepp
Chiffon mit reicher Muſte
rung aus Stahl ode:

Silber und Perlmutterflittern, den man ſowohl über zartgrau r
als auch weißer Seidengrundform verarbeitet. Eſterhazyblau
und Korallenrot werden vielfach für die Unterkleider ſchwarzer
Jet und PaillettenTüllroben verwendet, unter denen diejenigen
mit ganz feinem Flitterplein, ſowie ſolche mit großen Jetſteinen
und reichen Perlenge hängen die Neuheiten bilden. Neu iſt es
auch, ihnen eine 50 60 entimeter Randergänzung aus ſchwarzem
Liberty-Atlas zu geben
welche, in der Form ge
ſchnitten, wie ein bogig
dem Tüllfond eingeſetzter
Volant wirkt, von dem
bisweilen einzelne ſchmale
Streifen bis zum Rock
bund aufſteigen. Sobald
man einen Zwiſchenrock
aus gleichem glattem
Gewebe oder Chiffon
hinzugibt, gewinnt der Tüll
außerordentlich an Duf
tigkeit dementſprechend
kann das farbige Unter
kleid in einer ſchärferen
Nuance gewählt werden.
Auch Roſa und Blau iſt
eine von der Mode
bevorzugte Zuſammen
ſtellung ſowohl in den
allerzarteſten wie in den
friſcheren Tönen.

Ueber die verſchiedenen
Formen Prinzeß, Di-
rektoire und Bluſenkleid

war bereits im vor
letzten Berichte ausführ
lich die Rede. Die vielen
Ausſchnitte ſind tief, halb
ho h und nur eben den
Halsanſatz frei laſſend,
bald ſpitz, bald viereckig,
bald rund, worüber einzig
die Kleidſamkeit zu ent
ſcheiden hat. Der kleine
glatte Hemdärmel, kurz
oder halblang, hat überall



Nicht auf die Pracht den Kanne ſchau, mif alleulefcht belörtem Sinn S

leuchteten Die eine dieſer Toiletten

d beſtand aus mit Silberflittern beſticktem weißem Tüll und erhielt
noch einen glatten Tüllunterzug

t e zwiſchen Oberſtoff und dem weiß-c ſeidenen Direkloire Unterkleid, auf
T welchem die Schärpe aus hellS e grünem Krepp Chiffon feſtgenäht2 e Be war. Dieſe erſchien gürtel artigeingefaltet von vorn nach rück

e wärts um die verkürzte Taillegelegt, dann nach vorn genommen

S ünd hier in der Mitte ob rhalbder Knie loſe zu einer großen
Schle fe mit ausfall nden Enden
eingeſchlungen. Der Flitterſtoff war
ſo geordnet, daß ſeine breite Bor

W düre den unteren Abſchluß undauch die kurze, mit tiefem ſpitzen
Ausſchnitt eingerichtete Taille, ſo
wie die halblangen glatten Aermel
chen (Hmdärmel) ergab. Dem
unteren Taillenrand war der Ober
ſtoff dann leicht kraus eingereiht

S J h und in ſchönem FaltenentwurfJ V niederfallend angeſeht. Eine Schleifed M aus blaßgrünem Band befeſtigte
X einen Bruſtſtrauß aus roſa Roſen.I Die andere Toilette aus weißemſ n Tüll mit einem Strich- und Streifenmuſter aus Silber und Perlmutter

d J Flittern zeigte einen cm breitenKandreifen aus eſterhazyblauem
Liberty Atlas, woraus auch, wie
oben, die der weißſeidenen Grund
form aufgeſetzte Schärpe geordnet

S war. Hier wie dort der Hwiſchenrock aus Tüll, hier wie dort die
ſließende DirektoireForm, welche,
im Gegenſatz zur erſten Vorlage,

J an eine breite, eckige blaue SeidenJ paſſe geſetzt war. Lange durchn ſcheinende Aermel aus Flitterſtoff
mit in gleichen Schuterſchleifen
endenden blauen Achſelbändern.

Ein Prinzeßkleid, das die Seiten
bahnen leicht drapiert zeigt, wäh

rend Vorder- und Hinter
bahnen glatt herabfallen.
Zu dieſem Hwecke muß der
hintere Seitenrand der Seiten
bahnen je entſprechend
länger geſchnitten und un
gefähr von der Kniehöhe
abwärts kraus eingereiht
werden. Der Schluß ge
ſchieht neben der Vorderbahn

n Schoßtaillenlänge mittelſt
kleiner goldener Kugel
knöpfe. Vom tiefen,
d runden Halsausſchnitt
fällt eine breite abge
paßte Spitzenberte
nieder, welche vorn
und hinten etwas

8275 ſchmäler als über denNo. 8753. Jackett No. 8646. Rock No. 8950. No. 8752. Achſeln wirkt und diehalblangen Hemd

o. 2. No. 8753. Einreihiges 9ackeft.) Fig. 6. Fig. 7. n De Se n
geſiegt; er iſt vielfach abſtechend aus Spitze, Stickerei, GoldPaſſe- kann in jeder Stoffart leichter oder ſchwererer Art und in jeder Farbe
menterie, Gold Spitzenſtoff und dergleichen mehr gefertigt. nachgefertigt werden. Hier wurde blaßlila Markiſette und für die

Ein Charakteriſtikum der Mode von heute ergeben die Schürzen- Berte glei hfarbiger, mit Stickerei in Cila und Silber bedeckter
und SchärpenArrangements, welche, als Abſchluß der Gürtel, ihren Tüll g wählt.
Platz mehr vorn und ſeitwärts als in der hinteren Mitte erhalten. Sie Eme andere Prinzeßform iſt die mit ſeitlichem Knopfſchluß, an
ſind bald aus weißem, einfach oder doppelt genommenem Seidengewebe welcher durch die Anordnufig von Gürtel und Schärpe Direkkoire
mit Franzen- oder Grelots Abſchluß, bald aus Gaze, Seidenmuſſeline, Wirkung imitiert wurde. Für die auf der Achſel und unter dem Arm
Chiffon, Tüll, ſebſt aus Flittertüll, ſeltener aus Band; eine Ausnahme unſichtbar gehakte obere Taillenkleidung iſt mit Buntſtickerei belebte
bilden die mit Hold- und Silberfäden durchwirkten Bänder. Eine Goldſpitze verwendet, welche ohne letztere auch die Aermelchen ergibt.
aparte Art der Anordnung ſahen wir an zwei aus durchſcheinendem Die mit Franzen abgeſchloſſenen Schärpenenden erſcheinen durch eine
Stoff gefert Di ektoires Gewändern, an denen die Schärpen auf eckige Schnalle geleitet. Auch hier ſt jede Stoffart und Farbe zuläſſig;

G i geordnet und durch das Obergewand nur hindurch durchſcheinende Gowebe verlangen ſeidene oder Satin-Grundform
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S S Ins Inn re blick und ſieh geneu, ob Waſſer oder Wein garin.
III

in.

Leichte Sloſfe werden mit Spitzeneinſätzen,
ſchwer re mit Gold oder Stickereiborte aus
geſtattet, welche auf der Caille einande über
ſchneidende Bogen bilden, den Gürtel formen,

ſowie die kurzen faltig bekleideten Puſfärmelchen be
grenzen. Die Taille tritt vorn fſichuartig übereinander,
ebenſo kreuzen ſich die gefalteten Tüllteile, welche
den tiefen Ausſchnitt ergänzen,

Sig Buſe We 8824. Hoſe No. 8512
Hochſchließende, doppelreihige Bluſe,
kurze glatte Boſe. Bluſe No. 8824 vorrätig
in 56, 60, G 68, 72, 76, 80 cm Oberweite à 60 Pf.
Stoff bei 30 m Breite, 125 m. Hoſe No. 8312
vorrä ig in 56, 60, 64, 68 cm GOberweite a 40 Of.

Stoff bei 50 m Breite 60 75 em.
Fig. 2. Nr. 8755. Einreihiges Jackett

mit angeſetztem Serpentineſ.hoß, auch mit ab
gerundetem Schoß und Keulenärmeln zu
arbeiten. Vorrätig in 88, 92, 96, 100, 04,
2 cm Gberweite a 80 Pf. Stoff bei 0 m
Breite 2,50 m.

Fig. Nr. 98 Prinzeßkleidmit rund oder eckig ausgeſchnittener Ueber bluſe
und angeſchnittenen Aermeln, mit drapierter
Taille oder Schärpe zu arbeiten. Vorrätig in
88, 92, 96, 100, 104 cm Oberweite à 1,25 k.

Stoff bei 20 m Breite 4,50 m.
Fig. 4. l Mädchenkleid mit über
en der Bluſe und in Falten gelegtem Stufenröckchen. er ehe 5 80 c

GOberweite a 85 f. Stoff bei o m Breite
50 m.

Figur 5. Vr. 9027. Bluſe mit kleinem
Vevers und ſeitlichem Sch lhuß, 1[4
Bahnenrock mit einer Falte an jeder Vaht. B. uſe

2 cm GOberweite à 60 Pf. Stoſf bei 10 m
Breite 5 m. Rock Nr. 9087 vorrätig in 95, 100,
104, J08, 12, 116, 120, 125 cm Hüftweite à 80 Pf.

Stoff bei (0 m Breite 5,5 m.
Figur 6. Nr. 8646. Doppelreihige

Sack jacke mit einem Seitenteil und Keulenärmel,
Quetſchfaltenrock aus I5 Bahnen mit eingeſetzten
Falten. Jackett Nr. 8646 vorrätig u 84, 88, 92,
96, 100, ſog 108 cm Oberweite a 80 Pf. Stoff
bei 50 m Breite 2 m. Rock Nr. 8950 vorrätig
in 96, 100, 104, (08, 12, 116, 120, 125 cm Hüft
weite a 80 Pf. Stoff bei (0 m Breite 2,25 m
gemuſterten und 53,50 m glatten Stoff

Figur ?7. r.
8782. Dopp el-
reihig ſchlie-
ßende, anlie-
gende Jacke
m. langem Glocken
ſchoß, mit oder ohne
Beſatzteil, ſowie mit
langem oder drei
viertellangem Aer

ſo 9037. mel zu arbeitenBlase No. 9027. Böck No. 90 Borratig in 88, 92

Fig. 96 109, 104 cmGOberweite a 80 f.
Stoff bei 50 m Breite 8,25 8,50 m.

Fig. 8. u. 9. Nr. 7468 u. 7323. Hemd mit rundem
Ausſchnitt und kleinen Aermeln für Frauen und
Kinder. Vorrätig in 56, 64, 72, 84, 96, 108 cm
GOberweite à 50 Pf. Stoff bei 8 cm Br. 2,75 m.
Nr. 75258. Taghemd mit herzförm ger Paſſe.
Borrätig in 80 88, 96, 104 em Oberweite, à 50 Pf.
Stoff bei 84 cm Breite 2,50 m.

Figur 10. Monogramm K. V.
Figur Monogramm E. D.

Monoqr. D. F. 8 9 (No. 7568 u. 7325.)

Vo. 9027 vorrätig in 88, 92, 96, 100, 04, 108, Fiq. 3 (No, 8983.) Prinzesskleid.

Hemd m. rund Ausschnitf.



r Haus und Familie.

Fecchtgepnt der Kinder Serwerunh im

höchſten Grade iſt es, das Furchtgefühl als
Erziehungsmittel zu benutzen. Man hüte
ſich, Kinder dadurch beſſern zu wollen, indem
man ihnen droht, z. B. mit dem Wolf, der'
Rotkäppchens Großmutter gefreſſen, vder mit
dem Rauchfangkehrer, und wie ſie alle heißen,
dieſe Spukgeſtalten! Einſchüchterungen ſol
cher Art ſollten überhaupt nie angewendet
werden, ſchon darum nicht, weil ſie auf eine
Lüge baſiert ſind. Entweder das Kind nimmt
die Lüge für Wahrheit und wir kleinmütig
und abergläubiſch, oder es ſchenkt der Vor
ſpiegelung keinen Glauben. Im letzten Falle
bleibt ihm für das Leben die gewiß nicht för-
derliche Erinnerung, daß Vater vder Mutter
vor einer Lüge nicht zurückgeſchreckt.

Hang zur Tändelei. Dem den meiſten
Mädchen innewohnenden Hang zur Tändelei
arbeitet man entgegen, indem man ſchon das
kleinere Mädchen ſpielend auf eine pratktiſche
Tätigkeit hinüber zu leiten und ſtels das
Nübliche mit dem Angenehmen zu verbindenſucht. Den Oroönungsſinn wert man ſchon
in frühſter Zeit, indem man das Mädchen
zuerſt zum Aufräumen ſeines Spreizeuges,
ſpäter zum Fortbringen ſeiner Kleidungs-
ſtücke und Schulbücher an den gehörigen Platz
und zur vrdentlichen Ausführung ſeiner Auf
gaben und Handarbeiten anhält und nötigen
falls dazu zwingt. Die Mütker er müde nicht
in dem Verſuche, ſelbſt bei träge Und gleich
giltig angelegten Töchtern den Sinn für das
Große, Schöne und Hdeale zu wecken.

Mittel gegen Schnupfen. Man nimmt
zu 1 Teil Chinin 100 Teile Waſſer und dazu
ſoviel verdünnte Schwefelſäure, als zur
Löſung erforderlich iſt; alsdann verſetzt man
dieſelbe mit irgend einem ätheriſchen Oel
Späteſtens 12 Stunden, nachdem der Schnup-
fen angefangen, wird dieſe Löſung mit
einem Zerſtänber in die Naſenlöcher geführt
oder eingezogen, ein Verfahren, welches je
nach Be wiederholt wird.

reinigen. Man reibt
Seiten erſt mit Seife,

ab und reibt ſie
Gazeſchränke zu

die Gaze auf beiden
dann mit reinem Waſſer
möglichſt trocken.

in

Stoffen:
waſſer

zZarintinte in

Fleckenreinigungsmittel. Flecke von
Obſt, rotex Tinte, Rotwein, Pflanzenfarben

wollenens baumwollenen oder ſetdenen
Auswaſchen mit lauem Seifen

von venetianiſcher Seife oder ver
dünntem Salmiakgeiſt. Flecke von Ali-

Weißzeug: Waſchen mit heißem
Chlorwaſſer; in wollenen, baumwollenen
oder ſeidenen Stoffen, wenn es die Farbe
geſtattet: Waſchen mit verdünnter Wein-
ſäure. Flecke von Roſt oder Gallustinte
in Weißzeug; dann Zinnſpäne; in wollenen
oder baumwollenen Stoffen: bei echten Far
ben wiederholte Anwendung von verdünnter
Zitronenſäure. Bei Seide iſt hier keine
Hilfe mehr, Verſuche würden das Uebel nur
verſchlimmern.

Waſchſtärke im Winter zu verbeſſern. Be
vor man die eingeweichte Stärke in

mit etwas Salz.
Wenn die Wohnung neu geſtrichen iſt.

Was Maler und Tapezierer für Mühe und
Arbeit hinterlaſſen, davon machen ſich junge
Hausfrauen, die in ein fertig eingerichtetes
Neſtchen einziehen keinen annähernden Be
griff. Aber nicht immer bleibt die Wohnung
neu. ſelbſt die feſteſte Oelfarbe entweicht von
Böden und Fenſtern und die gediegenſten Ta
peten werden einmal ſchlecht. Dann führen
Maler und Tapezierer ein kurzes, aber grau-
ſiges Regiment, und die junge Hausfrau
ringt ratlos die Hände, wenn es an die Ver
tilgung der Spuren dieſer Herrſchaft gebt.
Wenn man auf gewöhnliche Art ſeine Fen
ſter ſelbſt ſechsmal putzt. ſo werden die vor

witzigen Oelfärbenflecke von den Scheiben nie
weichen. Man muß die Flecke mit Terpentin
öl beſtreichen, ſie aufweichen laſſen. mit Ben

nachreiben und dann mit Waſſer ab-
waſchen. Doch heißt es, Vorſicht gebrauchen,
damit das Terpentinöl nicht den Anſtrich der
Fenſterrahmen trifft. da durch dasſelbe der
Anſtrich ſehr leiden würde. Sind die Schei
ben nur mit Kalk beſpritzt, ſo putzt man die
Scheiben am raſcheſten, wenn man ſie mit ſebr
ſcharfem W abreibt.

zin

Chryſanthemum. Eine der beliebteſten
Zimmerpflanzen iſt in letzter Zeit das Chry-
ſanthemum geworden. welches ſich durch rei-
ches Blühen. ſchönes Kolorit der Blumen und
leichte Kultur auszeichnet. Die frühblühen-
den Sorten entwickeln ihren Flor von Juli

dem
kochenden Waſſer quellen läßt, verſetzt man ſie

bis Oktober die ſpätblühenden von Nopember
bis Februar. Sie verlangen eine nahrhafte,
mit etwas Lehm und Sand gemenate Miſt
beeterde. Die Vermehrung geſchieht im Mai
durch Stecklinge in kleinen Töpfen. Während
des Sommers muß man ſie reichlich gießen
und mehrere Male in größere Töpfe verpflan
zen. Ende Mai ſtutzt man die Zweige, um
recht buſchige Pflanzen zu erziehen. bis auf
3--4 Augen ein. Die Farben ſind ſehr
mannigfaltig. vom zarteſten Weiß und Roſa
bis zum dunkelſten Purpur. Auch in Gelb
und Lila kommen die verſchiedenſten Nüan
eierungen vor. Ueberwintert werden die

Chryſanthemen in einem kühlen froſtfreien
Zimmer, wobei ihnen nur ſelten Waſſer ge

geben wird.

Periſer Napfkuchen 154 ans erwärm-

tes, durchgeſiebtes Mehl ſchüttet man in eine
irdene Schüſſel, vermiſcht dasſelbe mit Pfd.
erwärmter Butter, drei ganzen Eiern drei
Eidvttern, 125 Gramm Zucker, einem knappen

Theelöffel Salz, 125 Gramm Sultanxoſinen,
125 Gramm gereinigten Korinthen, 2 Gramm
geſtoßenem Zimt, 25 Gramm feingehackter
bandierter Orangenſchale, 25 Gramm gehack-

tem Zitronat, 15 Gramm geſchälten und ge
riebenen
Weinglas Cognac,

Mandeln, einem kleinen
etwas geſtoßener Vanille,

einer Meſſerſpitze geſtoßener Muskatblüte und

bitteren

50 Gramm Preßhefe, die in Liter lauer
Milch aufgelöſt worden iſt. Dieſen Teig
arbeitet man mit dem Rührlöffel und den

mit Mehl beſtreuten Händen ſehr gut durch
einander, bis er Blaſen wirft, füllt ihn in
eine gebutterte kupferne Napfkuchenform, läßt

ihn gehörig aufgehen und bäckt ihn bei gleich
mäßiger, nicht zu ſtarker Hitze 14 Stunde,
ſtürzt ihn aus der Form, beſiebt ihn dick mit
Puderzucker und glaſiert ihn mit einer glü
henden Schaufel.

Magen-Morſellen. 1 Pfund Zucker wird
geläutert und zum Flug gekocht worauf män
ihn vom Feuer nimmt, einige Minuten ſtehen
läßt und dann 30 Gramm geſchnittene Man-
deln. 15 Gramm Zitronat und ebenſoviel
Zimt, Muskat, abgeriebene Zitrvnenſchale,
Nelken, von jedem eine Meſſerſpitze voll, hin
zufügt. Dieſes rührt man untereinander,
gießt es auf ein mit ungeſalzener Butter
beſtrichenes Papier und verteilt die Maſſe
gleichmäßig finderdick. Beim Erkalten ſchnei
det man fingerbreite, etwa 4 Zentimeter lange
Stückchen davon.

J

Fuchſftabemaffel-

b Il
bn

r die kleine
Pexierbild.

Wel

Wo iſt Lottchen

lrogogriph.

Tretet mit g in mich ein,
Sollt ich mit G klein nur ſein.

Homonym.
Jm Leben pflegt ich Angſt und Schrecken

Allüberall, wohin ich kam, zu wecken,
Jm Tode wurde ich ein Kleidungsſtück,
Das manchem Offizier ſchon brachte Glück.

Scharade.

Das erſte nennt, was keins zuvor erſann,
Und mit dem ganzen fängt das Zweite an.
Nur einmal kommt es jedes Jahr
Feſtlich begrüßt von froher Menſchen Schar.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer

Huflöſungen aus vorletzter Rummer.
Domino- Aufgabe
Jm Reſt lagen 6-5, 623, 62, 3e8,
B behielt: 5-5, 424, 4-1, 2-2. O behielt:

120.

Der Gang der Partie war: I.
G 6-0, D. O-5; II. A 5 B. C D 34III. A. 4e6, B. C. D. IV. A 6e1, B I-5,
G 5-2, D. 2-3; V. A 320, B O-0, G 0-2, D.
VI A 2-4 (284.)

Scharade: Schreckhorn. Rätſel: Keller
Elle. Vexierbild: Hinter der Schildwache, auf
dem Kopfe ſtehend. Scharade: Hirngeſpin

Homonym: Karte

21,

A 6e6, B.

rranſworiſſcher M daklſenr Paul Vetter, Berlin O. Gedrnuckt und berausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O, Holzmarktſtr.
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